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Ernste Komödie .
Im Haag , der Residenz der holländischen Königin , der

sammelt sich die „ Friedenskonferenz " der Diplo�
maten Europas , Asiens . Amerikas . Das vieldeutige
Manifest des Zaren vom August 1893 zeugt eine erste
That .

Das Manifest war eine glühende Anklageschrift wider
den völkerverwüstenden Militarismus . Es schilderte in brennen
den Farben die Verderblichkeit der Wettrüstungen , deren jedes
maliger Erfolg nicht die Ueberlegenheit des einen vor dem
anderen , sondern die gleiche Erschöpfung aller ist .
Was die Kulturfteunde Westeuropas seit Jahrzehnten leiden
schaftlich erstrebten , was die Socialdemokratie Deutschlands
und Frankreichs und Englands als eine Lebensaufgabe des
Proletariats vertrat , was die Regierungen bekämpften und die
herrschenden Klassen höhnten — das wurde plötzlich Programm
des Alleinherrschers im Lande der ungezügeltsten , länder

verschlingenden Eroberungsgier , im Reiche der europäischen
Unkultur . Der Zarismus kündete dauernden Frieden
unter den Völkern und Befreiung vom
militärischen Rüstungsalp .

Einige Monate später gab der russische Minister des Aus
wältigen Graf Murawjew ein detaillierteres Programm für
die Diplomatenberatung , die nun beginnt . Aus dem Llrsenal
der „ Friedensfreunde " entnahm er den Vorschlag der Ein -
setzung internationaler Schiedsgerichte , zu deren
Anrufung in Streitfällen sich die Staaten vor Kriegserklärung
verpflichten sollen . Weiter verwässerte er den Friedenswein ,
indem er statt Abrüstung Innehalten mit neuen
Rü st u n g en als Ziel der Konferenz aufstellte . Dazu wünschte er
Fortbildung der Bestimmungen der Genfer
Konvention von 1864 und Ausbildung des Völkerrechts
im Kriege , besonders im Seekriege .

Seltsam wie das Manifest des Zaren , so seltsam ist die
Stellungnahme Westeuropas zu ihm . Die überzeugteu und
echtesten Friedensfreunde , die Socialdemokratie West -
europas steht ungläubig zur Zarenbotschaft ,
feindselig abwartend , welch Tränklein auf der Haager
Konferenz gebraut werden möchte . Die Feinde der Friedens -
bestrebungeit hingegen , die Nutznießer des Militarismus
begrüßen mit freudiger Sympathie die zarischen Bestrebungen
und wenn ihre Sympathie noch nicht ungeteilt ist . so viel -
leicht nur , weil sie die Vorteilsfülle , die ihnen „ Väterchen "
zugedacht , noch nicht recht ermessen können ; vielleicht auch ,
daß . die ironische Entsendung des kriegsverherrlichenden
Professor Stengel durch die deutsche Regierung nur dem Be -
dauern entsprang , nicht selbst auf die ruhmvolle Zarenthat
verfallen zu sein . Uneingeschränkt jubeln der Haager Kon -
ferenz nur jene Gutherzigen zu . die in Verzückung geraten .
wenn sie das Wort Frieden hören und die sich in ihrer hysteri -
schen Schwarmgeisterei nicht stören lassen , wenn im Reiche des
„ Friedenkünders " die b arb a ris ch e Be drücksung ' jeglicher
Volksregung und der brutale Kampf gegen d i e ' l e tz t e
Unabhängigkeit der finnischen Nation wütet . Sie
wollen nicht sehen , daß der Friede , dcpjverheißen wird , der
Kirchhofsfriede des europäischen Fr eiheits -
ringe ns ist , daß die Abrüstung der Eivilisationsfeinde
unter einander die gemeinsam stärkere Rüstung
wider die Eivilisation bedeutet .

Es ist die alte Art der russischen Politik , die jesuitischer
denn je ein Jesuitismus , das Kleid der Humanität anzulegen ,
um die Völker zu täuschen und um so besser die Werke der
UnHumanität zu verrichten . Und das feudalistische Mittel -

europa hat von diesem Jesuitismus gelernt . Unter Rußlands
Vortritt ward jene Heilige Alliance begründet , welche die
Völker um die Erfolge der Freiheitskriege , um die feierlich
versprochene Freiheit betrog und die deutsche EntWickelung um
Jahrzehnte zurückwarf . Was mag die neueste , allerheiligstc
Alliance den Völkern bringen ?

Man hat gemeint , die Konferenz im Haag werde einer
Komödie gleichen und mit einem Fiasko enden . Es dünkt
uns , das sei noch das b e st e , was zu erwarten ist .

Es mag sein , daß die völkerrechtlichen Bestimmungen
über die Behandlung der Verwundeten sowie über den Nicht -
gebrauch gewisser Explosivstoffe fortgebildet werden . Es niag
auch sein , daß das Seekriegsrccht in der Richtung eines

größeren Schutzes für die Handelsschiffe ausgestaltet wird .
Das bedeutet aber nicht Fortschritte , sondern nur

Ausgleichung der seit drei Jahrzehnten weit grausamer
und vernichtender gewordenen Kriegführung . Und was nützt
die beste Konvention , da die eutnienscheude jlriegsfurie doch keine

Rücksicht kennt auf geschriebene Paragraphen . Man will
den Krieg „ humanisieren " — heißt das etwas anderes , als
das Abscheuliche mildern , um es in seiner Wesenheit zu er -

halten ?

Weiter , man kann das internationale Schieds -
gerichtswesen ausgestalten , aber eine Rechtsinstanz , die
keine ausführende Gewalt hat , bleibt ohnmächtig , sobald große
Fragen zwischen verfeindeten Völkern zur Entscheidung stehen .
Geringere Streitfragen kann ein Schiedsgericht begleichen , das

ist aber auch nicht viel niehr , als was die Diplvniatie täglich
thut . solange es sich uni Fragen handelt , um dcretwillen kein
Staat Krieg führen will .

lind Abrüstung oder Einhalt der Rüstungen ?
Wo ist das Mittel , um in gleicher Weise die Rüstungen der
Staaten zu beschränken ? Bevölkerungszahl , Grenzverhältnisse ,

die geistigen uud moralischen Eigenschaften der Armee sind so
verschieden , daß ein einheitlicher Maß st ab , an dem

sie sämtlich zu messen sind und dessen Anlegung allen Be

teiligten richtig erschiene , nicht zu finden ist . Man kann nicht
mit juristischen Formeln Lebensmächte meistern . Friede läßt
sich nicht äußerlich auferlegen , Friede muß aus der Kultur

entWickelung der Völker , aus der Erkenntnis von der Ge

meinsamkeit ihrer nationalen und civilisatorischen Jnter
essen erwachsen . Ist die jetzige Nationalitätenentzweiung
verursacht durch den Jnteressenwiderstreit der Weltmarkt ab

jagendenKapitalistenklasse , dazu durch dynastische Gegensätze und

chauvinistische Traditionen , dann müßten zur Anbahnung
dauernden Völkerfriedens durch fortschreitende Abrüstung
diese Ursachen beseitigt werden . Was aber gleichbedeutend
wäre mit der Aufhebung des kapitalistischen Wirtschaftskrieges
aller gegen alle , jeder Nation gegen jede Nation . Von der

heut herrschenden Klasse Völkerfrieden erwarten , heißt Auf
Hebung ihrer Existenz durch sie selbst erwarten .

Friede und Abrüstung im Munde der herrschenden Klassen
ist ein Phantom , ein Unsinn , oder aber — ein s e h r g e

f ä h r l i ch e r Sinn .
Es lassen sich Möglichkeiten denken , daß allerdings die

Herrschenden des europäischen Festlandes Friedens wege
zu wandeln als vorteilhaft erkennen könnten .
Es giebt auch unter ihnen eine Interessen
gemeinschaft , die so stark in ihnen werden kann , daß
sie die nationalen und kapitalistischen Interessengegensätze
zurückdrängt und vergessen macht .

Rußlands großer Nebenbuhler ist England . Ein

Eisenbahn - Vertrag für China darf nicht darüber forttäuschen ,
daß in China , am Hochland von Pamir , in Afghanistan ,
Persien und am Bosporus die Lebensinteressen der beiden

Großmächte unversöhnlich aufeinanderstoßen . Ohne Welt

erschütternden Konflikt werden schwerlich Slaven und Anget
sachsen die Welt unter sich teilen . Welch geniale Idee , das

ganze Festlandseuropa für diese Zukunftsauseinandersetzungen
vor den russischen Wagen zu spannen ! Annäherung der Fest
landsstaaten untereinander , wenn möglich Bund Rußlands mit

ihnen , ein Bund , dessen Spitze gegen England gerichtet ist !
Wie leicht mag es sein , die deutsche und französische Kapr
talistenklasse für diese wundersame Idee zu begeistern ,
da bei dieser die Wunden von Faschoda noch brennen und bei

jener die blinde Englandhetze längst üblich !
So könnte der Völkerfriede ein Friede der Fe st

landsvölker zur Niederwerfung Englands
werden und die Abrüstung könnte sich entpuppen als ein

Stillstand in den Riesensummen erfordernden Weltrüstungen
der Landheere , auf daß die gewaltige Flotte , die
der englischen gewachsen wäre , geschaffen werden
könnte .

Und noch ein zaubcrkräftigcs Ueberredungswort kann

Herr v. S t a a l , der Bevollmächtigte Rußlands im Haag
uud Präsident der Konferenz , den Vertretern der Re -

gierungen zuflüstern . Die Armeen der allgemeinen Wehrpflicht
verlieren an „Zuverlässigkeit " , je mehr der Dienst ver

allgemeinert iund je mehr die Dienstzeit — was bei der

fortdauernden Vermehrung der Truppen unvermeidlich —

verkürzt wird . Um diesen von den Völkern geforderten und

wirklich zum Völkerfriedenszicl , aber zugleich zur Demokrati -

sierung der Armee und zum Sturz der kapitalistischen
Privilegien führenden Weg zu vermeiden , trägt sich
die Diplomatie mit dem Vorschlag : Nicht Ver -

kürzung der Dienstzeit , sondern Verminderung der Truppen -
zahl . Eine verminderte Truppenzahl kann ohne Kosten -
erhöhung materiell besser gestellt werden , als es heute der

Fall ist und so fester mit den Interessen der herrschenden
Klasse verbunden lverden . Dann könnte die europäische
Reaktion jegliche Missethat begehen , die Niederwerfung jeder
Volksregung wäre gesichert , die europäische Interessen -
gemeinschaft der Unkultur nach Demütigung der

freiheitlichen Aktion und unter russischer Vorhut wäre vollendet .
Ein diabolischer Plan !
Doch daß er nicht zur Vollendung reife , dafür wird die

Wachsamkeit und Kulturkraft des internationalen Proletariats
Fürsorge tragen ! _

zi ) oUktfchv Meverfichk .
Berlin , den 17 . Mai .

Der Reichstag

befindet sich jetzt in einer eigentümlichen Lage — einer

Zwangs läge im schlimmsten Sinne des Worts . Ungefähr
ähnlich wie Kinder , die gerade vor den Ferien , bei lockendstem
Wetter sich durch irgend etwas die Ungnade des Lehrers zu -

gezogen haben und nachsitzen niüssen . Nur mit dem Unter -

schied , daß der Reichstag nichts Schlimmes verübt hat , während
Schuljungen stets ein ausreichendes Schuldkonto auf demKerbholz
haben . Er hat also nicht einmal den Trost des bösen Ge -

Wissens , das in der Strafe eine gerechte Sühne erblicken

läßt . Im Gegenteil , der Reichstag ist nicht bloß sehr brav ,

selbst militärftomm gewesen , sondern auch sehr fleißig . Keine

frivolere Verleumdung , als wenn die wohlbezahlten
preußischen Landtagskämmerer und Herrenhäusler , die

bloß für Liebesgaben und Knebelgesetze Eifer ent -

wickeln , dem diätenlosen
arbeite nicht . Der Reichstag

Reichstag vorwerfen ,
arbeitet dreimal soviel

er
wie

Landtag und Herrenhaus zusammengenommen . Und gerade

in dieser Session , wo über 120 Mitglieder in schwierigen
Kommissionen sind , arbeitet er mehr als jemals zuvor . Und

trotzdem die Strafe des Nachsitzens !

Weshalb dieses Hinausschieben der Ferien ? Das Jnva -
lidengesetz kann vor den Ferien nicht ganz fertiggestellt
werden und würde nach den Ferien unzweifelhaft ohne

Ueberhastung und Ueberanstrengung fertig gestellt werden .

Wozu also das Drängen ? Einen ersichtlichen Zweck , der es

rechtfertigte , ersehen wir nicht . Es wird auch allgemein als

Strafe dafür empfunden , daß der Reichstag nicht so Pudel -
bereit ist , über den Stock zu springen , wie der preußische
Landtag . Und vielleicht soll es auch eine Lektion

für den Reichstag sein , um ihm seine Machtlosigkeit begreiflich
zu machen . Scheint ja doch das patriarchalische Regiment ,
gegen das sich die Märzrevolution richtete , im Reichstag und

dem Reichstag gegenüber in all seiner Glorie fortzubestehen .
Die Reichstagsmitglieder sind unmündigeKinder . sür die väterlich ,

militärisch von oben herab gesorgt werden muß , und unter

denen der stramme Präsident , halb Schulmeister , halb Unter -

offizier , strenge Zucht hält . Zucht mit Zuckerbrot und Peitsche .
„ Ihr bekonimt das Zuckerbrot der Vertagung , aber Ihr
müßt Euch dafür jetzt durch 164 Paragraphen des Invaliden -
gcsetzes durchpeitschen lassen ! "

' Würdig ist eine solche Alternative nicht .
Würdig ist es auch nicht , daß die Regierung sich bei der

Beratung dieses Gesetzes fast gar nicht beteiligt und so

thut , als ginge es sie nichts an . Würdig nicht , aber kenn -

zeichnend . —

Die übrigen Parteien haben sich dahin geeinigt , unsere
Redner Monologe halten zu lassen . Sie ignorieren uns mög -
lichst , und lassen uns reden , ohne uns zu beachten , was für

unsere Redner nicht gerade ermutigend ist . Unisomehr ist der

Fleiß und die Ausdauer anzuerkennen , mit denen die Genossen
unsere Anträge und Amendements und unseren Standpunkt
vertreten .

Mechanisch werden wir niedergestimmt , und dieselben
Leute , die jede von uns beantragte Verbesserung zurück »
weisen , erheben gegen uns dann die heuchlerische Anklage ,
wir seien gegen die Arbeitergesetze .

Die Beratung gedieh heute vom § 21 bis zum § 51 , der

von den Rentenstellen handelt und morgen noch zu einigen
Debatten Veranlassung geben wird . Die von uns beantragte
R ei ch s - V erst ch eru n g s anst alt , die demokrati -

sche Organisation der verschiedenen Verwaltungskörper ,
die Aufhebung der Acht gegen die unehelichen

i n d e r — alles wurde von der Majorität verworfen .

Charakteristisch war die Haltung des Centrums

bei Z 40 , zu dem wir beantragt hatten , die Vor -

stände der Versicherungsanstalten nach allgemeinem�
gleichem Wahlrecht zu wählen . Hier stimmte das �

demokratische " Centrum gegen uns und enthüllte so sein
wahres Gesicht . Bei § 9, der von den Knappschaftskassen
handelt , hatte es mit n n s für die Wahl durch allgemeines
gleiches Wahlrecht gestimmt . Hier hatte es sein Gesicht
demagogisch geschmückt , weil es unter den katholischen
Bergleuten Westfalens gewerbsmäßige Menschen -
fischerei treibt ! Und es zeiht uns der „ Bauernfängerei " .
Dieser eine Zug , auf den wir unsere Genossen in katholischen
Gegenden ausdrücklich aufmerksam machen , genügt , uni zu

zeigen , was von der Centrumsphrase von „Freiheit und

Recht " zu halten ist .
Morgen beginnt die Sitzung schon um 11 Uhr . Es ist '

also eine Abendsitzung geplant . —

Abgcordnetenhims .

Das preußische Abgeordnetenhaus hat heute in zweiter Lesung
i Gesetzentwurf betreffend die Ergänzung der Gefctze über die

Verteilung der öffentlichen Lasten bei Grundstücksteilungen und die

Gründung neuer Ansiedelungen beraten und nach längerer , aber
unwesentlicher Debatte an die Kommission zurückverwiesen .

Sodann beriet das Haus in erster Lesung daS bereits vom

Herrcnhanse angenommene Kommunalbeamten - Gesetz ,
das , nachdem Vertreter aller Parteien im großen und ganzen zu -
stimmende Erklärungen abgegeben hatten , an eine Kommission von
14 Mitgliedern ging .

Endlich nahm das HauS den von der Budgetkommission ab -

geänderten Antrag v. Mendel - Steinfels <k. ) an , welcher die

Regierung ersucht , sür das Etatsjahr 19<X> zur Forderung der Landes - .
kultur und insbesondere der Viehzucht sowie des MolkcreiwesenS
und des landwirtschaftliche » Unterrichtswesens größere , den An -

orderungen der Gegenwart entsprechende Mittel in Aussicht zu
nehmen .

Auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung am Dienstag stehen
nur kleinere Vorlagen und Petitionen .

Nicht sprachlos !

Man erinnert sich jenes Tribünen - Zwischenfalls im Reichs -
tag es , der die Schächtdebatte unterbrach . Ein Zuschauer warf
unter dem Schlachtruf : „Nicht Ochsen - , sondern Menschen - '
rechte ! " eine starke Broschüre in den Saal hinab . Was darauf �

geschah , tvurde in den Blättern „ stimmungsbildlich " erzählt , ■

a. auch von der „ Breslancr Morgenzeitnng " , wie folgt :
„Alle übrigen im Saal Anwesenden waren darob im ersten

Augenblicke einfach sprachlos . Am sprachlosesten war der
erste Vicepräsidcnt , Herr von Fregc , der gerade den Vorsitz !. . . . . ." " ~ tbun »führte . Was solchem unerhörten Beginnen gegenüber thun ?
Bald löste sich der Bann . „ Hinaus ! Raus !" donnerte es aus
einem Dutzend von Abgeordnetenkehlen herauf . Jetzt fand auch
der Vorsitzende Worte ; die Hinausnife übertönten aber das ,



was er fnflte . Inzwisckien war auf der Tribüne ein Diener er¬
schienen . der den jungen Mann aufforderte , mit ihm auf den Flur
zu kommen . "

Weiiii ßerr von Frege , der vielbencidete Vater des

Schreckgespenstes , bei jener Episode sprachlos gewesen ist , so
hat er jetzt allzu sehr die Sprache wiedergefunden und

wacht in der übermütigen Freude des Wiedersindens einen
sehr ungehörigen Gebrauch von ihr . Herr v. Frege , der Sproß
eines der jüngsten AdclSgeschlcchter , der gleichwohl die Junkerart
ganz und gar seinem Blut eingebläut hat , richtete nämlich den
folgenden Schreibebrief an das Breslauer Blatt :

An die Redaktion der „ Brcslaner Morgcn - Zeitung " ,
» Breslau ,

bemerke ich ergeb eilst, dah die Darstellung des Artikels „ Für
Menschenrechte " vom 9. Mai d. I . ganz unwahre Behauptungen ,
niciiic Person betreffend , enthält . Weit entfernt , besondere Bc -
richtigling zu verlangen , möchte ich mir , daß der betreffende Herr
Verfasser , in dem ein bekannter Prch „ jiingling " der Berichterstatter -
Tribüne leicht zu erkennen sein dürfte , eine ernste Perwariinng er -
hielte , dntz er angesehene Leitungen nicht mit solchen groben
Irrtümern bedient , c-Z würde soiist bald eine Räumung der bez .
Press tribiinc nach einem ans liberaler Seite schon angeregten
BorstandSbeschlnst erfolgen .

Berlin , 1ö Mai 1899 . Hochachtungsvoll
Dr . v. Frege - Weltzien ,

1. Vicc - Präsident .
M* . Zur Berichtigung weise ich noch auf den mir ganz fremden

Bericht des „Verl . Lokalanzeiaers " hin , der den wahren Sach -
verhalt enthält .

Ter Pretzjüngling des Herrn v. Frege ist seit 20 Jahren
für die „ Brcslaucr Morgcnzcituug " thätig . Herr V. Frege
hielt sich gleichwohl für befugt , sich einen frischgeadeltcn
Jnnkerwitz mit dem Journalisten zu gestatten , der nicht die

nötige Ehrfurcht vor dem erhabenen Vicepräsidenten hegt
Herr v. Frege hat versucht , witzig zu sein , er ist au
dem ihm fremden Gebiet verunglückt und hat einer unfeinen
Beschimpfung das Dasein gegeben . Ter Prestjüugling wird
dem Vicepräsidenten mehr Mitleid als Entrüstung widmen
Er hat ja ohnedies das Beste des Herrn v. Frege gelvollt ,
als er ihm die Wohlthat der Sprachlosigkeit zuerkannte .
Und es liegt für den Gekränkten eine genügende Sühne darin ,
daß er Herrn v. Frege jetzt zum Reden veranlaßt hat , zu
solche m Reden . Wenn er boShast ist , so wird er sich de

mühen , ihn möglichst oft zu derlei offenen Erklärungen zu
veranlassen .

Aber der UkaS deS Herrn v. Frege hat noch etn ernsteres
Interesse . Er droht mit der Räumung der Journalisten
rribiinc , also mit dem verfassungswidrigen Ausschluß der

Ocffcntlichkeit für die ReichStagS - Verhandliingcn , und er der
rät , daß solch ' Vorstandsbeschluß schon von liberaler
Seite angeregt worden ist . Die liberale Seite ist offen
bar der Schriftführer Professor P a a s ch e , der — was
»vir begreifen — den Sang vom Heiligen Paasche nicht
verwinden kann und deshalb die spottenden Journalisten in
die Verbannung treiben möchte . Herr v. Frege aber ist un

vorsichtig genug , diese offenbar in » Taumel religiöser Verzückung
gestammelte Anregung der Oeffentlichkeit preiszugeben . Er selbst
müßte doch so viel Kenntniß parlmnentaiischer Geschäfte haben ,
um zu wissen , daß das Präsidium keine Censurbehörde für die

Berichterstattung ist . Es geht das Präsidium gar nichts an ,
was und »vie die Herren ans der Journalistentribüne schreiben ,
Von einer Räunmng der Tribüne kann nur dann die Rede

sein , wenn die Vertreter der Presse die Ordnung des Hauses
verletzen , » venu sie lärmen oder dergleichen Unfug treiben .
Herr v. Frege muß sich eine harmlose Schilderung
seiner Person ebenso gefallen lassen , »vie die Sociab
deniokraten sogar die täglichen journalistischen Beschinipfnngcn
und Verleiimdimgen ihrer Person nüt heiterer Gelassenheit
hninchmen . Herr v. Frege hat das Recht , den Mitgliedern
deS Hauses das Wort Schreckgespenst zu entziehen , die Herren
auf den Journalistenbänken können stilistisch wahre Schreck -
gcspcnster - Orgien feiern , ohne daß Herr v. Frege sich drein »

zumischen härte .
Die Anmaßung des Herrn v. Frege , Tribünen - Censor und

• Polizist zu sein , beweist , daß er keine ausreichende Fähigkeit für
den Berns eines Vicepräsidenten besitzt . Die Jonrnalisten . haben
nicht nötig , die Tribüne zu räumen . Dagegen glauben wir , »vird

Herr v. Frege nach dieser präsidialen Talentprobe die erste

Gelegenheit ergreifen , uin mit möglichstem Anstand und

hoffentlich sprachlos den Präsidentensessel zu räumen . —

Die Verbreche » deS Generals Mercicr .

Man berichtet uns ans Paris : Die Enthüllungen des „ TempZ "
über den Inhalt der „ Geheimdokumente " im Drehsus - Prozeß er¬
höhen die Wahrscheinlichkeit , daß General Mercicr nichr mehr
vor dem Hochgericht des Senats wird gerettet werden
können .

Zunächst die Bemerkung , daß die Enthüllungen nicht dem leisesten
Zweifel unterliegen . Der „ Tenips " , ein ernstes , niemals nach Scn -
»ation haschendes Organ , gicbt nur streng kontrollierte Jnfonnativncn
aus zuvcrlässigcrOncllc . Zudem stinnncn dicEnthüNnngcn im allgemeinen
mit den bezüglichen bisher nachgewiesenen Thatsachcn vollständig übcrein .
Ren an ihnen ist die monströs e, alles bisherige übertrumpfende
Thatsachc , daß Mercicr den DrehfilS - Nichtern im BcrntuiiaSzimmer
die falsche Entzifferiiiig der Panizzardi - Depeschen mitgeteilt hat , und
zwar »vider besseres Wissen , da ihm die authentische Entzifferung
seit dem 11. November 1894 , d. h. fünf Wochen vor dem Dreyfus -
Prozeß , bekannt war .

Die anfängliche , im Auswärtigen Amte gemachte und nach »
drücklich alZ zweifelhaft lind p r o v i s o r i s ch bezeichnete Ent -

zifferuiiI kantet : „ Wenn der Kapitän DmisiiS zu Ihnen keine Bc -

zichnngen hatte , wäre eS ratsam , den Botschafter zu bcanftragen ,
ein offizielles Dementi zn veröffentlichen . Unser Emissär
i st v c r st ä n d i g t Wörde n. " In der authentischen
Entzifferung , die einige Tage später , am 11. November 1894 , dem

KriegSmiiiistcrinm zuging, ' kantet der letzte Satz : „ um den
K o in ni c n t a r e ii d er ' Presse vorziib engen ' ' . Uebrigens
lassen die Enthüllungen deS „ Tcmps " darauf schließen , daß die
falsche Entziffernng durch eine direkte Fälschung ersetzt wurde ,
lim den „ SchttldbeweiS " zn erhärten . Es ist die famose Nr . 44 des

„ GchcimdossicrS " , die von Gonse . Henry und Du Paty im Mai 1898
— angeblich ans dem Gedächtnis — „ wieder hergestellte "
Panizzardi - Depesche des Inhalts : „ Lkapitän Dreyfii « verhaftet .
Der KriegZiniiiister hat den Beweis für seine Bezichimgen mit

Deutschlniid. Alle Vorsichtsmaßregeln sind nieiiierseits getroffen . "
Doch cS kommt wenig daraus an , ob den Drcysns - Richtcrn die

falsche Entzifferung oder die direkte Fälschung mitgeteilt wurde . In
beiden Fällen hat sich Mercicr , neben dem längst erwiesenen Amts -

frevel , des Gebrauchs einer Fälschung zwecks eines

I n st i z m o r d e s schuldig gemacht . Zugleich wird Mercier deS

Meineides vor der Krimiiiallaninicr des ÄassatioiiShoseS über¬

führt . Er hat iinnilich unter Eid ausgesagt , de » Befehl gegeben zu
tiabeu , im Drehsus - Prozeß von der Panizzardi - Depesche kciiicii

Gebrauch zu machen lbeiläufig , nach dieser seiner Aussage , die Unter -

schlagung eines eittlastcndcn Dolumcnts !), und „ dieser Befehl
wurde ausgeführt " . Das ist der Meineid .

Also General Mercier hat nicht nur die Verbaininng nebst

Verlust der bürgerlichen Rechte verdient , sondern das Baguo . Die

revisioilSfrenndliche Presse citiert die betreffenden Artikel des Straf -

gcsetzbuchcs und ruft : „ JnS Baguo mit dem General Mercier ! " -

Dieser Ruf wird nicht aufhören , bis den Verbrecher die gesetzliche
Strafe getroffen hat . —

_

Bombcnschwindel nnd Vombcnschrccke » .

Nachdem der alexandrinische Bombeiischwindel endgültig ab -

gethan , gewährt es ein gewisses Interesse , sich zu ernmeni , wie zur
Zeit der Palästinareise das Unternehmen BazzaniS auf die Kreuz¬
fahrer gewirkt hat .

In seinen bekannten , zum Besten des St . JosefS - KrankenhaufcS
in Potsdam gehaltenen Vorträgen über die Orientfahrt erzählt
Ernst Freiherr v. Mirbach , Kaiiimerherr des Kaisers und Ober -
Hofmeister der Kaiserin , über die düsteren Boinben - Stimmimgen das

Folgende :
„ Wir alle standen unter dem Eindruck der SchreckenSthat in

Genf . Selbst für diese gräßliche That fanden sich zu unser aller
tiefem Schmerz noch Kreis «, welche sie entschuldigten (??) . Vieler
Orten regten sich die teuflischen kl m st u r z - E lerne n t e.

Anonyme anarchistische Drohbriese kamen in

großer Zahl an den Hof . Auch fehlte es nicht an

dringenden Mahnbriefen , welche wegen der im Orient g e -

planten Attentate von der Reise abrieten . Man stellte
fest , daß gefährliche Auarchistc » nach dein Orient abgereist
waren . Aber Gott sei Dank ließ sich unser Kaiser durch nichts
von deni vorgesteckten hohen , edlen Ziel abbringen

. . . . .
„ Wie viele crnite Gedanken , Sorgen und Gebete mögen in

jenen Tagen von dielen — man kann wohl sagen : aus uiiscrcm

ganzen Volke — zum Himmel emporgestiegen sein ? Und Gott

erhörte ihre Bitten und Ber stehen . BuS den

drohenden Gewitterwolken und den , unheimlichen
Wetterleuchten , aus dem Grollen des Donners , welchen
schon manche zu hören glaubten , brachen Segen , Friede und

Freude , Jubel und Dank . Blickt man beute auf die Rene zurück,
so gilt ihr als Motto : Der Herr hat Großes an uns gethan , dcß
sind wir fröhlich

. . . . .
"

Am 15. Ottober kam dann die SchreckenSkunbe . deren Arrangeur
jetzt im Zuchthame darüber nachdenken mag , welche Verwirrung er
durch sein grauenhaftes Spitzelgenie angerichtet hat :

„ Mit den ersten Depeschen , welche die „ Hcla " von einer öden .
gebirgigen griechischen Jmet aus dem Städtchen Argostali abholte
erhielten wir die Kunde von der Festnahnie einer Anarchisten
Bande in Port Said , welche sich nach Palästina hatte einschiffen
wollen . Tie Nachricht machte einen tiefe » Eiudruci , wenig
wnrdc darüber gesprochen . Jeder fühlte , daß nicht allein voii

Menschen alles in verdoppeltem Maße zum Schutze unseres gc -
liebten Kaiserpaares geschehen müsse , sondern das Gottes schützende
Hand die Hauptsache sei .

„ Einen ergreifenden Ausdruck unserer Gedanken gab in dem

tagS darauf , am Sonntag , den 10, Oktober , statlsiiidenden Gottes
dienst der Obcrhos - und Doniprcdiger Dryaudcr . Auf dem Hinteren
Teil des Schiffes ist ein Altar errichtet , der ganze Raum mit Segeltuch
abgesperrt . Tort versammeln sich die Majestäten mit Gefolge .
die Sceosfizicre und die Matrosen . Die Marin cnnistk spielt die
Choräle . der Kaiser verliest selbst die Liturgie . der Ober

Hofprediger sprach über den 91. Psalm , jenes gewaltige Trost
nnd Hoffmmgslied :

„ Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet und unter
dem Schatten des Allmächtigen bleibet , der wird errettet von
dem Stich des Jäger ? , vor dein Grauen des Nachts und den

Pfeilen des Tages , und ob tansend fallen zur Linken und

zehuwitsend zur' Rechten , so wird es ihn nicht treffen , Senn
der Herr ist sein Schild , seine Bnrg , seine Zuversicht und

Zuflucht . Der Herr hat scincii Engeln befohlen , über dir zn
wachen , daß dir kein UebelS begegne und sie dich behüten an '
allen deinen Wegen . "

Was die verdoppelten menschlichen Aiistreiigungen wider die

teuflischen Anschläge des italienischen Polizeispitzels betrifft , so äußerten
sie sich in verstärkten Absperrungen . Als die „Hohcnzolleru " z. B.
in Konstaiitinopcl landete , war das Meer öde und leer . „ Mit eiserner
Strenge war weithin der Gürtel der Absperrung gezogen " , berichtet
Herr v. Mirbach .

Wenn der Kammcrhcrr seine Vorträge in zweiter Auflage
heransgiebt , so sollte er nicht vcrsäunien , sie durch ein Nachwort

zu vermehren und zu verbessern , iu dem er das sehr ernste
Faktum erzählt , da » dem Boniden schrecken zn Grunde lag Der
Bomben s ch w i n d c l. —

_

Die Verschwörung in Transvaal . DaZ englische Kolonial -
anit will noch leine ofstziclle Mitteiliingcii über die Verbaftliilgen in

Johannesburg erhalten haben . Wie das „ Reutcrsche Bureau " ans

P r ä t o r i a erfährt . befindet sich unter den in JohcmneSbnrg Ber -

hasteten kein englischer Offizier , dock hat die Mehrzahl derselben
früher in den Steihen der englischen Armee gedient . Nach anderer

Meldung sollen die Verhafteten frühere Unteroffiziere und ein
O b c r st sein . Keiner sieht im Dienste der Ehartered Company .
Wie es heißt . verfolgte ein Polizeilmnniissar die Angelegenheit
seit 4 Monaten . Der ' englische diplomatische Agent in Prätoria

sprach dem Präsidenten Krüger fein BcdaileNl darüber anS .

daß Lcnle , welche die Uniform der kviilglichcn Armee getragen haben ,
in die Angelegenheit vcrivickclt sind . Krüger drückte in seiner Er

wideriing die ' Hoffnung ans , daß der Zwischenfall keinen Einfluß am
seine Zusanmieukmift mit dem Gouverneur der Kapkoloiiie Mi lue r

haben werde . Sir Milucr hat mittlerweile die Einladung des

Lranjc - Freistaates zu der Konferenz mit dem Präsidenten Krüger

angenommen .
Weiter verlautet , eS handle sich um eine große landcS -

verräterische Bewegung , die auf eine im Namen
der unter Rhades Leitung stehenden Südafrika - Liga
uiitcriioinmciic Werbung eines mehrere Tausend
Mann starken Heeres zum Sturze derUn abhängig -
keit Transvaals abzielte . Ob an dieser Meldung etwas

Wahres ist . wird sich zeigen . Die Miilmaßinig ist auch nicht ganz
imwahricheinlich , daß es sich um eine Spitzelgeschichtc handelt , an¬

gezettelt zu dem Zweck , die Wahlrechts - Reform für die Uitlanders

zu hintertreiben . —

Deutsches Aeich .
Ter KompcufationShaudcl in Sachen der Kanalvorlage

beginnt . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " flötet folgende schmelzende Ver -

öhnungs - Arie :
„ Die Ablehnung der K a n a l v o r l a g e in der mit ihrer

Vorberatung betrauten Kommission des Abgeordnetenhauses ist

zweifellos ' als ein bedauerliches Moment in der Eutwickelung
eines in so hervorragendem Maße auf die Förderung der

wirtschaftlichen Interessen weiter LandcSieile und damit

der ganzen Monarchie gerichteten Uiitcrnchiiiens zu be -

trachten . Die Staatsrcgicrimg hat , >vie in allen vorher -

gehen Stadien . so auch im Laufe der Konnnissions - Ber -

Handlungen einmütig den Standpunkt vertreten , daß die

Turchsührung des Mittelland - Kanalprojekts nicht nur von weit -

reichendem Nutzen für das ganze Land sein würde , sondern auib

anS Verkehrs - und anderen Rücksichten als eine Notwendigkeit

anzusehen sei . Auch bei eiiigehciidstcr Würdigung der von den

Gegnern der Vorlage vorgetragenen EimvendiiNgen und bei sorg¬

fältigster Prüfung der von ihnen geltend gemachten Vedcnkcii

muß die Staatsrcgicruug an diesem Standpunkte festhalten , und

sie gicbt sich der Erwartung hin , daß eine weitere Erörterung
der wirtschaftlichen , verlehrspolitischen und militärischen Seite

der Kanalfrage im Plemim deS AbgeordnetenhanseS zu
einem anderen , erfteulichemi Ergebnis führen wird , als

es die Konimissioiisverhandlungcn gezeitigt haben , zumal
die technische und finanzielle Seite der Angelegenheit auch in

der Koiiimission keinen besonderen Schwierigkeiten begegnet ist .
Die Staatsregierung glaubt sich dieser Erwartung um so eher

hingeben zu dürfen , als sie bei aller Wahrung ihrer principiellen

Stellung zu der Konipensationsfrage ihre Bereitwilligkeit
erllärt hat , in eine Prüstuig darüber einzutreten , auf welchem

Wege einer etwaigen , durch Verschiebung der wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse infolge des Kanalbaues eintretenden Schädi -
guug einzelner La u desteile im konkreten Falle
vorzubeugen sei . "

Die Sache wird sich also schon machen I Die Agrarier werden
nicht zu kurz kommen !

Mcnschenfrcnndllche Junker . Die „Krenzzeitung " weint heute
KrolodilSthränen über das unglückliche Finnland , das von
Väterchen so schnöde vergewaltigt wird . Sie benutzt eben die Gc -

legenheit , ihr mitleidiges Herz zu zeigen . Die finnischen
Bauern wandern massenhaft aus . Wozu sie nach
Amerika gehen lassen ? fragt sich das biedere Juiikcrherz . Und in

edelmütiger Regung antivortet es flugs : Laden wir sie nach
Deutschland ein ! Natürlich nach — Ost Preußen , wo

gerade die „ Lcutenot " ist .
O dieser junkerliche Edelmut ! Und wie - —praktisch er ist .

Deshalb iiciuit er sich auch „praktisches Christentiim . " Die finnischen
Ailswaiidcrcr nach Ostelbien locken und den Junkern billige Arbeits -
kräfte verschaffen — eine prächtige Idee ; und „ Väterchen " in

Petersburg hätte sich wieder einmal als Wohlthäter der

preußischen Junker bewährt . Judeß — es war ' so schön gewesen ,
es wird nicht sollen sein !

Die finiiischeii Auswanderer sind keine slavischcn Sklaven , sondern
germanische Mäinier . die aus Finnland weggehen , weil sie den Nacken
nicht unter das Joch des Zaren beugen wollen .

Sie verlassen ihre Heimat , um der Unterdrückung zu entgehen ,
nicht um die Unterdrücker zu wechseln . Schlimmer als das Joch
unserer Jimler ist auch das Joch des Zaren nicht . —

Ter deutsche Inspektoren - Verein , der die Interessen der

landwirtschaftlichen Verwalter , Inspektoren ic . vertritt , hat Vor¬
bereitungen für eine Petition an daS Abgeordnetenhaus getroffen ,
in der eine Vefreiimg dieser Kategorien von den Besnnummgen der
G e s i n d e - O r d u u ii g , der sie imtcrkiegeu , gefordert wird . Die
Petition wird begründet mit den großen Äeiiderungcn in den laud -

wirtschaftlichen Verhältnissen seit 1310 . Der Wunsch der Petenten
erschrint gerechtfertigt ist aber viel zu eng gefaßt , da die Gesinde -
Ordnung überhaupt völlig veraltet ist und auch für die anderen
Schichten des Gesindes beseitigt zu werden verdient . —

Die Versetzung richterlicher Beamten in den Nnhestand . Ein
diese Materie regelnder Gesetzentwurf ist soeben dem Abgeord -
u c t e n h a u s e zugegangen . Der Gesetzentwurf ist veranläßt durch
die Etnfühnnig des Bürgerlichen Gesetzbuches am
1. Januar 1900 und die Schwierigkeit für ältere Richter , sich in
dieses neue Recht vollständig hinein zu leben . Der Gesetzentwurf
hat mir zwei Paragraphen folgenden WorUaiit ? :

8 1. Richterliche Beamte , welche oor dem 1. Januar 1900 das
flmfinidsechzigste , aber noch nicht das füiifnndsiebzigste Lebensjahr
vollendet haben werden , können mit ihrer Znstimmiiiig durch königl .
Vcrftigimg mit dem Ablauf des 31. Dezember 1899 in den einst -
weiligrn Stuhcstand versetzt werden . Sie beziehen in diesem Falle
bis zum 31 . Dezember 1902 , längstens jedoch bis zum Ablauf des
Vierteljahres , in dem sie das sünfuudsiebzigste Lebensjahr voll -
enden , auch wenn sie vorher dieilstiuisähig werden , das Dienst -
elnkoiiimcii , welches ihnen vom 1. Januar 1900 ab zustehen würde .
einschließlich de « bisherigen WohnirngsgeldzilschiisseS unverkürzt als

Wartegeld . Als Verkürzung des Dicnsteiiikomniens ist es nicht
aiizilsehen , wenn die Gelegenheit zur Wahrnehmung von Reben -
ämtern oder zum Bezüge von Ncbciicimiahmen entzogen wird .
Das Wiliven - und Waiscugeld für die Hinterbliebenen solcher
Beamten wird in jedem Falle unter Zugrundelegung von drei
Vierteln des peiisionsbercchtigten Dieusteiukommcns gewährt .
8 2. Nach Ablauf der Zeit , während deren sie das Wartcgcld
deziehen ( § 1 Abs . 2) , treten die im 8 1 bezeichneten Beamten kraft

Gesetzes gänzlich in den Ruhestand und erhalten die gesetzliche
Pension mit der Maßgabe , daß diese ohne Rücksicht ans die Dauer
der Dienstzeit auf drei Viertel des peiisiouSbcrcchligten Dienst -
eiiikommenS zu bemessen ist .

Auf Grund einer Umfrage bei allen richterlichen Beamten im
Alter von 65 bis 75 Jahren hat sich ergeben , daß zwei Drittel
derselben unter den im Gesetz angegebenen Vedingimgeii in den Ruhe -
stand überziltrctcn geneigt sind . Die Durchführung deS Gesetzes auf
den vorgeschlagenen Grundlagen würde einen Gcsamtauflvaud von
3' / » Millionen Mark erfordern . —

Religionsunterricht für Dissidcntenkindcr . Die Unterrichts -
kommffsiou des Abgeordnetenhausts verhandelte über zwei Bitt -
schriftcii von Dr . Penzig und von Friederki wegen des Religions -
imtcrrichtS der Diisidnirenkinber . Die Bittsteller ersuchen um Auf -
bebung der Ministcrialerlasse , wonach die Dissidcntenkindcr an dem
Religionsunterricht der Volksschule teilnehmen müssen , falls sonst
kein ' von der Behörde gciichinigtcr Ersatz vorhanden ist . Die
Kommisfion entschied sich für Ueberweisung der Bittschriften
an die Staatsregierung als Rtaterial .

Zu einer mutigeren That lömite sich die Kommission nicht auf -
schwingen . Wie eS die Regierung mit dem ihr überwiesenen
„ Material " hält , ist ja bekannt . —

Das Verbot der Fleischeinsuhr . Die Aeltcsten der Berliner
Katlfmnimschaft haben in ihrer Sitzung vom Montag zu dem von der
R e i ch S t a g s - K o m m i s s i o n für das Fleisch schau - Gesetz
bcschlossciicn Zusatz zu § 14 Stellung genomnien , der „die ander -
weite Einsiihr von Fleisch und Flcischfabrikaten , außer reinem
Schmalz nnd Speck " verbieten will . Die Versammlung war darin
einig , daß durch eine solche Gesetzesbestimmung Rind - und Schweine -
fleisch in präscrviertem Zustande jeder Art , wie als Eornedbeef ,
Corncdpork . Lchsciiziingcn und Fleischextrakt , von der Einfuhr
ausgeschlossen werden würde , während noch im vergangenen
Jahre davon über eine halbe Million Doppelcentner im Werte von
30 bis 40 Millionen Mark eingeführt Ivorden sind . Dazu kommen
noch Olconiargarin und Talg , die ebenfalls nicht mehr Ivürden ein -

geführt werden können . Es würde also eine Reihe der wichtigsten
ivohlfeilen und guten Volksnahrnngsmittcl dem deutschen Markte
ohne Ersatz entzogen werden , und die Preise der heimischen Fleisch -
Produkte durch die erhöhte Nachfrage eine sehr bedenkliche Steigerung
erfahren . Die Aeltesien beschlossen daher aus Autrag von Berliner
Händlern , beim Bundesrat die Ablehnung einer solchen Be -
stiminmig des Flcischschau - Gesctzes in einer Eingabe zu erbitten . —

Avanciert . Vor einigen Tagen berichteten wir nach der
„ Woche " , daß , als die Fürstin Alfred zu Salm - Dyck auf einem

Kostümsest bei Hofe bemerkte , daß ihr Gemahl wohl der einzige
' ei, der nicht zum Tragen einer Uniform berechtigt sei
und deshalb in Civil kommen müßte , der Kaiser lächelnd
versetzte : „ Wer könnte den Wunsch einer so schönen Frau
nicht erfüllen ? " und stellte den Fürsten sogleich k la suite seiner
Garde - Kürassiere . Wie die „ Freit Ztg . " nun erfährt , hat dieser
Vorfall sich schon vor einiger Zeit zugetragen . ES war um so
eigenartiger , als Fürst Alfred zu isalm - Dyck niemals gedient
hat und mich österreichischer Unterthan war . Gleichwohl wurde er'

o f o r t zum Rittmeister ernannt und wird auch a ' i solcher
in der „ Rang - und Qnartierliste " unter den Offizieren a la suite
der Armee geführt mit dem Zusatz „ mit der Uniform deS Garde -
Kürassicr - RcgimentS " .

Vom höhere » Vlcch . Im „ Mecraner Tageblatt " wird der
Wortlaut einer Festrede abgedruckt , so gehalten sein soll , „ von
einem der bedeutendsten Mitglieder der v e r e i n i g t e n M i l i t ä r -
vereine " NamenS Poscrn . In dieser mit Begeisterung anfge -
nommenen Festrede begegnet man folgenden Sätzen :

„ AuS den früheren scheelen Augen neidischer Nachbarn funkelt

längst uns geile Gier entgegen . Fremdlinge setzen sich ans
deniiche Fürstenthrone . Und in die Jnbeltöne um Sedan mischt
ich der Wutschrei über Samoa . Vor dem Zornmut verletzten

Natioiialgcfühlcs eines echten Mannes flüchten die erkürten Volks -
Vertreter , wie der Mamiheit Beraubte . In dem deutschen Charakter
zuwideren langen Feilschen dem Steuerzahler Pfennige sparen unter

Preisgabe des ' Nationalwohlstaiides , der deutschen Künstlerschaft den

Giftbecher brutaler Kritik reichen , die zu Deutschlands Wehr Bcrnfciien



als nichtswürdige Kricger verhöhnen , das sind solch Entmannter

würdige Thatew . . . Ins Geficht hat man uns gespien . zum
Schlage wird man ausholen ; denn ach l dem deutschen Rückgrat
fehlt das Mark . Ergossen in das Weltmeer , umspülen des deutschen
Rheines Fluten auch in fernem Land da , wo seßhafte Deutsche
sind , doch immer deutschen Strand . "

Man bekommt selten so viel Unsinn auf einmal vorgesetzt . —

N » S Hesse » , 16. Mai . sEig . Ber . ) Landtag . Die zweite
Kammer beendete heute die Beratung des hessischen Ansfiihrnngs -
gcscücS zum Bürgerlichen Gesetzbuch . Bemerkenswerte Abweichungen
von den Beschlüssen des Ausschusses haben die Plenarverhandlungen
nicht gebracht . Die von socialdemokratischer Seite vertretenen An -
träge auf Aufhebung der Fideikommisse , primäre Haftpflicht des
Staates für seine Beamten , unbedingte Freiheit der religiösen
Kindcrcrziehung unter Wahrung der Gleichberechtigung der Mutter
wurden , ivie vorauszusehen , abgelehnt . Rur hinsichtlich der G e -
s i n d e - O r d n u » g wurde unser Antrag auf Beseitigung des
Rechts der Dienstherrschaft , Zeugnisse ins ' Dienstbuch einzutragen .
angenommen ! — Unter ungeheurem Zudraug des Publikums
Ivurde dann in die Verhandlung unserer Interpellation bc -
treffend die Vorkommnisse am Tarmstädtcr Gymnasinm ein -
getreten . Die oberste Schulleitung erscheint dabei schwer belastet .
Abg . David zerpflückte die ausweichende Antwort der Regierung .
Es handelt sich darum , daß ein Lehrer mit Wissen des Ober - Schul -
rats des letzteren Sohn auf die Weise durchs Gymnasium bugsierte ,
daß er ihm die Exteinyoralia usw . vorher mitteilte . Damit diese
saubere Art von Nachhilfe nicht gestört würde . rückte der Lehrer
gleichzeitig mit seinem Schüler die Klassen aufwärts . Die Be -
ratuug wird fortgesetzt . Wir berichten darüber weiter .

Material zur ZnchthauSvorlage . Der zu Obcrndorf im
lvürttembcrgischcn Schwarzwald erscheinende , in Süddeutfchland stark
verbreitete „ Schwarzwälder Bote * enthält in seiner Ausgabe vom
14. d. Mts . im Inseratenteil eine schwarze Liste folgenden
Wortlauts :

Eisengießerei Zuffenhausen .
Nachstehend verzeichnete Leute haben am 3. er . den G e -

hör s am verweigert , sind kontraktbrüchig geworden
und wurden infolgedessen ohne Kündigung entlassen :

sFolgt eine Liste von Lv Arbeitern mit NamenS -
a n g a v e , näherer Berufsbczeichnung , genauem
Geburtsdatum und Geburtsort . Dann heißt es
weiter :)
Der jährliche Verdienst dieser Leute betrug von 800 —1700 M. ,

und genießen meine Leute außerdem noch eine Reihe von Wohl -
fahrtSeinrichtimgcn .

Den Betrieb setze ich mit den übrigen 36 Mann fort und
suche nun tüchtige , solide Leute , welche das Formen erlernen
wollen .

Zum Schutze Arbeitswilliger vor Belästi -
guugen habe ich geeignete Vorsichtsmaßregeln
getroffen .
G. Kuhn , Maschinen - und Kessclfabrik . Eisen - und Gclbgicßerei ,

Stuttgart - Berg .
Man weiß in der That nicht , worüber man noch mehr erstaunt

fem soll : iiber die Rücksichtslosigkeit dieses Unternehmers oder über die
Vcrlvirrrmg seiner Rechtsanschauuiigcn , die sich darin dokumentiert ,
daß er in demselben Atemzuge , in dem er den „ Schutz der Arbeits -
willigen " anruft , zwanzig auf ihrer Hände Arbeit angewiesene
Männer vor dem ganzen Unternehmertum als „ GchorfamSvcr -
iveigerer " und Kontraktbrüchige denunziert und einen Verhuugerungs -
Steckbrief hinter ihnen hersendet . —

Zum Fall Lnthmer
wird uni au « S tra ßbura i. E. geschrieben : Die Leser des
„ Vorwärts " erinnern sich gewiß des tragischen Geschicke « de « Haupt -
mann « Luthmer , der während der Herbstübungen des Jahres
18ö3 durch eine aus einem Feldgeschütz abgefeuerte Manöverkartouche
schwer verletzt und des Augenlichtes völlig beraubt
worden war . Luthmer veröffentlichte im Sommer 1897 unter dem
Titel : „ Die Geschichte meiner Erblindung " eine ausführliche Dar -
stelliing des Vorfalles sowie der ihn begleitenden Ilmstände und
militärgerichtlichen Untersuchungen , die seiner Zeit auch von unferni
Genossen Bebel im Reichstag zum Gegenstand der Besprechung
gcniacht wurde . Man erfuhr daraus , daß die ganze Schuld
an dem unglücklichen Ereignis den Reservelieutenant D i c h l
traf , der im Sommer 1893 der von Luthmer geführten
Batterie deS Fcldartillerie - Regiments Nr . 81 in Hagenau zwecks
Ableistung einer mchrwöcheutlichcn Ucbung zugeteilt ivar . Haupt -
mann Luthmer , der bei seinen Kameraden als vorzüglicher und
geistig hervorragender Offizier galt , war mit den Lcistimgcn Diehls
durchaus unzufrieden und machte am 19. August 1893 den : damaligen
Regimentskommandeur D r a u d t die Meldung : der Leutnant der
Reserve Diehl zeige eine derartige Unfähigkeit im Dienst , daß er
( Luthmer ) darum bitten müsse , ihn ( Diehl ) nicht mehr zum Dienst
in seiner Batterie heranzuziehen . Gelegentlich äußerte Luthmer noch
zum Obersten Draudt , er würde dieses harte Urteil nicht
fällen , wenn er nicht befürchtete , daß Diehl im Falle eines
Krieges au « Unfähigkeit die Kanonen auf die eigenen
Truppen richten würde . Diese Vorstellungen LuthmerS blieben
jedoch zunächst unbeachtet , und gegen den ausdrücklichen Protest
seines BatteriefiihrerS nahm Diehl an den Herbstübuugen des
Jahre « 1393 teil . Es kam , wie Luthmer vorausgesagt hatte : im
Zeitpunkt eine ? ZielwcchselS der Batterie Luthmer kommandierte
Diehl in dem Augenblick Feuer , als Hauptmann Luthmer sich vor
den Geschützmündungen deS Diehlschen ZugcS befand . Die Tausende
von Holzstäbchcn der Kartouche drängen dem unglücklichen Offizier -
tief in beide Augen , Gesicht und Rücken und führten seine sofortige
Erblindung herbei . Diehl wurde der fahrlässigen Körperverletzung
vom Kriegsgericht für schuldig erklärt und zu zwei Monaten
Festungshaft verurteilt . Hauptmann Luthmer aber , dem es
vor allem auf den Nachweis ankam , daß er selbst im
Augenblick des folgenschweren Schusses in völliger Ilebcrein -
stimniung mit den sclddieuftlichcn Vorschriften gehandelt habe
und deshalb die ganze Schuld an dem tragischen Er -
eignisse einzig und allem den Reserveleutnant Diehl treffe ,
begnügte sich mit diesem Urteil nicht , sondern wandte sich in
einem Immediatgesuch au den Kaiser und erreichte damit die ehren -
gerichtliche Entfernung Diehls aus dem Offizierstande . Nach diesem
Erfolge strengte Luthmer bei der Civilkammer des hiesigen Land -
gerichtS eine Entschädignngsklage gegen Diehl an , in
welcher am 9. d. ivä das Urteil gefällt wurde . Dich ! wurde v e r -
urteilt , dem erblindeten Hauptmann Luthmer für alle ihm aus
den Folge » des von Dicht komniaudicrtcn Schusses erwachsenen
Kosten und sonstigen Nachteile vollen Schadenersatz zu
lcislcu . Damit ist

'
der unglückliche Offizier , allerdings erst nach

jahrelangen schweren Kämpfen , auch auf dem Gebiete seiner
materiellen Ansprüche endlich zu seinem Rechte gelangt .

Ausland .
Ocstrcich - llngarn .

Wien . 17. Mai . Da ? „ Fremdeublatt " erklärt , daß die Ver -

mutungcn ungarischer Blätter , die östreichische Regierung habe die
Absicht ' , die definitive Erledigung der Auöglcichöangclcgcuheitci «
hinauszuschieben und ein neuerliches Provisorium zu erzwingen ,
jeder thatsächlichcn Grundlage cutbchrcu . DaS östreichische Kabinct
habe keinen Versuch untcri ' ionnneu , ein nochmaliges Ausgleichs -
Provisorium zu erreichen .

Schweiz .
Zürich , 14. Mai . ( Eig . Der . ) Wie jede Verfolgung der Gesin -

nnng zur Züchtung von Deiiuiiziantcu führt , erfährt mau auch in
der Schweiz . So hatte sich jüngst das Kantousgericht
St . Gallen mit einem angeklagten Italiener zu beschäftigen , der
einen Mitarbeiter grundlos denunzierte , daß er „ anarchistische
Anschläge auf den Bundespräsideiiten * beabsichtige .
Das Gericht verurteilte ihn zu achtjähriger Landesver «

Weisung wegen falscher Denunziation . DaS scheint uns gegen -
über einem solchen Schurken ein um so niilderes Urteil zu sein , als

andererseits die ehrlichsten Socialistcn , so vor einigen Wochen die
vier italienischen , ans nichtbcrcchtigten Gründen lebenslänglich
ausgewiesen wurden .

Im Züricher Kantonsrat macht die Verschmelzung so -
genannter „ Demokraten " mit den Liberalkonscrvativen zc. weitere

Fortschritte , so daß die Herren ein Herz und eine Seele sind . Bei
der Bureanwahl des ncngewählten Kantonsrats entrissen die herrsch -
süchtigen nnd gcwaltthätigcn „ geeinten Brüder " den Socialdemo -
krateii die bisher innegehabte Vertretung in der Wahlprüfungs -
Kommission . So beginnt der Mischmasch seine Politik mit der

Vergewaltigung der Minderheitspartei . Unsere Genossen haben dem
KantouSrat folgenden Antrag eingereicht : „ Der Regicrungsrat wird

eingeladen , zu prüfen und Bericht und Antrag einzubringen darüber ,
ob nicht das Wahlgesetz zu revidieren und hierbei der 3. Absatz des
Artikels 32 der Staatsverfassung zu ändern sei Ivie folgt : „ Die
Wahl des KantouSrates findet in allen Wahlkreisen mit drei oder
mehr Vertretern nach dem Grundsatz der Verhältnis -
mäßigen Vertretung statt . Die Wahlart wird durch dnS

Gesetz bestimmt . " Im Kauton Tessm haben vor neun Jahren die
Liberalen Revolution gemacht , weil sie nicht die ihrer Parteistärke
entsprechende Vertretung im Kantonsrate und in der Regierimg
batten . Ihre Züricher Parteigenossen halten aber die varteitaktische
Gewaltpolitik über alles und darum dürfte der vorangeführte social -
demokratische Antrag kaum Erfolg haben .

Frankreich .
Die „ Affaire " . Der „ Figaro " erklart heute , er sei in der

Lage , mitzuteilen , daß die Geheimen Akten außer aus dem
Stücke „ cetts Canaille de D. " »och aus sechs anderen Stücken be -
standen haben . Der „ Figaro " giebt zu jedem einzelnen Stücke Auf -
klärunge », aus denen er ' folgert , daß sämtliche Stücke nicht auf
Drcyfus Anwendung finden können .

Spanien .
Madrid , 17. Mai . Die oppositionellen Blätter erheben Ein -

sprnch gegen den Erlaß des Finanzministers , betreffend die Er -
greifnng von Maßregeln zur Bezahlung der Coupons der aus -

wältigen Schuld , da dieselben g ü n st i g für die auswärtigen ,
aber nachteilig für die spanischen Inhaber der SchuldtitrcS
feien . —

Slsic ».
Urb er die Vorgänge auf den Philippinen war lange Zeit

ein Schleier gebreitet , der jetzt aber sich langsam zu lüften beginnt .
Zunächst wurde es in der deutschen Presse als etwas ganz Rätsel -
Haftes hingestellt , daß die Amerikaner nach Ausbruch deS Krieges mit
Spanien den ersten Schlag auf den Philippinen führten , und heute
noch werden die wunderbarsten Gerüchte , von Finanz - und Spekulations -
Jntriguen , in Umlauf gesetzt . Daß die Finanz und Spekulation
sich in Amerika dieser Frage bemächtigt hat , wie sie sich
in der Acra deS Kapitalismus in jedem Land jeder politischen
Aktion bemächtigt ( wir erinnern an die Rolle der verkrachten
G o d efro y - Gesellschaft in Samoa ) � - das versteht sich von
selbst . Aber ein Blick auf die Karte , der die ungeheure strategische
und politische Wichtigkeit der Philippinen zeigt , genügt ,
um den Entschluß der nmerikamschcii Regierung zu er -
klären und — vom weltpolitischen Gesichtspunkt — zu recht «
fertigen . Ein anderer dunkler Punkt sind die Beziehungen der

amerikanischen Flotte zu einigen Manila kreuzenden deutschen Kriegs -
schiffen . ES hieß kurz vor dem Falle von Manila , dem

deutschen SchiffSkommandanten sei von dem englischen Admiral sehr
schroff bedeutet worden , nicht zwischen die amerikanischen Kanonen » nd
die spanischen Festungswerke zu kommen . DaS wurde in Deutsch -
land geleugnet , ist jetzt aber durch die Weinrebe des amerikanischen
Kapitäns Coghlan bestätigt worden , für die er von seinen Vor -

gesetzten einen Rüffel , jedoch kein Dementi erhalten hat . Der
dunkelste der dnnkelen Punkte war endlich die feindselige Stimmung ,
die zweifellos auf amerikanischer Seite bezüglich der Philippine »
gegen Deutschland herrschte . Auch dieser dunkelste Punkt scheint sich
jetzt aufzuhellen . Vor kurzem kam die Nachricht , ein deutscher
Offizier : Prinz Ludwig von Low enstein sei in
einem Gefecht zwischen Amerikanern und Eingeborenen g e -

fallen . Es hieß anfangs , er fei mit den Amerikanern als

Schlackitenbimimler zu dicht an den Feind gekommen und dabei ver¬
unglückt . Jetzt erfahren wir aber , dax er von den Amerikanern
erschossen wurde und zwar in einem Gefecht , wo er , nach amerikaui -

scher Annahm « , auf Seite der Eingeborenen focht . Und
weiter erfahren wir , die Amerikaner ebenso wie die in Manila
lebenden Engländer hätten den Prinzen für einen Offizier
in deutschen Diensten und Agenten der deutschen
Regierung gehalten . Mit anderen Worten . was wir
schon früher vermuteten , bestätigt sich : in Amerika war — und
i st man teilweise noch — der Ansicht , die deutsche Re¬

gierung habe die Aufständischen auf Manila unter der

Hand unterstützt . Dies wird nun von deutscher Seite aufs
energischste in Abrede gestellt , und wir glauben auch diesen Ver -

sicherimgen , denn cS wäre der helle Wahnsinn gewesen . ciiicii
Streit mit Amerika vom Zaun zu pflücken . Allein auf
der anderen Seite muß auch bemerkt werden , daß die

Streitkräfte . welche den amerikanischen Truppen entgegen «
traten , mit Waffen , Material und militärischen Organisations -
lräftcn in einer Weise versehen waren und sind ,
welche mit Notwendigkeit auf U n t e r st ü tz n n g von aus -
w ä r t S schließen läßt . Die Filipinos find arm wie Kirchen -
mäuse , und daß ihnen die Kanonen , Flinten und sonstigen Waffen
neuester Äonstruttion . mit denen sie reichlich versehen waren , auf die
mehr als entfernte Möglichkeit ihres Sieges über die amerikanische
Ricsenmacht von irgend einem P ri v a tspekulanten auf Kredit
oder „ um Gotteslohn " geliefert worden seien , ist einfach un -
denkbar . Wohl aber ist eS für manche Regierungen ,
notorisch ! für ' die russische , unzweifelhaft vom höchsten Wert , die

Besitzergreifung der Philippinen durcb die Amerikaner zu hindern .
Man sieht also zweierlei : die Gereiztheit der Amerikaner ent -

behrt keineswegs eines gewissen Gnindcs . Und der weltpolitische
Anlauf , den Deutschland genommen hat , bringt , auch bei korrektester
Haltimg der Regierung , schwere G e f a h r e n m i t sich . Das
Beispiel der Ehilippinen verstärkt in dieser Bcziehimg das warnende
Beispiel von S a in o a. —

_

Neichskttg »
( Schluß aus der 1. Beilage ) .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Wir haben bereits , als das JnvalidenversichenmgS - Gesetz zum

erstenmal eingebracht wurde , beantragt , eine Reichs - Versichernngs -
anftalt zu errichten . Zehn Jahre der Praxis haben genügt , um zu
beweisen , wie recht wir damals hatten . ES haben sich aus der jetzigen
Organisation zahllose Kalamitäten ergeben . Ich bin auch davon

überzeugt : wenn überhaupt jetzt die Frage der Reichs - Versicherungs -
Anstalt uns vorgelegt morden wäre , so wäre diese Novelle ganz be -
deutend an Umfang eingeschränkt worden . All die Schwierigkeiten ,
die sich bei der Festsetzung von Gemeinlast und Sonderlast ergaben ,
hätten sich niemals eingestellt . Und dann bedenken Sie die materiellen

Konsequenzen : Der ungeheure Aufwand von Arbeitskräften , von

Zeit und Geld , wie er jetzt notwendig geworden ist , alles wäre
nn ? erspart geblieben . Denn darüber kann gar kein Zweifel be -

stehen , daß bei der vollständigen Ungleichheit der Verhältnisse der

verschiedenen Versicherungsanstalten di' e Vcnvaltting enorme Mühe

anfwenden muß . Wenn nach 20 bis 23 Jahren Berechnungen auf -

genommen werden , wird man mit einem Wirrwarr ohnegleichen zu
kämpfen haben . Und dann werden Sie abermals genötigt sein , alle

möglichen Aendernngen zu machen . Es wäre doch wirklich das

einfachste , wenn man all ' diese Dmge auf ihre natürliche Grundlage
stellen wollte . Es ist unsinnig . Hunderttausende für die Verwaltung
unnütz auszugeben . Und vor allem schädigt das die Arbeiter . Wir

haben keine Hoffnung , daß Sie unfern Antrag annehmen werden ,
aber wir haben ihn gestellt , mn eine principiclle Entscheidung herbei -
zuführen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Der Prinzipalantrag Albrecht u. Gen . ( Soc . ) wirb gegen die

Stimmen der Socialdemokraten und einiger Freisinniger abgelehnt .
ebenso der Eventualantrag .

Z 40 » wird unverändert nach den Beschlüssen der Kom -

Mission angenommen , ebenso die KK 40b —40 » .

§ 40t lautet in der Hauptsache : die Vertreter der Arbeitgeber
und der Versicherten werden von den Vorständen der im Bezirk
der unteren Verwaltungsbehörde vorhandenen Orts - , Betriebs -

( Fabrik - ) , Vau - und Znnungs - Krankeiikaffcn , Knappschaftskassen ,
Scemannskaffen und anderen zur Wahrung von Interessen
der Seelente bestimmten , obrigkeitlich genehmigten Vereint -

gnngen von Seeleuten sowie von den Vorständen derjenigen

eingeschriebenen oder ans Grund landesgesetzlicher�Vorschriften er -

richteten Hilfskassen gewählt , welche die im § 73 des Kranken -

Versicherungsgesetzes vorgesehene Bescheinigung besitzen . . . Soweit
die im § 1 bezeichneten Personen solchen Kassen nicht angehören , ist
nach Bestimmung der Landesregierung den Vertretungen der weiteren

Konimnnalverbände oder den Verwaltungen der Gcmcinde - Kranken -

versichcnmg eine der Zahl dieser Personen entsprechende Beteiligung
an der Wahl einzuräumen . Soweit die Vorstände der bezeickmeten
Kassen aus Vertretern der Arbeitgeber und Vertretern der Arbeit -

nchmcr zusammengesetzt sind , nehmen bei der Wahl die

den Arbeitgebern angehörenden Mitglieder des Vorstandes
nur an der Wahl der Vertreter der Arbeftgeber , die

den Versicherten angehörenden Mitglieder des Vorstandes nur

an der Wahl der Vertteter der Versicherten teil . Vorstände , in

denen Arbeitgeber nicht vertreten sind , nehmen nur an der Wahl dxr

Versicherten . Vorstände , in denen Arbeitnehmer nicht vertreten find ,

nehmen mir an der Wahl der Vertreter der Arbeitgeber teil .

Die Abgg. Albrecht u. Gen . ( Soc . ) beantragen statt dessen

folgende Bestimmung : „ Die Beisitzer sind zur Hälfte durch die groß -

zährigen Arbeitgeber aus ihrer Mitte , zur anderen Hälfte

durch die großjährigen Versicherten aus deren Mitte auf
Gnmd des gleichen mimittclbarcn und geheimen Stimm -

recht « unter Glctchbcrechttgnng der Geschlechter mit ein -

fach er Mehrheit zu wählen . Jede Klasse wählt ihre Vertreter

für sich . "
Abg . Wurm ( S. ) :

8 40 a enthält die Bestimmungen über das Wahlrecht der Ver -

treter der Arbeitgeber und der Vorsicherten zu den Vorständen wie

auch zu den Reutciistellcn . Im 8 21c ist auf diesen 8 40k Bezug

genommen . Bisher ist nur die Wahl der Vertreter geregelt , daß

nur die Vorstände der Krankenkassen verschiedener Art die Wahl

dieser Beisitzer resp. der Vorstandsmitglieder der Arbeitgeber und

Versicherten vorzunehmen haben . Mit dieser Auswahl , ntit dieser

künstlichen AuSIese , die hier gemacht wird , indem man den Vor -

ständen der verschiedenen Krankenkassen das Wahlrecht erteilt , schließt
mau caZ/s Million Arbeiter , die derJiivaliditätsllcrsicheruug unterliegen .

überhaupt von jedem Wahlrecht aus (hört !� hört ! links ) und zwar sowohl

auf dem Laude , Ivie in der Stadt , da die gesamte landwirtschaftliche

Arbeiterschaft oder wenigstens zum überwiegend großen Teil gar
nicht in Kraukenkassen organisiert ist , da gerade die Herren von der

Rechten sich dagegen sträuben , daß der Krankcnkassen - Zwang auch

aus die landwirtschaftlichen Arbeiter ausgedehnt ist . So sind zmiächst
die laudwittschaftlicheil Arbeiter völlig ohne Einfluß auf die Ver -

waltung der Jnvalidengeldcr . Außerdem sind aber auch die kleinen

Besitzer auf dem Laude , die Sie gern versicherungspflichtig sehen ,

rechtlos geworden in Bezug auf die Verwaltung der von ihnen ge -

zahlten ' Beitrags , zelder . ( Hört I hört I linkS . ) Außerdem find
aber die Mitglieder der großen Hilfskassen der Ar -

bester , die über den Bezirk einer unteren Verwaltungs -
bchörde hinausgehen , laut 8 40k von der Wahl solcher
Vcrireter ausgeschlossen . Dazu kommt , daß die wahlberechtigten
Arbeiter rechtlös gemacht werden können dadurch , daß den Betriebs -

kassen . den Fabrik - Arankeukaffeu das gleiche Wahlrecht eingeräumt ist
wie jeder anderen Krankenkasse , trotzdem zur Begründung einer

Fabrik - Kraiikenkasie nur 30 Teilnehmer gehören und eine solche Kasse

vckannilich weit mehr unter dem partriarchalischen Wohlwollen und der

Beeinflussung deS Unternehmers steht , wie eine andere organisierte
Krankenkasse . Diese Gleichstellung ist doch ein durchaus ungerechtes

Priucip . Die Arbeiter können doch kein Vertrauen zur Ver -

waltung fassen , wenn man sie von der Verlvaltung fern
hält . Zu den von mir schon erwähnten Kategorien , die einflußlos
sind , kommen auch jene Millionen von Versicherungspflichtigen , die

dem weiblichen Geschlcchte angehören . Das alle » kann nur das

Mißtrauen der Arbeiter gegen die Verwaltung erhöhen . ( Sehr richtig I

links . ) Das gerechte Wahlverfahren , das den Leistungen entspricht .
die Sie den Versicherten auferlegen , erheischt , daß alle Versicherten
das gleiche Wahlrecht haben , wie cS in uuscrem Antrag formuliert

ist , daß die großjährigen Versicherten ans ihrer Mitte ohne Unter -

schied ans Grund des gleichen unmittelbaren Wahlrechts wählen ,
jede Älasse wühlt ihre Vertreter . Gegen unseren Vorschlag wurde

von der Rechten das Uuaugcuchme der Agitation ins Feld geführt .
( Hört , hört ! links . ) Diesen Herren ist die mit jeder Wahl ver -
bimdene Aufregung verhaßt , sie wünschen de » Arbeitern

möglichst solche Aufregungen zu ersparen . ( Hört , hört ! links . )
Dieses prophylaktische Bestreben der Herren von der Rechten , das
Volk vor solchen Aufregungen zu schützen , schlägt aber in das Gegen -
teil um : dadurch , daß man dem Volk diese » Wahlrecht entzieht ,
trägt man erst recht die Aufregung in das Volk hinein : es sagt sich ,
wenn man uns dies Recht nicht giebt , so hat man etwas zu ver -

heimlichen , man will über unsere Köpfe hinweg gehen , >mr sind
mündig genug , um uns allein zu regieren I Daß die Ar -
bcitcr mündig genug sind . ihre Angelegenheiten selbst zu
besorgen . das beweisen sie Ihnen oft genug in den

freien Krankenkassen und in den Unterstützimgskaffen , worin
die Arbeiter vorzügliches leisten . Die Einschränkung des

Wahlrechts wird mit am meisten verhindern , das Gesetz
populär zu machen . Sie . die Sie in dem Gesetz eines der

besten socialpolitischen „ VcrsöhmmgSmittel erblicken , müßten unseren
Antrag mit Freuden annehmen . Die künstliche Ausschließung gc -
wisscr Kategorien von Arbeitern , dieses Fernhalten des gesamten
weiblichen Elementes in der Arbeiterschaft , dieses Ausschließen
besonder » der landwirtschaftlichen Arbeiter verhindert da » Ver -
trauen und das notwendige Zusammenwirken . Die Agitation ,
die Sie fürchten , schaffen Sie damit , daß Sie die Wahlen ein -

schränken , nickt ans der Welt . Wenn Sie misern Antrag ablehnen ,
dann geben Sie uns ein großes AgitationSiiiittcl in die Hand . Wir

haben unseren Antrag , der in der Kommission abgelehnt wurde ,
hier wiederholt , obwohl wir wissen , daß er abgelehnt wird . Aber
wir wollen vor dem Lande , vor den Arbeitern lonstatiereii , wo die

Freunde des allgemeinen gleichen Wahlrechts sitzen , und wer die sind ,
die bloß in ihrem Programm dieses Wahlrecht vertreten , dort aber ,
wo es sich um die That handelt , den Arbeitern dieS Grundrecht ver -
weigern . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Rösicke ( wildl . )

befürwortet den Antrag Albrecht . Er wisse ja . daß ber Antrag jn
der Minorität bleiben werde , er wolle nur konstatieren , daß nicht die
Socialdemokraten allein auf dem Standpunkt des Antrags stehen .

Der Antrag A l b r e ch t ( Soc . ) und Gen . wird gegen die Stimmen
der Socialdemokraten . der freisinnigen Gruppen nnd des Abg . Rösicke
abgelehnt , der K 40t in der KommissionSfaffung angenommen ,
ebenso § 40g .

55 40h bestimmt , daß die Vertreter der Arbeitgeber und der
Versicherten auf die gewissenhafte ErsiilliNig ihrer Obliegenheiten
durch die untere VcrwalttmgSbehörde zu verpflichten sind , daß die
Reihenfolge der Zuziehung der . Vertreter zn den Verhandlungen
durch die höhere Verwaltungsbehörde bestimmt werden kann , daß
die Vertreter Bezüge erhalten usw . usw .

Der fünfte Absatz dieses Paragraphen lautet : „ Der Vorstand
der Versicherungsanstalt ist befugt , auf Antrag der unteren Ber -
walttmgsbehördc den Beteiligten solche Kosten des Verfahren zur Last
zu legen , welche durch Mutwillen oder durch ein auf Verschleppung
und Irreführung berechnetes Verhalten derselben veranlaßt worden
sind . "

Diesen Absatz beantragen die Abgg . Albrecht und Gen . ( Goe. )
zu streichen .



ange

brachte eine Mitteilung und warnte die Arbeiter , die Petition zu
unterschreiben . Diese Publikation hatte viele empört , und auch der
Arbeiterverband beschloß , die Petition zu unterschreiben und zwang
Kurrika , dafür im Blatte einzutreten . Damit war sein Rücktritt
ohnehin notwendig geworden . Er war übrigens mehr ein Utopist ,
als ein Socialist . Leider fehlt es der finnischen Arbeiterbewegung an
einer geeigneten Kraft ftir die Leitung des Blattes .

Polizeiliches , Gerichtliches ustv .
— Für politisch erklärt wurde in Linden bei Hannover ein

Gesangverein , weil er das Lied „ Purpurrot als Bundcszcichen " ge¬
sungen hatte . Die Beschwerde des Vereins ist vom Polizeipräsidium
mit der Begründung zurückgewiesen worden , daß das fragliche Lied
socialdemokratische Tendenz habe und Vereine , die Lieder mit social
demokratischerTeudenz singen , bezweckten nach einem Urteile des Kammer
gerichts eine Einwirkung auf osientliche Angelegenheiten . Nach dieser
weisheitsvollen Definition gilt als Kriterium der Politik nicht mehr der
Inhalt einer bestimmten Thätigkeit . sondenr die Meinung des Handelnden
über gewisse Dinge . Der Rnuchverein „ Qualmtute " bezweckt danach
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten , wenn er auf die
Vcreinspfeifeuköpfe socialdemokratische ' Sprüche oder die Bildnisse
von Bebel , Liebknecht usw . malen läßt . Nach diesem Grundsatze er -
scheint es denn auch ganz logisch , wenn ein Kriegervcrein , der zur
Wahl eines Regierungskandidaten auffordert , nicht als politisch an -
gesehen wird ; ist doch in dieser Handlung keinerlei socialdemokratische
Tendenz .

— Halle a . S . , 16. Mai . Freigesprochen von der An -
klage der Beleidigung des Kriegsgerichts der
8. Division wurde in heutiger Straflammer - Sitzung der Redacteur
des . Volksblattes " Genosse Wilh . S w i e n t y. Er hatte im Februar
einen Artikel veröffentlicht , in dem das gegen einen Soldaten ver -
hängte Urteil kritisiert worden war und der überdies über die Höhe
der Strafe eine Unrichtigkeit enthielt . Interessant bei der Sache ist ,
daß das Militärgericht in dem Erheben der Beine des bc -

straften Soldaten den Ausdruck einer höhnischen und

ungehorsamen Stimmung erblickte . Der Soldat war
wegen einer Bagatelle , die als militärische Insubordination
gesehen wurde , zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Staatsanwalt beantragte gegen Genossen Swienty 1 Monat

fängnis . Das Gericht kam ' aber zu einer Freisprechung , da
Artikel in den Ivesentlichen Punkten richtig war .

— Woge » unerlaubter Gcldsammluug für die Angehörigen
der im Löbtauer Prozeß verurteilten wurde vom dortigen Schöffen -
gericht abermals ein Genosse , der Tischler Hcntzschel in Großdobritz , zu
20 M. G e I d st r a f e oder 4 Tagen Haft verurteilt . Nach dem amts

hauptmannschastlichen Sirafbefchl sollte H. gar 7 Tage Haft abbüßen .

an -
Der
Ge -
der

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
In keiner anderen Gesetzgebungsmaterie bestehen a

sätze . Warum will man hier die ' Arbeiter , die es besonders schwer
haben , sich die nötigen Kenntnisse zu erwerben , für einen Fehler
besonders strafen ? Der ganze Paragraph ist eigentlich eine Be -
leidigung� für die Vorsitzenden Beamten . Wie kann man annehmen ,
daß ein solcher sich von einem Arbeiter wird irreführen lassen . Ich
bitte Sie dringend , streichen Sie den Absatz .

Der Antrag Albrecht ( Soc . ) wird ohne weitere Debatte ab
gelehnt , Z 40h in der Kommissionsfassung unverändert ange
nommcn .

Die KZ 41 —45 werden ohne Debatte unverändert
genommen .

8 . 4Za handelt von dem Statut der Versicherungsanstalt . Das -
selbe soll nach der Kommissionsfafsung Bestimmungen treffen „ über
die Aufstellung und Abnahme der Jahresrechnung , soweit hierüber
nicht von der für den Sitz der Versicherungsanstalt zuständigen
Landes - Centralbehörde Bestimmungen getroffen werden

"

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) begründet einen socialdemokratischen
Antrag , die Worte „ soweit " bis „getroffen werden " zu streichen im
Interesse der Aufrechterhaltung der Selbstverwaltung .

Der Antrag Albrccht ( Soc . ) wird abgelehnt , der Z 45 » in der
Kommisstonsfasiung angenommen .

Auf Antrag Stadthagen wird die Beratung des Z 47 bis zur
Beratung des Z 61d zunickgestellt .

8 47 » lautet : Der Vorsitzende des Vorstandes hat Beschlüsse
der Organe der Versicherungsanstalt , welche gegen die gesetzlichen
oder statutarischen Vorschriften verstoßen , mit aufschiebender Wirkung
unter Angabe der Gründe zu beanstanden . Die Anfechtting erfolgt
mittels Beschwerde an die Aufsichtsbehörde .

Ein Antrag Albrecht ( Soc . ) und Genossen verlangt die Streichung
des § 47 ».

Nach kurzer Befürwortung des Antrags durch den Abg . Stadt
Hagen ( Soc . ) wird der Antrag Albrecht abgelehnt , der Z 47 » in der
Kommissionsfassung angenommen , ebenso die 88 48 —30 .

Ein Vertagungsantrag des Abg . Richter findet nicht
genügende Unterstützung .

Es folgt die Beratung des 8 61 , welcher die �Rentenstellen
behandelt .

Für die Wahrnehmung der den unteren Verwalttmgsbehörden ob
liegenden Geschäfte können für den Bezirk der Bersicheruugs
anstalt oder Teile desselben vom Vorstande der Versicheningsanstalt
unter Zustimmung des Ausschusses Renten stellen errichtet
werden . Sind die beamteten Mitglieder des Vorstandes von der
Landes - Centralbehörde zu ernennen , so ist auch die Zustimmung der
letzteren erforderlich .

Die Landes - Centralbehörde kann nach Anhörung der Vorstände
und Ausschüsse der beteiligten Versicherungsanstalten die Errichtung
von Rentenstellen anordnen . Sollen solche Stelleu für Bezirke
errichtet werden , welche sich auf die Gebiete mehrerer Bundesstaaten
erstrecken , so kann der Reichskanzler , falls ein Einverständnis unter
deir beteiligten Landesregierungen nicht erzielt wird , ihre Errichtung
anordnen .

Die Rcntenstclle ist Organ der Versicherungsanstalt und hat die

Eigenschaft einer öffentlichen Behörde .
Die Abgg . Albrccht und Genossen ( Soc . ) beantragen im ersten

Absätze statt „ können " zu fetzen „ müssen " und den zweiten Satz
dieses Absatzes zu streichen .

In Absatz 2 soll der erste Satz gestrichen werden .
Abg . v. Löbrll und Genossen (k. ) beantragen , den Absatz

Satz 2 der Kommissionsvorlage wie folgt zu fassen : Außerdem ist
bei Versicherungsanstalten , für Ivelche die beamteten Mitglieder des
Vorstandes von einem Kommunalverbande zu bestellen sind , auch
die Zustimmung des mit der ständigen Vcrwalttmg dieses Kommunal
Verbandes betrauten Organs , bei Versicherungsanstalten aber , für
welche die beamteten Mitglieder des Vorstandes von dcrLandesregiernng
zu bestellen sind , die Zustimmung der Landes - Centralbehörde oder
sofern mehrere Landes - Centralbe ' hörden beteiligt sind und ein Ein
Verständnis unter ihnen nicht erzielt wird , die Zustimmung des
Reichskanzlers erforderlich .

Der Absatz 3 soll wie folgt gefaßt werden :
„ Die Rentenstrllen solle » in der Regel nur für Bezirke

mit besonders dichter oder vorwiegend industrieller Be -
völkeriing errichtet werden . Sie sind Organe der Bersicheruugs -
anstalt und haben die Eigenschaft einer öffentlichen Behörde . "

Abgg . Hilbck und Genossen ( natl . ) beantragen die Streichung
des zweiten Absatzes des § S1.

Abg . Richter (frs . Vp. ) beantragt , den ganzen Abschnitt , der die
R e n t e n st e l l e n betrifft , zu st r e i ch e n.'

Eventuell statt des § 51 Abs . 1 und 2 folgende Bestimmung
zu setzen :

„ Für die Wahrnehmung der den unteren Verwaltungsbehörden
obliegenden Geschäfte kann die Landesgesctzgebnng Vorständen einer
Versicherungsanstalt die Errichtnng von Rentenstellen für den Bezirk
der Anstalt ' oder Teile desselben gestatten . "

( Abg . v. Löbcll (k. )

begründet seinen Antrag , der in seinen Zielen ausnahmsweise mit
einem Antrag des Abg . Richter übereinstimme , wenn er auch aus
anderen Gründen gestellt sei .

Der Autrag 1 ist die logische Konsequenz des Antrags 2. Es
müsse eine Instanz für die Entscheidung darüber getroffen werden ,
wo und ob überhaupt die Rentenstellen errichtet werden sollen . Seine
Partei habe principiellc Bedenken gegen die Rentenstellen , wolle sie
aber in einzelnen dringenden Fällen nicht hindern . In den agrari -
scheu Landestcilen seien die Rentenstellen unnötig . Im Interesse
des Zustandekommens des ganzen Gesetzes bitte er um Annahme
seines Antrages .

Hierauf wird ein Vertagungsantrag des Abg . L e n z m a n n
angenonmien . Die W e i t e r b ' c r a t u n g wird Donnerstag -
vormittag 11 Uhr forlgesetzt .

Schluß öVi Uhr .

Der Bergarbeiter - Streik in Belgien .
Man schreibt uns : Am Sonntag versammelten sich die Dele -

gierten der vier Becken in Charleroi . Die allgemeine Lage wurde
wie folgt dargestellt :

Im Lütticher Becken wird die Arbeit langsam wieder aufge -
nommen , da die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 5 Prozent ge¬
währen und weitere 5 Prozent Zulage am 28. Mai versprechen .
Im Becken von Borinage breitet sich der Ausstand aus . Da -

gegen ist im Centrum und in Charleroi der Ausstand im

Erlöschen . Das Komitee der Nationalen Vereinigung der Bergleute
hat in Charleroi folgenden Beschluß gefaßt :

1. Der allgemeine Streik wird aufgehoben .
2. Wird von den Arbeitgebern das Versprechen nicht gehalten

und keine Lohnerhöhung gewahrt , dann treten die Arbeiter sofort
wieder in den Streik ein .

Diesem Beschluß haben sich die Arbeiter gefügt , nur im Borinage ,
wo die niedrigsten Löhne gezahlt werden , dauert der Ausstand fort .

Der internationalen Konferenz in Brüssel wird eine

Konferenz der Mitglieder des Bureaus voraus -

gehen , welches der internationale Arbeiterkongreß in London

gewählt und mit der Vorbereitung des nächsten Kongresses betraut

hatte . Die Mitglieder des Bureaus sind auf Donnerstag , den

2«. Mai , abends ' 7 Uhr ins Maison du Peuple in Brüssel ein -

geladen . —

Zu dem von uns berichteten Rücktritt des Rcdactcnrs Knrikka

von der Leitung des finnischen s o c i a l d e ni o k r a t i s ch e n

Blattes „ Työmics " ( „ Arbeiter " ) wird weiter gemeldet , daß sich
Kurikka allerdings eines Verfahrens schuldig gemacht hat . das ihn

« nch in den Kreisen der Arbeiter aller Sympathien beraubt hat .
Die Ikntrrschristensammlwig zur großen Petition sollte in aller Stille

vor sich gehen , die gesamte Presse schwieg darüber , aber Kurikka

RtiMefmc « ngnft Jncobey in Berlin . Für de » Jnseratutteil verantwortlich : » h . Glocke in »eilin . Druck und Verlag von Mar Babing tu Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. llnterhaltuugsblait .

GemevkfikzLrftliiszVs .
Berlin « nd Umgegend .

Achtung , Stnccateurc ! Das Burean der Stuccateure be -
findet sich Stein st r. 17 bei Schünemann . ( Amt III 2791 . ) Jede
Arbeitsniederlegung oder Maßregelung ist dem Bureau sofort zu
melden . Die Lohnkommijsion .

Deutsches Reich .
Zum Streik der Glaöperlcnmacher im Fichtclgcbirge . In

einigen Zeitungen war vergangene Woche zu lesen , daß der Streik
der Glasperlenmacher in Bischoffsgrün zc. : c. durch Vermittclung
des Bezirksanitmanns von Berneck beendet sei . Thatsächlich ist der
Streik nur in Bischoffsgrün beendet , nachdem dort einige Zugeständ -
nisse von feiten der Fabrikherrcn gemacht tvurden . In Warmen -

steinach stehen noch circa 200 Mann im Ausstand . Die Aussichten ,
daß der Streik gewonnen wird , sind günstige , da die Fabriken mit

Aufträgen geradezu überhäuft sind , aber es fehlt hier an Unter -

stntzung . Tie Streikenden sind fast alle organisiert , aber der Central�
verband der Glasarbeiter ist nicht in der Lage , viel für die Leute zu
thun . Briefe zc. sind zu senden an Fritz Gört , Bayreuth , Vorsitzender
des Gcwerkschaftskartclls , Kreuz 13.

Zum lothringischen Bergarbeitcrstreik wird uns geschrieben :
Die Ausständigen haben sich nun doch notgedrungen unter das von
der Firma de Wendel aufgestellte Joch gebeugt . In der am Montag
in Groß - Rosseln abgehaltenen Versammlung tvurde einstimmig be

schloffen , die Arbeit wiederaufzunehmen , nachdem die
Direktion der Gruben sich beharrlich geweigert hatte , mit ihren
treikenden Arbeitern in Verhandlungen einzutreten . Ein weiterer

öeschluß der Versammlung lautet jedoch dahin , nach acht Tagen
' ofort wieder in den Ausstand einzutreten , falls bis

zu diesem Zeitpunkt die Forderungen der Arbeiter seitens
der Gesellschaft nicht ein befriedigendes Entgegenkommen
gefunden haben . Es wird sich nun zu zeigen haben , ob
die Versprechungen der Firma de Wendel ernst gemeint
waren , oder ob das an die Streikenden gestellte Ansinnen , vor allem

erst wieder zur Arbeit zurückzukehren , nur als eine leere Ausflucht
anzusehen ist .

Ausland .
Der Gärtnerkonflikt in Kopenhagen wird nun durch

Schiedsgericht entschieden werden . Die Gesellen haben die Arbeit
wieder aufgenommen .

Auf der Jahresversammlung des Amsterdamer Diamant -
arbeiter - Bundes ist der sehr wichtige Beschluß gefaßt worden , Ver -

suche zu machen zur Einführung des Achtstundentages . Im

Jahre 1895 gelang es dem Vereine die Arbeitszeit von zwölf auf

zehn Stniidcn herabzusetzen und es hat sich herausgestellt , daß dies

der Produktivität keinerlei Abbruch gethan hat . Es ist ziemlich sicher ,
daß auch der Kampf für den Achtstundentag gelingen wird . Der

Tiamantarbeiter - Bmid zählt ungefähr 90 Prozent d»r Diamant -
arbeitcr und - Arbeiterinnen Ainsterdams und außer dieser Stadt wird

in Holland kein Diamant verarbeitet .

Gevithk - s - Jeikimg .
„ Wahret die Solidarität l Haltet de « Zuzug fern ! "

Wegen dieser Aufforderung , die unser Parteigenosse Richard Jahn
aus Anlaß eines Streiks der P o r z c l l a n d r e h e r der Fabrik
von Mattschas in Frankfurt a. O. , als Redacteur des

Verbandsorgans „ Die Ameise " in dieser Zeitung erlassen hatte , war

Jahn durch die Amtsanwaltschaft , welche in dieser pflichtgemäßen
Aufforderung groben Unfug erblickte , vor das Schöffengericht
in Charlottenbnrg , dem Verlagsort der „ Ameise citiert , vom

Gericht aber freigesprochen worden . Gegen die Freisprechung hatte
die Amtsanwaltschafl Berufung eingelegt unter der Begründung ,
„ Die Ameise " werde nicht nur von Verbandsmitgliedern gelesen , sie
könne auch von anderem Personal abonniert werden und liege

namentlich auch in Sckanklokalcn aus , wo sie einem größeren

Personeukreise zugänglich sei . Dadurch könne eine Beunruhigung
des Publikums hervorgerufen werden . Uebrigens genüge zum
T h a t b e st a n d des groben Unfugs schon die Feststellung , daß sich
der Fabrikant Mattschas durch den Artikel beunruhigt gefühlt habe .
Der Berufungstermin fand am Mittwoch vor der 4. Strafkammer am

Landgericht II statt . Der Verteidiger , Rechtsanwalt S ch in i l i n S k i ,
hielt den Gründen des Staatsanwalts entgegen , daß der unter Anklage

stehende Artikel sowie der Streik nur eine Folge des Vorgehens
des Fabrikanten Mattschas war , der eine schwarze Liste mit den

Namen aller Arbeiter , die eine Lohnerhöhmig beantragt hatten , an

sämtliche Porzellanfabrikanten Deutschlands
versandt und diese aufgefordert hatte , die namhaft

gemachten Arbeiter n i ch t z u beschäftigen — eine Handlung ,
die nach der bekannten Oeynhauser Rede später mit Zuchthaus
bestraft werden mußte . Wenn die Handlungsweise des Angeklagten

grober Unfug sein solle , dann sei es sicher auch das Vorgehen des

Herrn Mattschas , gegen den aber keine Anklage erfolgt

sei . Die Behauptung ' des Staatsanwalts , die „ Ameise " liege in öffent -

lichen Lokalen aus , fei nicht erwiesen . Aber selbst wenn das der Fall sein

sollte , so werde das Blatt gewiß nicht im Cnss Bauer , sondern nur

in A r b e i t e r l o k a l e n äusliegen , und das in denselben verkehrende

Publikum könne sich nicht durch die an Arbeiter gerichtete und im

Interesse der Arbeiter erlassene Auffordenmg beunruhigt fühlen .

Der Verteidiger berief sich auf ein Reichsgerichts - Urteil vom
14. Juni 1898 , nach welchem im vorliegenden Falle kein grober
Unfug gefunden werden könne . — Das Gericht stellte sich
auf den Standpunkt dieses Reichsgerichts - Urteils und ver -
warf die Berufung mit der Begründung , daß
Veröffentlichungen in der Presse an sich zwar grober Unfug
sein könnten , die Voraussetzung sei aber , daß durch die

Veröffentlichung eine unmittelbare Beunruhigung eines unbestimmten
Personenkreises hervorgerufen und dadurch der Bestand der öffent -
lichen Ruhe und Ordnung gefährdet werde . Das sei aber in diesem
Falle nicht nachgewiesen .

Eine interessante Verhandlung , bei welcher eS sich um die

Frage handelt , ob und in wieweit die Geflogenhett der Weinhändler ,
die verschiedensten Weingattungen nach Belieben zu ettkettteren , be «

rechttgt ist , beschäftigte gestern die 7. Strafkammer des Lmidgerichts I .
Die Polizei halte eines TageS von einem Kaufmami eine halbe
Flasche Rotwein zum Preise von 65 Pf . entnommen , welche die

stolze Bezeichnung „ Grand vin Pontet Canet Bordeaux " trug .
Durch sachverständige Untersuchung wurde festgestellt , daß der Wein
nur einen Extraktgehalt von 1,279 hatte , während Bordeauxwein
einen Mindest - Erttaktgehalt von 1,50 haben muß . Der Kaufmann
hatte den Wein aus einer hiesigen alttenommierten Groß - Weinhand -
lung bezogen und gegen den Inhaber derselben wurde die Anklage
wegen Nahrungsmittclverfälschung und Verstoßes gegen das Wein -

gesetz erhoben . Der Angeklagte verwies vor dem Schöffengericht
darauf , daß dieser billige Wein , der ein mit rotem Hardtwein ver -
schnittcncr billiger Bordeauxwein sei , aus reinem Traubensaft bestehe .
Von irgend einer Täuschung könne gar keine Rede sein , da der Käufer
zweifellos wisse , daß ein Wein , der für 85 Pf . pro Flasche verkauft
werde , unmöglich reiner Bordeauxwein sein könne . Es sei im Wein -
Handel durchaus Usance , solche Verschnitte als Bordeauxweine zu
verkaufen und was die Etikettirung betrifft , so sei auf allen Preis -
listen besonders darauf aufmerksam gemacht , daß die Bezeichnung
keineswegs eine bestimmte Bezugsquelle des Weines angeben , sonder »
nur die ungefähre Art desselben kennzeichncn soll . Auch dies sei im Wein -
Handel durchaus Gebrauch . Das Schöffengericht hielt diese Einwände für
begründet und erkannte auf Freisprechung , dcrStaatsanwaltaber , derso -
gar Gefängnisstrafe beantragt hatte , legte Berufung ein . Nach dem vor
der Strafkammer wiederholten Sachverständigen - Gutachten , wonach
der Extraktgehalt des qu . Weines niedriger sei , als durch die Ver -
ordnung des Bundesrats zugelassen worden , beantragte der Staats -
anwalt vor der Strafkammer nur 100 M. Geldstrafe , indem er die

Möglichkeit zugab , daß der zum Verschnitt aus Bordeaux bezogene
Wein möglicherweise schon dort mit Wasser verdünnt worden ' sein
könnte , sodaß dem Angeklagten nur eine Fahrlässigkeit zur Last fallen
würde . Die Strafkammer erkannte nach dem Antrage des Rechts -
anwalts Graul auf Verwerfung der Benifung , da nach dem Wein -
gesetz ein Verschnitt von Wein mit Wein gestattet ist und eine Ver -

sälschung durch Zusatz von Wasser nicht festgestellt werden konnte .
Wenn eS auch eine ganz falsche Ansicht der Weinhändlcr sei , daß sie
den Weinflaschen jedes beliebige Etikett aufkleben dürfen , so liege
doch in diesem Falle eine Täuschung nicht vor , da unter der Be «

Zeichnung Pontet Ganet nicht ein Wein von ganz besonderem , aus -
geprägten Charakter verstanden werden kann .

Das Opfer eines Elenden . Als ein Opfer unglück -
licher Liebe stand gester » die Näherin M a l e w s k i vor der
siebenten Strafkammer des Landgerichts I . Das bedauernswerte
Mädchen , welches ans Bonn zum Termin herübergekommen war ,
hatte ein Liebesverhältnis mit einem Bautechniker unterhalten und
sich in den Gedanken gewiegt , daß dieser sie heiraten werde . In
dieser Zuversicht war sie in dem Verkehr mit ihrem Bräuttgam zu
wenig vorsichtig und als die Folgen nicht ausblieben , packte sie um io
größere Verzweiflung , als ihr Geliebter ihr plötzlich den Rücken wandte ,
sie in Verlin sitzen ließ und nach Düsseldorf übersiedelte . Das Mädchen
hat aldann eine schwere Strafe erlitten , weil sie in der Verzweiflung sich
gegen Z 218 des Strafgesetzbuches vergangen . Dann scheint daS
dunkle Gefühl über sie

'
gekommen zu sein , daß sie sich an dem

vtannc , der sie so unglücklich gemacht , rächen müsse . Sie reiste ihm
nach Düsseldorf nach und hatte in einem dortigen Hotelzimmer eine
ernste Unterredung mit ihm , in deren Verlauf sie , um ihn zu er -

schrecken, einen Schuß aus einem Revolver in die Lust abfeuerte .
Sic erzielte damit aber nicht die erhoffte Wirkung , der ungetreue
Geliebte sagte sich vielmehr ganz von ihr los . Nun lauerte sie ihm
wiederholt auf den Straßen auf und als sie ihn eines Tages ge -
stellt hatte , zog sie wieder einen Revolver hervor , fuchtelte damit
vor seinem Gesicht hin und her und erklärte , daß sie nicht eher ruhen
werde , als bis sie ihn über den Haufen geschossen haben würde .
Das hiesige Schöffengericht hat sie seiner Zeit wegen dieses Vor -

ganges unter dem Gesichtspunkte der Bedrohung , aber unter Zu -
billigung aller nur möglichen mildernden Umstände zu nur 50 M.
Geldstrafe verurteilt . Diese Strafe wollte die Bedauernswerte gern
los sein und war deshalb vom Rhein hierher geeilt . Unter Thränen -
strömen erzählte sie dem Gericht von ihrem namenlosen Unglück , sie

erregte damit auch allseitig Mitleid , mußte aber schließlich selbst
zugeben , daß die erkannte Strafe eine außerordentlich milde sei .
�i' e zog deshalb die Berufung zurück .

Uetzke Machvichken und Depeschen .
Allenstcin , 17. Mai . ( W. T . B. ) Amtlich wird gemeldet : Heute

Nachmittag 6 Uhr wurde auf dem Ueberwege bei Kilometer 13,7 der

Eisenbahnstrecke Allcustein - Lyck durch Personenzug 826 ein Fuhrwerk
überfahren . Von den drei Insassen wurden zwei sofort getötet , der
dritte starb unmittelbar darauf auf dem Transport nach Allenstcin im

Zuge . Schuld an dem Unfall trifft nach den bisherigen Erniittelungen
den Führer des Fuhrwerks , welcher im schnellen Trabe dcn lleberweg
passierte , troßdcm das Läutewerk der Lokomotive nach Vorschrift laut
ertönte .

Elbing , 17. Mai . ( B. H. ) Hier ist , der „ Elbinger Zeitung "
zufolge , eine aus drei Goldarbeiteni und zwei Konditorgehilfen be -

tehende Falschinünzcrbaude aufgehoben worden , die falsche Fünf -
Markstücke herstellten und in den Verkehr brachten .

Teplitz , 17. Mai . ( B. H. ) In der Nähe von Borislau löste
sich bei Sprengungen von Felsen vorzeitig ein Felsblock los und

begrub einige Arbeiter unter sich , wobei mehrere verwundet , einer

getötet wurde .
London , 17. Mai . ( W. T. B. ) Einer auf dem hiesigen Konsultat

der Südafrikanischen Republik eingegangenen Depesche zufolge .
anden die gemeldeten Verhaftungen in Johannesburg

auf die beeidigten Erklärungen dreier Engländer statt .
Der Plan der Verschwörer soll gewesen sein , sich der Stadt

Johannesburg zu bemächtigen und diese bis zum
Eintreffen britischer Truppen aus Natal besetzt zu halten . Einer
der Gefangenen habe behauptet , er hätte auf direkte An -

Weisungen des britischen K ri e g s m i n i st e r i u m s ge -
handelt . Hierzu bemerkt das „ Bureau Reuter " : Die letztere Angabe
wird in Londoner Regiernngskreisen für zu abgeschmackt gehalten, ' um
der Widerlegung zu bedürfen .

Kopenhagen , 17. Mai . ( W. T. B. ) Der Justizminister ver -

fügte die Einleitung der gerichtlichen Untersuchung gegen
den Schriftsteller Dr . Edward Brandes wegen Gefährdung der
Sittlichkeit durch sein letztes Buch » Bot uuge Block " , das lebhafte
Erörterungen hervorgerufen hat .

Bukarest , 17. Mai . ( B. H. ) Der ftühere Minister , Kammer -
Vicepräsident und Senator Vizansi , ist , nach Unterschlagung
der ihm anvertrauten Kasse des Nationaltheatcrs in Jassy und

Hinterlassung beträchtlicher Schulden , flüchtig .
Rom , 17. Mai . ( W. T. B. ) Den Blättern zufolge werden zu

Unterstaatssekretären ernannt werden : Vettolini , Inneres i Fusinato .
Auswärtiges ; Tardili , Krieg ; Quigini - Puliga , Marine ; Saporits ,
Schatz Fcrrero Dicambiano , Finanzen ; Vagliasindj , Ackerbau ;
Chiapusso , Bauten ; Constantini , Unterricht ; De Amicis , Post .

Pretoria , 17. Mai . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Sechs
der v e rh a ft e t e n Personen wurden heute vormittag unter der

Anklage des Hochverrats dem Gerichtshofe vorgeführt .
Nach einem vorläufigen Verhör wurde die Verhandlung des Prozesses
um 14 Tage verschoben .
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84 . Sitzung , M i t t >v o ch . 17 . Mai 1869 .
Am Tisch des Bundesrats : v. P o s a d o w s k y.
Die zweite Beratung des JnvalidenversichrrnngS > Gesetzes

wird fortgesetzt . Die ZZ 21 uiw 21». fallen fort , ß SÄ handelt
von den Lohnllasfcn und bestimmt : Nach der Höhe des Jahres -
Arbeitsverdienstes werden für die Versicherte » folgende Lohnllassen
gebildet :

bis zn 350 M. einschließlich
von mehr als 350 bis zu 550 M.

550 „ , 850 ,
850 . , 1150 „

1150 M.

Für die Zugehörigkeit zu den Lohnklassen soll ein ' Durchschnitts -
betrag maßgebend sein . Derselbe soll festgesetzt werden :

1. für Mitglieder einer Orts - , Betriebs - , Bau - oder Innung ? -
Krankenkasse : als der 300fache Betrag des daselbst angenommenen
Tagelohns ;

2. für land - und forstwirtschaftliche Arbeiter : von der höheren
Verwaltungsbehörde ;

3. für Seeleute : vom Reichskanzler bezw . von der höheren
Verwaluingsbehürdc ;

4. für Mitglieder einer Kuappschastökasse : als der 300sache Be¬
trag des von dem Kasienvorstande festzusetzenden Tagesverdienstes

Hierzu beantragen die Socialdcuiokrateu . die Lohnklasscn nicht
nach Jahres - , sondern nach Mochenverdiensten zu bilden , und zwar

Klasse I
II

III
IV

V

M.«inen Wochenverdienst bis 7

, „ von über 7 —11

. . * 11 - 17

„ . . 17 - 24

» » » 24

Wenn neben dem Gehalt bezw . Lohn oder lediglich Naturalver -
giitnng gegeben wird , so ist der Wert derselben nach den am Orte
festgestellten Marktpreisen zn bemessen .'

In Fällen , Ivo der Wochenverdienst niedriger ist als der sechs
fache Betrag deS ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter ,
sind Marken zu gebrauchen , welche diesem Betrag entsprechen .

eventuell :
Abs . 2 Ziffer 3 folgende Fassung zu geben : Für die auf Grund

. des Gesetzes vom 13. Jnli 1887 versicherten Seeleute und anderen
bei der Seeschiffahrt beteiligten Personen der wirkliche Arbeitsver
dienst , jedoch nicht weniger als der drcihundertsache Betrag des
ortsüblichen Tagclohns gewöhnlicher Tagearbciter im Heimatshafen
des Schiffs .

Hinter Ziffer 4 folgende Ziffer 4 » einzuschalten : „ Für Mit
gliedcr der eingeschriebenen Hilsskassen und solcher Kassen , die au
Grund landeSgesctzlicher Vorschriften bestehen , der drcihundertsache
Betrag ihres wirklichen Tagesarbeitsverdicnstcs . jedoch nicht weniger
als der dreihundertfache Betrag des ortsüblichen Tagelohns gewöhn
licher Tagearbciter des Beschäftigungsortes .

Abg . Molkenbuhr sSoc . ) :
Unser Antrag hat gegenüber der Vorlage den Vorzug der Klar

heit und Kürze . Der Gedanke , daß jedes Beitragszahlcn seineni Ein
konmien entsprechen soll , wird in unserem Antrag zur Durchführung
gebracht und zwar hoben wir die Klassen so bcniessen , daß nicht etwa
»ach Jahrcsarbeitsvcrdienst , sondern nach Wochenarbeitsverdienst ge
rechnet werden soll . Jeder Arbeitgeber kann sofort Auskunft geben
wie viel dieser oder jener Arbeiter in der Woche verdient , schwieriger
aber wird die Auskunft darüber sein , wie viel ein Llrbeiter im Jahre
verdient . Wenn dem Wochenverdicnft entsprechend die Marken ein

geklebt werden , wird ein Arbeiter nicht sein Leben lang in derselben
Klasse z » kleben haben , er wird selbst in denjenigen Orte » , wo sonst
ein niedriger Tagelohn ist . doch eine Anzahl von Marken
höherer Klassen eriverben und dadurch einen Anspruch auf höhere
Rente erlangen . In den Wochen , Ivo er mehr verdient , ist er
auch sehr wohl im stände , einige Pfennige mehr als Vcrsicherungs
beitrag zu entrichte » und daher sagen wir . sollen die Arbeiter , die
zufällig in einem Orte sind , wo allgemein ein niedriger Tagclohn
gilt , nicht fortwährend in der niedrigste » Klasse bleiben , sondern
ihrem wöchentlichen Einkommen entsprechend einrangiert werden .
Auf den Grundsatz der Lohnklassen hat sich also auch' Z 22 gestellt .
Aber gleich im Absatz 2 sagt der Paragraph : DaS Jahreseinkommen ,
das der Mann in Wirklichkeit hat , kann nicht genommen werden ,
sondern wir nehmen eine » angenommenen Satz ' dafür , und dieser
angenommene Satz gilt als Jahreö - Arbcitsverdicnst . In der
Ziffer 1 ist am meisten die Einreihung dem Einkommen ent
sprechend , da ? heißt für diejenigen Arbeiter , welche Mitglieder
organisierter Krankenkassen sind . In der Ziffer 2 aber , bei
den land - und forstwirtschaftlichen Arbeitern wird dieser
Grundsatz sofort wieder aufgegeben und da gilt wieder ganz all -
gemein der ortsübliche Tagclohn gewöhnlicher Tagcsarbeiter . Für
den Fall , daß die Betreffenden neben barem Gclde vielleicht
Naturalien beziehen , sollen die Naturalien abgeschätzt werden . Wie
daS wirkt , sehen wir an der ostprenßischcn Versicherungsanstalt , wo
wir sehen , daß die große , überwiegende Anzahl sämtlicher ost
preußischen Arbeiter in der ersten resp . zweiten Lohnklafse ein -
geschätzt sind . Nun kommt aber auch daS merkwürdige Verhältnis
heraus , daß Arbeiter , die denselben Lohn beziehen , in ver -
schiebenen Klassen eingeschätzt werden , je nach der Kasse ,
deren Mitglieder sie sind , und daß der mit dem höheren
Arbeitsverdienst in der niedrigeren Klasse eingeschätzt wird
Der neue Absatz 3 hat einen gewissen Riegel vorschieben
wollen , aber das Surrogat , das er schafft , trifft lediglich einzelne
Arbeiter . Die gesammten Cigarrcnarbeiter z. B. werden von ihm
nicht getroffen . Ganz merkwürdige Dinge werden infolge der An -
nähme dieses Paragraphen eintreten : ein Buchdrucker z. B. , der aus
der Lohnarbeit in die Accordarbeit tritt , würde aus der ersten in
die ztveite oder , wenn er Mitglied einer organisirten Kasse ist , in
die dritte oder gar vierte Klaffe sinke » und das bei einem Arbeits -
verdienst von vielleicht 80 M. Herr Abg . Schmidt und andere
Redner haben daraus aufmerksam gemacht , daß die Ucberschiisse
der Versicherungsanstalten in denjenigen Bezirken , wo die Leute
der höchsten Lohnklasse angehören , unbedingt größer sein müssen ,
weil da die Einnahmen erheblich höher sind . Diese Mehreinnahmc
entgeht den Versicherungsanstalten , welche nach dem K 22 , wie er
jetzt geartet , die Versicherten in niedrigeren Lohnklafse » haben . Den ,
wollen wir abhelfen . Abg . v. Salisch sagte gestern , wenn die Ar -
beiter von der höheren Versicherung Gebrauch machen , dann haben

sie auch mehr als die Hälfte der Beiträge zu entrichten . Eigentlich
ist aber die sogenannte höhere Versicherung gar nicht höher , als dem

Arbeitslohn des Arbeiters entspricht . Sollten Sie aber nicht geneigt
sein , unseren Prineipalantrag anzunehmen , so möchte ich um An -

» ahme der Eventualanträge ersuchen . Die Eventualanträge erstrecken
sich auf die Seeleute und auf die Mitglieder der freien Hilfs -
kassen . Bei den Seeleuten wird — es war ja schon mehrfach
davon die Rede — die Heuer durch de » Reichskanzler fest -
gesetzt , unbekümnrert um die wirkliche Heuer . Die Heuern
sind in Deutschland sehr verschieden , in Oldenburg und Hannover
erheblich höher als in Ostpreußen . Trotzdem kommen die olden -

burgischcn Seeleute in dieselbe Lohnklasse wie die ostpreußischen .
Dem Nebelstand kann abgeholfen werden , wenn man die Seeleute

nach ihrem wirklichen Arbeitsverdienst einschätzen läßt . Selbst für
die Arbeitgeber entsteht daraus gar keine große Schwierigkeit , wenn
man bedenkt , daß im allgemeinen bei grotzen Reedereien doch gleich -
mäßige Heuersätze sind . Wirkliche Schwierigkeiten sind nicht vor -

handen ; ich glaube , bei dem Unfallversichenmgs - Gesetz
wird man später auch dahin kommen , daß man dieses

Festsetzen der Heuer auS der Welt schafft . Unser zweiter
Eventualantrag will , daß die Mitglieder der freien Hilfs «

lassen nach ihrem wirklichen Arbeitsverdienst eingeschätzt werden .
Die Forderung entspricht , wie ich glaube , durchaus der Gerechtigkeit .
Als Mitglieder einer organisierten Kasse , in welcher sie nach ihrem
wirtlichen Arbeitsverdienst eingeschätzt werden , würden sie auch der
Versicherung nach in diejenige Klasse gehören , die ihrem wirklichen
Arbeitsverdienst entspricht . Nun hat der Unternehmer , der bei der freien
Hilfskasse gar nicht zu den Arbciterbeiträgcn zusteuert , noch das Privi -
legiuin , daß seine Lente in den »reisten Fällen in eine niedrigere Klasse der
JnvaliditätSversichernng hineinkommen , er somit an den Kranken -
kassen - Beiträgen nicht nur . sondern auch an den Jnvaliditätsbeiträge »
spart . Dieses Sparen von Beiträgen kann dazu führen , daß der
Unternehmer auf seine Arbeiter eine » Druck zum Austritt aus den
organisierten und zum Eintritt in die freien Hilfskassen ausübt . Ich
bitte um Annahme unserer Anträge , die sich vor der Vorlage durch
Einfachheit und Klarheit auszeichnen und vor allem nicht so innfang ,
reich sind wie dieselbe . Was jenes Gesetz will , wird durch unsere
Anträge zur Wirklichkeit , wahrend die Vorlage nichts als einen neuen
großen DckorationSparagraphen schafft . ( Bravo l bei den Social -
demokrnten . )

I » der Abstimmung wird hierauf der Antrag Albrecht und
Genossen ( Soc . ) gegen die Stimmen der Socialdemokratcn und
einiger Freisinnigen abgelehnt , der Z 22 wird unverändert
in der Kommissivnsfassuug a n g e n o ni m e n.

Die Ks 23 und 24 sollen fort . Die Paragraphen ÄS bis SV
gelangen debattclos zur Annahme .

Als K Stt » beantragt Abg . Dr . Hitze <C. ) folgende neue Bc -
stimmung einzufügen : Werden versicherte Personen durch einen Unfall
erwerbsunfähig im Sinne dieses Gesetzes und steht ihnen für die
Zeit deS Bezugs der Ilnfallrcnte ein Anspruch auf Invalidenrente
nicht zu . so ist ihnen ans ihren Antrag die Hälfte der für sie entrichteten
Beiträge zn erstatten . Der Anspruch muß vorAblauf von zwei Jahren nach
den , Unfall geltend gemacht werden . Der zu erstattende Betrag wird
auf volle Mark nach oben abgerundet . Mit der Erstattung erlischt
die durch das frühere Versicherungsverhältnis begründete Anwart¬
schaft .

Abg . Hitze ( C. )

begründet dieicn Antrag . Es ist ftir einen Arbeiter , der Jahre lang
Beiträge gezahlt hat , schon sehr schlimm , daß er die Rente verliert ,
wenn er ,n späterem Alter infolge eines Unfalls erwerbsunfähig ist .
Ich bitte Sic daher , wenigstens unseren Antrag anzunehmen , der in
einem solchen Falle teilweife Znrückcrstattung der geleisteten Beiträge
verlangt . Es ist dies nur eine kleine Vcrgütigung , die dem Arbeiter
für seine jahrelangen Opfer geleistet werden soll .

Gehcimrat Dr . Hoffina » » :

Ich kann diesen Antrag nicht empfehlen . Durch die Annahin
desselben werden den Versichernngsanstaltcn wieder neue Lasten au
gebürdet , die bis eine Million Mark jährlich betragen würden .
Ferner beschreitet man mit der Annahme dieses Antrages eine Bahn .
ans der man dahin gelangen würde , die Erstattung der Beiträge
in jedem Falle zu verlangen , in dem der Bezug der Rente nicht
eintritt .

Abg . Sachse ( Soc. ) :
Dieser Antrag wäre unnötig , wenn Sic bei K 9 unseren Antrag

anaenonimen hätten . Damals ivolltcn wir eine Bestimmung in das

Gesetz bringen , daß auch , wenn eine Unfallrente gewährt wird , der
Anspruch auf Invalidenrente doch fortdauert . Wir iverden diesen
Antrag zu K 9 denn auch in der dritten Lesung wiederholen . Vor

läufig werden wir für den Antrag Hitze , der immerhin eine Ver
besseruiig bedeutet , stimmen .

Abg . Frhr . V. NichtHofen ( kons. ) :

Wir können uns nicht entschließen , diesem Antrag zuzustimmen
Das ganze Gesetz beruht auf einem Kompromiß ziveier Principien ,
des Vcrsicherungsprhicips und des PrincipS der ans socialen Gesichts -
punkten notwendigen Fürsorge . Dieser Antrag richtet sich gegen das
erste Princip und ' bedeutet zudem eine übergroße Belastung der Ver

sichcrungsanstalten .
Der Antrag Hitze wird darauf angenommen .
KK 23 und 24 fallen fort , gg ÄS vis 30 werden unverändert

angenommen .
Nach g 31 soll die Hälfte der Beiträge der vor Erlangung einer

Rente verstorbenen Personen , für die mindestens 100 Wochen lang
Beiträge entrichtet sind , der Witwe und den ehelichen Kindern unter
15 Jahren zurückerstattet werden .

Die Bcstimimlngcn des Paragraphen sollen keine Anwendung
finden , soweit den Hinterbliebenen aus Anlaß des Todes des Ver -
sicherten auf Grund der Unfallversichernngs - Gesetzes - Renten gewährt
iverden .

Ein dazu vorliegender Antrag Albrecht und Gen . ( Soc . ) will
statt den ehelichen Kindern unter 15 Jahren sagen : Den hinter
bliebenen Kindern unter lö Jahren , zu deren Unterhaltung der Ver
storbene verpflichtet war .

Der ziveite Absatz soll gestrichen und folgende Bestimmung hin ,
zugefügt iverden :

Versicherten Personen , welche dauernd erwerbsunfähig werden ,
bevor sie einen Anspruch auf Rente haben , steht das Recht auf Er
stattung der Hälfte der für sie geleisteten Beiträge zu .

Abg . Stadthagc « ( Soc . ) :

Herr v. Richthofen sprach vorher von einer Verletzung deS
Princips der Versicherung durch den Antrag Hitze. Ich kann in ihm
nur eine Verletzung des Princips der Ungerechtigkeit erblicken , und
hoffe , daß Sie in Konsequenz des eben gefaßten Beschlusses unseren
Zusatzantrag annehmen werden . — Ebenso hoffe ich, daß Sic unsere
Aendening des Absatz I annehmen werden , um so mehr , da in der
Kommission nur eine ganz geringe Mehrheit dagegen
stinimte und der Grundgedanke unseres Antrages bei einer

ganzen Reihe anderer Gesetze zum Ausdruck gekommen
ist . Wir verlangen , daß nicht nur die hinterlasse »? » ehe¬
lichen Kinder unter 15 Jahren die Riickcrstattimg sollen
verlangen können , sondern überhaupt diejenigen Kinder unter
15 Jahren , zu deren Unterhaltung der Verstorbene verpflichtet war .
Die Regierung hat gegen diesen Antrag offenbar nichts , sonst würde
das im Kommissionsbcricht zum Ausdruck kommen . ( Heiterkeit . ) El
heißt in dem Bericht , daß gewisse Gründe der Moral schließlich über ,

wogen hätten . Eher könnte man sagen , es seien gewisse Gründe der
Unmoral . Was soll das bedeuten , daß man die Kinder der Ar -
beiter überhaupt schlechter stellt ? Für diese wird hier
» nr bis zum 15. Jahre gesorgt , während im Bürger ,
lichcn Gesetzbuch für die Kinder der Bürgerliche » bis

zum 18. Jahre gesorgt ist und für die Kinder der
Beamten und Militärs bis zum 18. Jahre . Und mit welchem Recht
macht man hier die Klasie der unehelichen Kinder besonders
rechtlos ? Die Lage dieser , die ihren alimentationspflichtigen Er ,
nährer verlieren , ist doch inindestens so ungünstig wie die einer »n,

helichcn Waise . Man bestraft so das schuldlose Kind für seine un -
eheliche Geburt . Ich habe mich gefreut , daß ein Teil des Ccntnims
in der Kommission für unseren Antrag stimmte , weil damit diese

erren zurückgekehrt sind zu der Anschauung , die von päpstlicher
Seite im kanonischen Recht ausgiebig geltend gemacht ist . Ich er -
innere daran , daß bei Beratung des Unsallverficherungs - Gefetzes die

Regierung behauptete , das uneheliche Kind habe eigentlich keinen
Vater im juristischen Sinne . Diese Auffassung entspricht dem Stand -

Punkt des SchwavenspiegelS . Gegen diese brutale Auffassung mußten
sich infolge der Aufwenoungen , die die Gemeinden machen mußten ,
allmählich die Gemeinden wenden und er ist längst von de » Gesetz -
acbungen verlassen . ES gebührt hierbei den päpstlichen
Dekrctarien das Verdienst , zum erstenmal den Standpunkt vertreten

zu haben : soweit es sich um die Verpflichtimg zur Ernährung , um

Verpflichtungen pekuniärer Art handelt , ist der Vater den außer -
ehelichen Kindern genau so verpflichtet , wie den ehelichen .
Elemens III . war der erste , der gegen Ausgang deS zwölften

Jahrhunderts einem gewissen Johannes , der außerehelich
10 Kinder erzeugt hatte , erklärte , es sei ein Unrecht , in dieser Weise
vorzugehen , er sei verpflichtet , in pekuniärer Bczichnng für die außer -
ehelichen Kinder zu sorgen . Auch gegenüber den englischen Lords
ist vom Papste diese Auffassung mit großer Energie vertreten worden .

Inzwischen hat nun auch die englische Gesetzgebung sich dieser An -

schaumig zugewendet . Seit den , ersten Drittel dieses Jahrhunderts
ist auch dort anerkannt , daß , da das niieheliche Kind nichts dafür
könne , daß es unehelich geboren ist , es eine Ungerechtigkeit sei , wenn
ma » nicht für dasselbe pekuniär in gleicher Weise sorgt , wie für das

eheliche .
Die Anschauung war in Deutschland geteilt . Das Bürgerliche

Gesetzbuch hat den Grundsatz : I » rselrerelis de la paternite est
iaterdite , aufgegeben und die Verpflichtung des ermittelten Vaters

zur Ernährung des Kindes anerkannt . Man darf doch wohl an -
nehmen , daß Nechtsaiisckiauiingen , die im ersten Mittelalter verstand -
lich sind , nicht hier im Reichstage geteilt werden . Graf v. Holstein ,
bis zu seinem Tode Mitglied des Reichstags , hat teils mit Energie ,
leider erfolglos den Grundsatz vertreten , daß die Geineinden un -
möglich dafür büßen dürften , wenn jemand ein uneheliches Kind
gezeugt hat . Graf Holstein stand in politischer Beziehung nicht auf
dem Standpunkt der Linken , aber sein Gerechtigkeitsgefühl führte
ihn in diesem Punkt auf unsere Seite . Sie sehen , auf allen
Seiten des Hauses ist ma » in wachsendem Maße zu der Einsicht ge -
kommen , daß für die ehelichen Kinder gesorgt iverden müsse . Früher
konnte man davon reden , daß wir verschiedene Arten von Kindern
haben . Wir haben auch bis zum Jahre 1900 die verschiedensten
Gattungen von Kindern , rechtlich betrachtet : eheliche , außereheliche ,
eheliche , die eigentlich nicht ehelich sind , wir haben im Ehebruch er -
zeugte Kinder , die in verschiedenen Landesteilen verschiedene Rechte
haben , wir haben im Gebiete des preußischen Landrechts Kinder , die '
aus einer Ehe zur linkeii Hand stammen — Sie ivissen , sdie ini Bürger - �
lichcn Gesetzbuch endlich definitiv beseitigte Ehe zur linken Hand
bedeutet eine Ehe zwischen Personen verschiedenen Standes , ans der
Kinder hervorgehen , die weder ehelich noch außerehelich sind , sondern
so eine Art von Zivischeiiding darstellen . Ich hoffe , daß die Herren
vom Eentrnin für den Antrag , den wir zn K 31 unter a gestellt
haben , stimmen werden , wenn nicht , bitte ich Sic darzulegen , warum
Sie von den Grundsätzen des kanonischen Rechts , wie sie Papst
Clemens III und folgende Päpste verkündigt haben , abgewichen
sind . Ich mache darauf aufmerksam , daß es in der Judikatur
sehr zweifelhaft sein kann , wessen Hinterlassene eheliche Kinder
sind. Das Rcichs - Versichcnmgsamt hat erklärt , unter „ vaterlosem "
Kinde könne kein imeheliches , sondern nur ein eheliches Kind
gemeint sein . Wie soll es mit den im Ehebruch gezeugten Kindern
gehalten werden ? Ein solches Kind kann , je nachdun der Prozeß
entschieden wird , mit einemmal zum außereheliche » Kinde werden
— oder auch umgekehrt . Also , der Ausdruck „eheliche Kinder " war
zu gebrauchen , so lange wir kein Bürgerliches Gesetzbuch hatten .
Jetzt müssen wir uns der Deduktion n » d Definition des Bürgerlichen
Gesetzbuches bedienen . Das Bürgerliche Gesetzbuch unterscheidet
ganz mit Recht zwischen solchen Kindern , zn deren Unterhalt
jemand verpflichtet ist , und solchen , zu deren Unterhalt
kein bestimmter Mensch die Verpflichtung hat . Wenn das
Bürgerliche Gesetzbuch nicht bloß für die Klassen außerhalb
der Arbeiterklasse gegeben ist . dann müssen tvir i >n Anschluß an die
Symmetrik des § 844 des Bürgerlichen Gesetzbuches auch hier die
Regelung wieder vornehmen . Sollen wir endlose Prozesse herbei -
führen über Klagen , wie die : sind die Kinder ehelich , sind sie adop -
ticrt , nachträglich legitimiert usw . ? Solche Unebenheiten Ivaren
verständlich , als ein gemeinsames Bürgerliches Gesetzbuch nicht existierte :
jetzt ist es aber nicht geraten , hier den Unterschied tvieder zn machen .
Daruni möchte ich Sie bitten , den Antrag anzunehincn . Herrn v. Richhofen
gegenüber will ich nochmals wiederholen : dieser Antrag verstößt
allerdings gegen das Princip der Ungerechtigkeit und kümmert sich
nicht mil forniale Distinktionen : er entspricht dem Princip der Ge -
rcchtigkeit , und da ich nun , schon ans parlamentarischer Höflichkeit
anilehincn muß , daß sämtliche Herren im Hause dem Gcrechtigkeits -
princip folgen , so bitte ich Sic dringend , unser Amendement an -
nehmen zu wollen . ( Bravo bei den Socialdemokratcn . )

Damit schließt die Diskussion .
g 31 wird , unter Ablehnung des Antrags Albrecht .

angenommen .
g 31 » handelt von der Verwendung der Ueberschüsse des

Sondervermögens einer Versicherungsanstalt zu anderen Zwecken ,
Die Abgg . Albrccht u. Gen . ( Soc . ) beantragen principaliter ,

den § 81a zu streichen , cvcntualitcr die Ueberschüsse n u r zu einer
Erhöhung der Ailgchörigeii - Unterstützung während des Heilverfahrens ,
sowie zu einer Erhöhung des Höchstbetrages im Falle des Zusammen -
treffens von Jiivaliden - und Unfallrente verwenden zu lassen ,

Abg . Schräder (frs , Vg. ) ( ans der Tribüne »»verständlich , da
er ihr den Rücken dreht ) ichcint sich für den focialdemokratischen
Antrag auszusprechen .

Abg . Wurm ( Soc, ) :
Es ist von vornherein klar , daß die Ueberschüsse der Ver -

kcherungen lediglich im Interesse aller Versicherten verwendet werden
olle », nicht aber dazu da sind , willkürlich nach Glinst und Gnade ver -

teilt zn werden . Daß die Regierung aber in dieser Hinsicht Nebenzwecke
verfolgt , das hat ja in anerkennensiverter Offenheit die Begründung der
Negierungsvorlage ausgeplaudert . Da heißt es . daß u, a, ' die
Gelder zum Bau von Arbeiterwohnungen verwandt werden sollen .
Das liegt ober nicht , wie man uns glauben machen möchte , im
Interesse der Arbeiterfamilien , sondern fast ausschließlich im Interesse
der Unternehmer , welche die Arbeiter an die Scholle fesseln wollen ,
um die Löhne zn drücken . Es ist uns zwar mitgeteilt worden , daß
die Regierung dergleichen Absichten damit nicht verfolge :
nun , dann braucht sie ja nur unsere Anträge annehmen , denn die
gemeinnützigen Zlvecke , zu denen sie sonst die Ueberschüsse
verwenden will , stehen ja auch in diesem . Weil aber einmal gesagt
worden ist , daß man die Arbeiter seßhaft machen wolle , so fühlen
wir uns bewogen , dagegen Protest einzulegeil , daß ' das etwa im
Interesse der Versicherten liegen soll . Es muß also der Paragraph
mindesteiis im Sinne unseres Eventualantrages umgestaltet werden .

Das Scßhaftmachen der Arbeiter ans diese Weise ist
ja bereits versucht worden . Es sind thatsächlich Gelder gegeben
worden zum Bau von Arbeiterwohnungen . Natürlich ging' das
unter der Firma »Arbeiterwohl " . Daß eine >?roße Wohnungsnot
besteht , wer wollte das leugnen ? Aber daß diese hier durch den
Bundesrat auf die Art beseitigt werden soll , dafür haben wir
kein Vcrstäiidnis , Bringen Sic uns doch ein Wohnungsgesctz
ein ! Wir werden mit Freuden bereit sein , demselben zum
Zustandekommen zu verhelfen . Aber durch Einschränkung der Frei »
zügiglcit wollen wir die Wohnungsfrage nicht gelöst wissen .
Auf keinen Fall darf der Arbeiter verhindert werden , seine Arbeits -
kraft da auf den Markt zu bringen , wo sie gut bezahlt wird .
Hätte die Begründung der Vorlage dieses Motiv nicht zum Ausdruck
gebraucht , niemand wäre auf diesen Verdacht gekommen . Man hätte
?er Rcgieruilg es gar nicht zugetraut , daß sie das Geld , das nach
der Erklärung des Herrn Staatssekretärs den Versicherten gehört , im
Interesse der Unternehnier verwenden will , Arbeiterwohimngen mit
Mietskontraktcn . die den Arbeiter an die Wohnung fesseln : daß
das Veranstaltungen zu Gunsten der Arbeiter sein sollen,
das können wir gar nicht nachdrücklich genug bc -
trciten . Wir lehnen daher diese Bestinimnng ab ; wir
wollen nicht zulassen , daß die Verwaltung der Versichernngsanstaltcn ,
die sich doch aus Unternehmern znsam , neusetzt , die Ueberschüsse im
Interesse der Unternehmer und zum Schaden der Arbeiter ver - '
wendet . Ich hoffe , daß der Reichstag uns hier beipflichten wird . '
( Bravo l links . )

Staatssekretär Graf PosadowSky
stellt entschieden in Abrede , daß die Regierung irgend einen politi -
schen Gesichtspunkt im Auge gehabt habe . Er' gesteht zu, daß die ,



Reglenmg bei jcitcm Beispiel in den Motiven einen Irrtum bc -
gangen habe . sHvrt ! hört ! ) Sie habe nicht im mindesten die Absicht ,
durch diese Bestinrm un gen auf die Seßhaftigkeit
der Arbeiter hinzuarbeiten . ( Hört ! hört ! ) Das Haus
könne also ohne Mißtraue » den Paragraphen annehmen .

Abg . Richter (frs - Vp. ) :
Wie der Paragraph formuliert ist , ist er zu eng und giebt zu

weilig Spielraum . Es ist daher das beste , wenn wir den Para -
graphcn jetzt streichen und er bis zur dritten Lesung besser aus -
gearbeitet wird .

Abg. Wurm sSoc . ) :
Nach der Erklärung des Heren Staatssekretärs haben wir keine

Veranlassung mehr , aus Streichung des Paragraphen zu dringen .
Umsomehr müssen wir auf die Annahme unseres Eventualantrags
dringen ; wir wollen verhindern , daß nicht auch einzelnen Versiche -
rungs - Anstalte » jenes Versehen mit unterläuft , auf Grund dessen die
Regierung jenes unglückliche Beispiel wählte . ( Sehr gut ! links . )

Ministerialdirektor V. Schicker
hält die Bedenken des Abg . Richter nicht für gerechtfertigt . Gegen
den Eventualantrag der Socialdcmokraten spreche vor allem der Um -
stand , daß er zu eng gefaßt sei . Zum mindesten müßten noch die
Sterbegelder für die Hinterbliebenen mit aufgenommen werden .

Abg . Gamp sRp . )
befürwortet den socialdemokratischen Antrag unter der Voraussetzung ,
daß der Anregung des Ministerialdirektors v. Schicker Folge gegeben
wird und die Sterbegelder für die Hinterbliebenen mit aufgenommen
werden . Vor allem müsse die Befugnis des Bundesrats , über die
Verwendung der Ueberschüsse zu befinden , aufrechterhalten werden .

Abg . Rösicke :
Ich bin gewiß nicht für Erweiterung der Befugnisse des Bundes -

rats , aber hier ist die Genehmigung des Bundesrats durchaus er -
forderlich . Die Socialdemokratcn können durch die Erklärung des
Grafen Posadowsky durchaus beruhigt sein , es liegt keine Ver -
anlassung vor , den Versicherungsanstalten zu enge Grenzen zu
ziehen .

Abg . Wurm ( Soc . )
erklärt nunmehr , daß die socialdemokratische Fraktion ihren Antrag
vorbehaltlich einer besseren Fassung bei der dritten Lesung zurückziehe .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Richter und Gamp ) Rp. )
wird die Diskussion geschlossen .

Der K 31 » wird unverändert in der Kommissionsfassung an -
genommen .

Die 88 32 und 33 werden dcbattelos angenommen .
§ 34 handelt vom Ruhen der Rente . Nach ihm soll das Recht

auf Bezug der Rente ruhen :
1. für diejenigen , die eine Unfallrente beziehen , solange diese

unter Hinzuziehung der ihnen nach dem gegenwärtigen Gesetz zu -
gesprochenen Rente den 7�/?fachen Grrmdbctrag der Invalidenrente
übersteigt ;

•2. für die in den KZ 4. 4a , 4b bezeichneten Personen , solange
die denselben gewährten Pensionen 2C. unter Hinzuziehung dieser
Rente den in Ziffer 1 bezeichneten Höchstbctrag übersteigen ;

3. für die Personen , die eine Freiheitsstrafe von länger als
einem Monat verbüßen oder in einem Arbeitshaus ze. sind ;

4. für die , die im Inland nicht ihren gewöhnlichen Wohnsitz
haben

Hierzu beantrage » die Socialdemokratcn :
a) in Ziffer 1 statt des T' /efachcn GrundbctrageS der Invaliden¬

rente den Betrag desjenigen Durchschnittslohnes zu setzen , welchen
Arbeiter derselben Art in demselben Betriebe oder in benachbarten
gleichartigen Betrieben durchschnittlich beziehen ;

d) in Ziffer 2 an Stelle des Wortes Höch st betrag das Wort
B e tra g zu setzen ;

o) Ziffer 3 und 4 zu streichen .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Wir sehen nicht ein , weshalb die Rente ruhen soll , wenn eine

andere Rente zur Auszahlung gelangt . ES handelt sich doch um zwei
ganz verschiedene Anstalten , um zwei ganz verschiedene Kassen . Soll
uian deshalb einem Menschen die Invalidenrente kürzen , weil er zu -
fällig auch Unfallrente bezieht ? So lange sich die Renten
in so minimalen Grenzen bewegen , daß der Versicherte
sich imnier noch in Notlage befindet , kann ich diese
Bestimmung nicht für gerechtfertigt erklären . Man sollte
mit Rcntenkürzungcn möglichst sparsam vorgehen . Der Aus -
fall , den die Anstalten durch das Auszahlen der Renten haben ,
kommt gar nicht in Betracht gegen die Erbitterung , die bei den
Personen entsteht , welche so geschädigt werden . Es wäre ganz intcr -
essant , einmal eine Berechnung darüber aufzunehmen , ivie groß
eigentlich der finanzielle Erfolg ist , der dabei herauskommt .
Sicher ein ganz minimaler . Es lohnt sich wirklich nicht . Wir
bitten Sie also , diesen Teil unseres Antrags anzunehmen .

Die Streichung der Ziffer 4 haben ' wir beantragt , um die
inländischen Arbeiter nicht schlechter zu stellen , als die
ausländischen . Sie haben bereits beschlossen , daß ein
ausländischer Arbeiter , der dauernd ins Ausland geht , mit
dem dreifachen Betrag der Jahresrente abgefunden werden soll .
Der deutsche Arbeiter aber , der ins Ausland geht , soll nur einen
sogen . Rentenanspruch erhalten , in Wirklichkeit aber soll die Rente
ruhe ». Das ist eine Ungleichheit und eine Härte , die nach unserer
Ansicht unbedingt beseitigt werden muß . ( Bravo ! bei den Social -
demokraten . )

Damit schließt die Debatte , die socialdemokratischen Anträge
werden abgelehnt , K 34 wird in der Kommissionsfassung aii -

genommen .
K 33 wird debattelos angenommen , ebenso 8 38 » und 8 33b .
8 36 bestimmt , daß Fabrikskassen . Knappschaftskassen , Seemanns -

lassen : c. berechtigt sein sollen , ihre Unterstützungen für solche Per -
fönen , welche auf Grund dieses Gesetzes einen Anspruch auf Invaliden -
oder Altersrenten haben , um den Wert der letzteren oder zu einem
geringeren Betrage zu ermäßigen , sofern gleichzeitig die Beiträge der
Betricbsnnternehmcr und Kaffcnmitgliedcr oder im Falle der Zu -
stimmung der Betriebsunternehmer wenigstens die der Kassen -
Mitglieder in entsprechendem Verhältnis herabgemindert werden .

Die Sociäldemokraten beantragen , daß die Ermäßigung nur
um den Wert der Grundrente und der Rentensteigcrung statt -
finden darf .

Abg . Sachse ( Soc . )

begründet diesen Antrag . Der gegenwärtige Zustand werde von den
Arbeitern als schreiendes Unrecht empfunden . Die Vortheile jener
RcichSzuschüsse sollen allein die Arbeiter haben ; aber das Geld
fließt thatsächlich in die Taschen der Unternehmer . Das müsse
aufhören .

Der socialdemokratische Antrag wird abgelehnt , Z 36 an¬

genommen .
8 37 fällt weg , die KZ 38, 39juitb ' 40 werden debattelos an¬

genommen .
Mit § 40g. beginnt die Organisation der Versicherung .

Sie soll mit Hilfe der Landesverwaltuugs - und der Postbchörden
durch Versicherungsanstalten und ihre spater bezeichneten Organe .
durch Schiedsgerichte sowie durch das Reichs - Versicherungsamt und
die Landcs - VcrsicherungSämter durchgeführt werden .

Die Socialdemokratcn beantragen :
p r i n c i p a l i t e r ,

daß die Durchführung der Invalidenversicherung durch eine Reichs -
Versicherungsanstalt erfolgen soll ,

eventualiter ,
die LandeS - Versicherungsämter zu streichen .

Es entspinnt sich eine GcschäftsordnungSdebatte darüber , ob

man diesen Paragraphen mit den folgenden verbinden solle und mit

welchen .
Abg . v. Löbell ( kons. ) beantragt , ihn mit allen folgenden

Paragraphen bis zu dem zu verbinden , der von den

örtliche » Reiitcustellen handelt , diesen eingeschlossen .
Abg . Richter (frs . Vp. ) bcziveifelt die Pcfchlnfffähigkeit deS

Hanfes . ( Sensation . )

Da da ? Haus offenbar bcschlußmifähig ist , so zieht Abg .
v. Löbcll seinen Antrag schleunigst zurück . ( Große Heiterkeit . ) ' Das
Haus tritt in die Beratung des 8 40 » ein .

Abg . v. Löbell (k. ) bittet den Präsidenten um die Erlaubnis ,
in der Beratung über diesen Paragraphen hinausgehen zu dürfen .
( Heiterkeit . )

Viccpräsident v. Frcge erwidert , daß der K 40a zur Beratung
stehe. ( Große Heiterkeit . )

Abg . v. Löbell (k. ) verzichtet nunmehr aufs Wort . ( Stürmische
Heiterkeit . )

( Schluß im Hauptblatt . )

Vontmunales .
Ter von der Stadttierordneten - Versammlung eingesetzte

Ausschuß zur Prüfung der in den verschiedenen Verwaltungen in
Geltung befindlichen Submissionsbedingungen trat am
Dienstag unter dem Vorsitz des Stadtv . Alt zu einer Sitzung zu -
sainmen . Dieselbe war jedoch nicht beschlußfähig , sodaß sie wieder
aufgehoben werden mußte . Stadtv . Wernau hatte folgenden Antrag
eingereicht :

„ Der Magistrat wird ersucht , sämtliche Verwaltungszweige , so -
weit sie Arbeiten in Submission an Unternehmer vergeben , anzu -
weisen , in den Verträgen die Unternehmer zu verpflichten : a ) die
ortsüblichen Lohn - und die Arbeitsbedingungen , welche von
den Arbeiterorganisation anerkannt werde » , für sich als
bindend zu erachten , sowie die ortsansässigen Arbeiter vorzugsweise
zu berücksichttgen ; b) die Unternehmer zu verpflichten , bei allen
Neu - und größeren Umbauten den Arbeitern zweckentsprechende Um -
kleide - . Wasch - und Eßräume zur unentgeltlichen Benutzung zur Ver -
fügung zu stellen , desgleichen für genügende , der Sittlichkeit und der
Gesundheit entsprechende Aborte zu sorgen ; o) die Unternehmer an -
zuhalten , bei dem inneren Ausbau der Neu - und Umbauten während
des Winrerhalbjahres die Thür - und Fensteröffnungen so zu schließen ,
daß die Jnnenarbeiter gegen die äußerst gesundheitsschädliche Zug -
lnft geschützt sind , und serner anzuordnen , daß in Räumen , in denen
gearbeitet ivird , offene Coaksfeuer nicht gebrannt werden dürfen .

Der Vorsitzende wird Donnerstag in der Stadtverordneten -
Versammlung Umfrage halten , ob noch so viel Mitglieder anwesend
sind , um noch vor den Ferien eine Sitzung abhalten zu können .

UokAlrs .

Durch Unterhandlungen , welche die Lokalkommission
gepflogen hat . sind die zwischen der hiesigen Ortsverwaltung des
Verbandes Deutscher Ga st Wirtsgehilfen und dcnr Gastwirt
Herrn Joel in Treptow wegen des kostenlosen Arbeitsnachweises
entstandenen Differenzen gütlich beigelegt worden . I . A. : Die
Lokalkommission deS 4. Reichstags - Wahlkreises . Der Vertrauens¬
mann der Gastwirtsgehilfcn .

Ei » Jtzriihkonzert , das vom Arbeiter - Gesangverein Nord
( M. d. A. S. B. ) veranstaltet ist , findet am 2. Pfingstfeiertag , 5 Uhr
morgens , in Zimmermanns Klubhaus . Badstr . 58, statt . Die Partei -
genossen werden um zahlreichen Besuch gebeten .

Der Vertrauensmann .

Achtung , Mitglieder der Freien Volksbühne . Für die
5. Abteilung ivird am 1. Pfingstfeiertag , nachmittags 23/4 Uhr im

Lessing - Theater „ Der Revisor " gegeben , für die 6. Abteilung dieselbe
Vorstellung am 28 . Mai . Außerdem wird am 1. Feiertag im

Friedrich Wilhelmstädtischen Theater für die 2. Abteilung
Hauptmann ' s „ Einsame Menschen " aufgeführt . Die Vor -

stellungen folgen am 28 . Mai und am 4. , 11. und 13. Juni .
— Die Mitglieder der Zahlstelle 22 ( Vaake ) werden

dringend gebeten , ihre Mitgliedskarten behufs Kontrolle mit dem

Zahlstellenbnch sofort nach der letzten Vorstellung ( Einsame Menschen )
in der Zahlstelle abzugeben . Auch die übrigen Mitglieder bitten wir
in ihren Zahlstellen die alten Mitgliedskarten mit einer Erklärung
der weiteren Mitgliedschaft nach Schluß der Vorstellungen m ö g -
l i ch st bis 20. Juni abzugeben . — Die Ordner des Vereins ver -

einigen sich am 2. Pfingstfeiertag zu einer Danipferpartic nach Neu -

mühte ( siehe heutiges Inserat ) , ivozu alle Ordner nebst Familie ein -

geladen sind .
'

Der Borstand . I . A. : G. Winkler .

Wie man irr Berlin Kirchen baut .

Unter den Klagen , die auf der K r e i s s y n o d e B e r l i n II
über die Berliner „ Kirchennot " und die Schwierigkeit , ihr
abzuhelfen , vorgebracht worden sind , beansprucht eine Bemerkung
über die K a p e r n a u in k i r ch e ein besonderes Interesse . Wir

möchten unseren Lesern die „ Baugcschichte " dieser vorläufig nur auf
dem Papier stehenden Kirche ins Gedächtnis zurückrufen , weil sie
zeigt , ipr w i e eigenartiger Weise die Kirchen -
b a u e r e i i n B e r l i n z u w e i l e n b e t r i e b e n w i r d. „ Dem
Bau der Kapcniaumkirche, " sagt ein Zeitungsbericht über die Ver -

Handlungen der Synode , „sind Schwierigkeiten entgegengetreten ; der
Graf Oppersdorf hüllt sich seit einiger Zeit in völliges Schweigen , so daß

zur Zeit nicht einmal mit Sicherheit angegeben werden kann , ob die

beabsichtigte Schenkung des Bauplatzes noch zu Recht besteht . " Mit

diesem Grafen Oppersdorf und der bcabsichtiglen Schenkung
des Bauplatzes hat es folgende Bewandnis . In einer von der

Nazarcthgcmeinde abgezweigten Tochtergcmeiude wollte man eine

Kirche bauen und suchte dazu ein Grundstück . Es war zwar kein

Geld da , um ein solches zu bezahlen , aber beim Kirchenbauen
thut das nichts . In den noch unbebauten Gegenden der Außen -
bezirke findet sich schon irgend ein frommer Mann , der von seinen
ausgedehnten Ländcrcien ein Stück zu einem Kirchenbau her -
giebt . Ein Gricbcnow hat einst das Terrain für die Zions -
kirche geschenkt , ein Bötzow später das für die Immanuel -
kirche . Freilich wohnt gewöhnlich »och kein Mensch in der Nähe
olcher geschenkten Kirchengrundstücke . Manchmal giebt es

da noch nicht einmal regulierte Straßen . Die Ländereien sollen noch
der Bebauung erschlossen werden , — ein Ziel , dem sie in der Regel
erst durch die großmütige Schenkung des fro mm c n

Grundstücksbesitzers rascher e n t g e g e n g e f ü h r t

werde n. Auch für die notleidende Nazareth - Tochtergemcinde fand
sich ein frommer Mann , ein Graf von Oppersdorf , kaiserlich - lönig -
sicher Kämmerer in Wien und mit vorläufig wertlosen Läudereicn

gesegneter Grundbesitzer in Berlin , der ein Kirchengrundstück hergab .
1892 oder 1893 hatte die Stadt Berlin zur Freilegung der Scestraße
das halbe Straßentcrraiu diesem Herrn abgekauft und die andere

Hälfte von ihm geschenkt erhalten . Drei Jahre später forderte er das
der Stadt geschenkte Terrain im Prozeßwege zurück , und er gewann
den Prozeß , weil seitens des Magistrats zu der Schenkung nicht

zwei Unterschriften , sondern nur eine gegeben worden war . Auf
einem Teil des zurückgewonnenen Terrains sollte die neue Kirche ,
die Kapernaum - Kirche , gebaut werden . Der Herr Graf hatte nicht
nur das Terrain unentgeltlich hergegeben , sondern

gab auch noch 20 000 Mark dazu , aber beides unter der

Bedingung , daß der Grundstein zur Kirche bis zum
1. Oktober 1897 gelegt würde . Diese Bedingung wurde noch
im letzten Augenblick erfüllt . Am 30. September 1897 wurde
die Grundsteinlegung , nachdem die Sache bei den maßgebenden Bc -

Hörden tclcgraphisch geregelt worden war , ohne große Forninlitäten
in Gegenwart von nur zwei oder drei Kirchenältesten vollzogen .
Der Grund st ei « kam dabei auf eine Stelle zu
liegen , die nach dem Bebauungsplan Straßen -
l a n d i st. Die städtische Baudeputation hatte dem die Angelegenheit
betreibenden Geistlichen schon 1896 mitgeteilt , daß sie gegen die

Absicht , den Grundstein in Straßenland zu legen , protestiere , hatte
aber damit keinen Erfolg gehabt . Hinterher wurde der Stadt

zugemutet , die Fluchtlinien zu ändern , damit der

Gründstein nicht wieder entfernt zu werden brauchte . Der Magistrat
machte auch im Frühjahr 1898 der Stadtverordneten - Versammlung
eine dahingehende Vorlage , zog sie aber zurück , nachdem die Synode
die Gewährung von Bnugeld für die Kirche abgelehnt hatte . Das

Grundstück sollte zum 1. Juli 1898 aufgelassen werden , aber —
wie ' der Bericht über die diesjährigen Verhandlungen der Synode
sagt — m a n weiß selb st heute noch nicht , ob die

Schenkung vollzogen oder zurückgenoninien ist .
Mit dem Baugeld haperts ebenso , und was das dritte Erfordernis
zu einem Kirchenbau , die Aussicht auf genügenden Besuch , anbetrifft ,
so müssen in jener wenig bebauten Gegend die künftigen Kirchen -
bcsuchcr vorläufig noch mit der Laterne gesucht werden . Aber was

kümmert alles das unsere Frommen ! Ihr Kirchenbau - Eifer wird durch
solche Schwierigkeiten um nichts abgekühlt . Namentlich der Mangel
an einer tirchenbesuchenden Bevölkerung macht ihnen noch weniger
Kopffchmerzen als die Beschaffung von Bauland und Baugeld .

Vou der gegenwärtigen Lage der Ttraffcnbahn - Augestellten
giebt die folgende , uns zugegangene Mitteilung ein Bild : Unsere
nunmehr durch den elektrischen Betrieb viel länger und anstrengender
gewordene Dienstthätigkeit , welche sich besonders bei den Schaffnern
durchschnittlich auf 13 — 14 Stunden täglich erstreckt und uns oft
kaum eine Nachtruhe von 3�/2— 4 Stunden läßt , reibt die Gesundheit
vollständig auf und bringt es mit sich , daß die Leute kaum noch
ihren Dienst mit Lust und Liebe erfüllen . Mißmut und Widerwillen

erwachsen überall . Alle Kollegen würden mit Freuden ihren Dienst
verschen , wenn die Betriebsleitung nicht so rigoros mit ihren Leuten

verfahren möchte . — Als sich die Gesellschaft vor 25 Jahren gründete ,
stellte sie ihre Unterbeamten mit einem monatlichen Gehalt von
75 M. an , zog aber die Trinkgelderfrage sehr stark ins Gewicht und
meinte , daß die Leute auskommen müßten . Das war früher noch vor
10 —15 Jahren dcrFall , aberheuteliegtdieSache ganz anders . DieTeil -

strecken sind alle billiger geworden , es wird meist nur noch für 10 Pf .
gefahren und dabei bleibt nichts mehr . Alle anderen Angestellten ,
seien es Eisenbahnbcamte , Postbeamte , Schutzleute und Handwerker .
haben sich in ihren Gehältern und Lohnvcrhälttiissen gebessert , bei uns
aber ist es noch beim alten geblieben . Hat ein Unterbeamter bei
der Straßenbahn das höchste Gehalt von 100 Mark monatlich erreicht ,
so bleiben ihm nach Abzug von Miete , Steuern , Kranken - und

Jnvalidenkasse noch ungefähr 70 Mark zum Lebensunterhalt übrig .
Davon soll er eine Familie von vielleicht 6 —7 Köpfen bekössigen und
bekleiden . Wohnungsgelder - Zuschüsse existieren auch nicht und die -

jenigen , welche gezwungen sind , in der Nähe der Bahnhöfe im Centrum
der Stadt zu wohnen , sind wegen des Unterschiedes der Mietspreise
bedeutend schlechter daran als die , welche z. B. in Rixdorf , Pankow ,
Tempelhof , Müllerstraße usw . wohnen können . — Auch von unserer
Pensionskasse hört man garnichts mehr ; wir werden wohl noch
lange darauf warten müssen .

Erpreffnng in Mietskontraktcu . Uns wird geschrieben : Der
Verein Berliner Wohnungsmietcr hatte sich erboten , mit dem Bunde
der Berliner Hausbesitzervereine zusammen einen einheitlichen Miets -

vertrag aufzustellen . Der Bund hatte das abgelehnt , weil angeblich
im Mieterverein ein gehässiger Vottrag über den Mietswucher der

Hausbesitzer gehalten sein sollte , während sich der betteffende Vor -

trag des Vereinssyndikus . Rechtsanwalt Paul Michaelis , nur mit
den famosen Beschlüssen des Wiesbadener Verbandstages über den

Mietsvertrag befaßt hat . Auch die beiden Hausbesitzervereine Nordwest
und Nordost , mit denen der Mieterverein 1896 ein gemeinsames MietS -

vcrtrags - Formulare herausgegeben hatte , haben es abgelehnt , mit dem
Mieterverein gemeinsam vorzugehen , der eine , weil der Mieterverein

nicht unbedingt die Vorausbezahlung der Miete — die bisher in
keinem der gebräuchlicheren gedruckten Verträge steht — hinein¬
schreiben wollte , der andere , tveil die Verhandlungen mit dem
Mietcrvcrein zu keinem Ergebnisse geführt hätten , während in Wirk -

lichkeit solche Verhandlungen noch gar nicht versucht worden find .
Was den Mietern Berlins bevorsteht , ist aus einem Entwürfe
eines solchen Verttages zu ersehen , die Wiesbadener Beschlüsse
sind sämtlich darin enthalten , der Mieter ist aller seiner gesetz -
lichen Rechte beraubt , der Vermieter von seinen meisten

gesetzlichen Pflichten entbunden . Der Mieter verzichtet auf das ihm

zustehende Recht der Aufrechnung seiner Forderungen an den Ver -
mieter mit der Miete ; er übernimmt die Wohnung in ihrer beim

Vertragsabschlüsse vorhandenen Beschaffenheit ; er trägt alle Re -

paraturkosten selbst ; er verzichtet auf jede Entschädigung bei ein -
tretenden Mängeln der Wohnung , auch auf jedes daraus her -
leitende Recht auf Kündigung oder Minderung der Miete ; die
Miete muß unbedingt am Ersten bezahlt werden ; die

VcrttagSstrafe bettägi eine Vietteljahresmiete . Wird die

Aftermiete versagt ,
"

so soll der Mieter von seinem ge -
setzlichen Kündigungsrcchte keinen Gebrauch machen . ebenso
nicht vor der vierteljährliche » Kündigungsfrist im Falle deS
Todes und der Versetzung . Die Ehefrau soll unbedingt den Antrag
mit unterzeichnen , lieber die Tragweite aller dieser Bestimmungen
giebt Auskunft der im Sonderabdruck erschienene Vottrag des

Syndikus des Mietervereins , Rechtsanwalt Paul Michaelis , der im
Bureau des Mietervereiiis , Solmsstr . 30, beim Amtmann Bahrfeldt ,
zu haben ist — Preis 10 Pf . , bei Zusendung durch die Post 15 Pf .
Ebendaselbst , sowie in der Buchdruckerei von W. Röwer , Elsasserstr . 5,
ist der vom Mieterverein herausgegebene Mietsvertrag zu haben .

Der Turnverein „ Fichte " , Mitglied des Arbeiter - Turner -
Bundes , gliedert sich z. Z. in 8 Männer - Abteilungen , 2 Damen -

Abteilungen und 7 Lehrlings - Abteilungen , die in den im Vereins -
kalender regelmäßig bekannt gegebenen Schul - Tunihallen turnen .
Der Verein zählte am 31. März d. I . 1138 Mitglieder . Hiervon
waren 167 Damen und 347 Lehrlinge . Der Beitrag beträgt für
Männer 60 Pf . , für Damen 40 Pf . , für Lehrlinge ( bezw . junge
Leute bis zum 18. Lebensjahr ) 20 Pf . pro Monat .

Daß nur ein frommer Christ ein tapferer preußischer
Soldat sein kau » , tritt an den militärischen Tauffesten , die be -
kanntlich auch schon im Reichstag erwähnt wurden , immer deutlicher
in die Erscheinung . Neber einen neuen feierlichen Eintritt ins
Christentum bringt das „Berk . Tgbl . " folgende Meldung : „ Ein
eigenartiger Taufakt ist am Montag in der evangelischen Garnison -
kirche zu Spandau vollzogen worden . Ein aus den Reichslanden
stammender Soldat , Obergefreiter beimGarde - Fußartillerie -
Regiment , gehörte bisher keiner Religionsgemeinschaft an . Er hat
nun während seiner Militärzeil den erforderlichen Unterttcht erhalten
und ist nunmehr in aller Form getauft worden . Sein

Hauptmann und sein Leuwant waren die Taufzeugen . "
Daß übttgens der neueste Christ kein ganz schlechter Soldat

war , beweist der Umstand , daß er es als Heide bis zum Ober -

gefreiten brachte .

Zum Tubcrkttlosc - Kongreff . Die Fraktton der socialdemo «
kratischcn Stadtverordneten hat beschlossen , zu dem von der
Stadt Berlin dem Kongreß gegebenen Festessen drei Delegiette zu
entsenden .

Tie Beteiligung an der Krankenkassen - Konferenz und am
Tuberkulose - Kongreß ieitens der Krankenkassen scheint eine sehr starke
werden zu wollen , ein glänzender Beweis für die Einsicht der Kranken «
lassen , von wie ungeheurer Bedeutung die beiden Kongresse für die

EntWickelung des ganzen Krankenkass ' enwesens in Deutschland sind .
Außer Berlin mit über 60 Delegierten , deren Zahl sich noch be -
trächtlich vergrößern wird , haben sich noch gemeldet mit verschiedener
Zahl von Vertretern : Leipzig , Dresden , Charlottenburg , Hannover ,
Straßburq , Schöneberg , Mannheim , Rathenow , Wetter a. Ruhr ,
Diedenhofen . Nürnberg , Altona , Waldheim , Solingen , Burg , Velbert ,
Harburg , Köln . Ludwigshafen , Remscheid , Königsberg i. Pr . , Hain -
bürg , Brandenburg , Lübeck . Wilmersdorf , Wald , Düsseldorf , Frank -
fürt a. O. . Frankfurt a. M. , Rummelsburg , Magdeburg , Barmen ,
Nixdorf , Wilhclmshafen , Sandersleben , Quedlinburg . Guben , Gera ,
Siegen , Stettin . Bitsch , ferner der größte Teil der Ccntralverbänd ?
der fteien Hilfskassen und niehrere Arbeitervertreter - Vcreine .

Ter Gymnasialdirektor Professor Dr . Wilhelm Schwarz .
der sich namentlich auf dem Gebiete der Altertumskunde Verdienste
erworben hat , ist hier am Dienstag früh im 76. Lebensjahre ge -
storben .

Blitzschläge in die elektrische Straßenbahn . Die Blitzschutz -
Vorrichtungen der elektrischen Straßenbahnwagen haben bei dem

letzten schweren Gewitter am Sonnabendabend wieder in drei Fällen



die Probe auf ihre Zuverlässigkeit zu bestehen gehabt . Auf der
Lberleitungslinie der „ Grohen Berliner " Zoologischer Garten - Dork -
strahc - Hallcschcs Thor - Trcptow fuhr der Blitz in der Gitschinerstratze
nicht weniger als zweimal kurz nacheinander in die elektrische Leitung
» nd aus dieser in zwei verschiedene Wagen . Den Fahrgästen und
dein Personal wurde aber in beiden Fällen kaum etwas bewußt , da
sie lediglich eine ganz schwache Erschütterung des Wagens verspürten
und eigentlich nur au einem ziemlich intensiven Schwefelgeruch
merkten , das ; es „ eingeschlagen " habe . In dem dritten Falle fuhr
der Blitz in einen Nccumulatorwagcn der Linie Alcxauderplatz -
Schöneberg , welcher am Endpunkte dieser , am Bahnhof Ebcrsstrafee ,
hielt . Auch hier wurde der Wagen selbst von dem in nächster Nähe
hcrnicdcrgegangencn Blitzschlage nicht beschädigt , da die Blitzschutz -
Vorrichtung die elektrische Entladung vollkommen sicher ableitete .

Am 1. Mai d. I . haben bei der Prüfung an der Hnf -
bcschlagS - Lchrschmiede zu Charlottcnburg die Berechtigung zum
Betriebe des Hufbeschlaggewerbc - erhalten die Schmiedegesellen Ernst
Hantge ans Silldorf , Kreis Wanzlebcn , Andreas Strohmeier ans
Lfflcdcn , Kreis Helmstedt , Gottfried Meißner aus Berlin , Friedrich
Wille aus Lüdersdorf . Kr . Angermünde , Friedrich Thielecker aus Netzen ,
Kr . Zauch - Belzig , Richard Fuchs aus Reimtengrün , Bez . Auerbach .
Der nächste Kursus an der genannten Lehranstalt beginnt Montag .
8. Juli d. I . , vormittags 8 Uhr . Meldungen zur Teilnahme sind
an den Vorsteher , Ober - Roszarzt a. D. Brandt zu Charlotten
vurg , Sprcestr . 42 , zu richten . Zur Aufnahme sind erforderlich : der
Nachweis über Erlernung des Schmie dchandwcrks und ein Polizei
liches Führungsattest . Unbemittelte erhalten freie Ausbildung und
haben keinerlei Prüfungsgebühren zu entrichten .

I » Maucrauschlägcn fordern die Besitzer der Privat
p oft e n das Publikum zum Beistand gegen die Postkomnussion deS
Reichstages auf , die mit ihren Beschlüssen darauf hinausgehe , an
den Institutionen der Privat - Briefbestcllung eine Vcnnögcnskonfis
kation auszuüben . Solche Klagelieder sind gerade in ihrer Ueber
treibung vom kapitalistischen Standpunkt aus verständlich . Kon
scquent sind sie aber nicht . Denn Versündigungen gegen die
„Heiligkeit des Eigentums " haben die großen Unternehmungen selber
sowohl durch Totmachung der Konkurrenz als auch in viel schlimmerer
Weise durch Maßregelung und Aushungerung von Arbeitern begangen .
die gegen allzu tolle Ausbeutung aufzumucken wagten . Klagelieder
der angestimmten Art werden die große Masse der Bevölkerung sehr
kühl lassen .

Ein Schwindler , der sich Versicherungsagent Müller nennt und
sich als Vertreter der Frankfurter Versicherungsgesellschaft gegen Dieb
stahl aufspielt , wird von der Kriminalpolizei gesucht , weil er zahl¬
reiche Geschäftsleute und Handwerker geprellt hat . Er ist ein recht
stattlicher , behäbiger Mann mit blondem Haupt - und Barthaar und
zeigt ein gewandtes , sicheres Auftreten . Sein Tric besteht darin .
daß er seine Bersichcrungs - Offcrte dadurch acccptabcl macht , daß er
sich, bereit erklärt , für die zu zahlende Jahrcsprämic Waren ans dem
Geschäft des Versicherten zu entnehmen . Sobald sein Vorschlag nur
einiges Entgegenkommen findet , fertigt er eine provisorische Police
und einen Revers aus und erhebt auf letzteren die Aufnahmegebühr
sowie die erste Jahresprämie in Waren .

Zur Festnahme deS Bankiers Riefe hatte die hiesige Kriminal
pouzer vor emigen Tagen Beamte nach Dresden gesandt , da ihr die
Nachricht zugegangen war , der Gesuchte habe sich von Leipzig
dorthin aufgemacht . Riese blieb jedoch in Leipzig , angeblich , weil
er zur Fahrt nach Dresden kein Geld mehr hatte . Daß er das
veruntreute Geld schon durchgebracht haben sollte , glaubt man
ihm jedoch nicht . Die Schwester Rieses ist auf Beschluß des
Kriminalgerichts , bei dem sich der Staatsaiiwalt über ihre Frei -
lassung beschwert hatte , wegen Beihilfe gestern wieder verhaftet
worden .

Zu der aufsehenerregenden Verhaftung , über die wir gestern
berichteten , teilt uns der in der Nachricht erwähnte Herr L. mit , daß
er gleich nach seiner Festnahme wieder entlassen ivordcn sei , da
keinerlei Ursache vorgelegen habe , ihn in Haft zu behalten .

Diebstahl . Der Hausdiener Klimmeck , der im dritten Stock
des Quergebäudes Markgrafenstr . 14 wohnt , bewahrte in einem
Kasten 300 M. auf . Während er am Dienstagvorniittag im Dienst
und seine Frau auf eine Stunde ausgegangen war . wurde die
Wohnung mit einem Nachschlüssel geöffnet und der Kasten mit dem
Gelde gestohlen . Den leeren Kasten fand man später in der Alten
Jakobstraße .

Andauernde Krankheit hat den 33 Jahre alten Schuhmacher
Hennami Fiedler aus der Lübeckerstr . 17 in den Tod getrieben . Der
Mann litt seit langer Zeit an schwerer Aremnot . Ein heftiger
Anfall brachte ihn schließlich dahin , zum Revolver zu greifen und
seinem Leben ein Ende zu machen .

Kießlings Specialkarte vom Sprcewald , 1: b( ) IX>0, 75 Pf . ( P er¬
lag von Alexius Ki - fling in Berlin SIV ) erschien in sechster Auslage .
Die bis in die neueste Zeit ergänzte und mit ausrcicheiidcin Text versehene
Karte giebt ein überstchtlichcs Bild der von unzähligen Flustläufen durch -
zogenen Wald - und Wiesengcbiete . Auf dem Bürger Terrain sind alle Fuß -
wege , Brücken und Einzelgehöfte deutlich markiert .

Am Sonnabend , 3. Juni , abends 8' / , Uhr , findet in Kellers
Y c st s ä l e n , Koppcnstr . 29, ein Wilhelm Busch - Abend statt .
arrangiert von der litterarifchen Vereinigung . Es werden daselbst zwei der
vingincllftcn Werke des Humoristen : „ Der heilige Antonius " und
tzJnlchen " mit etwa 200 Projektionsbildern zur Auffühniiig
geuingen . Wir niachen unsere Leser auf diese eigenartige Veranstaltung
t - rmiderS aufmerksam . Billcts a 30 Pf . sind vom Sonnabend ab in samt -
l . aien Zahlstellen der „Freien Volksbühne " sowie bei den Ordnern der
„Freien Volksbühne " im Theater z » haben .

Thcaler . Im S chiller - Theatcr wird in den nächsten Tagen die
Ausgabe der festen , d. i. an de » Tag gebundenen Abonnements geschloficn .
Die erste Aussührung des Schauspiels „Satisfaktion " von Baron v. Roberts
ist für den 2ii. d. Mts . in Aussicht gcnoinmcn . Heute und Sonnabend
finden Wiederholnugen des Volksschauspielö „ Der Hergottschnitzer " statt . —
Im Deutschen Theater geht am nächsten Sonnabend , den 20. d. M. ,
Gerhart Hauptmanns „ Fuhrmann Hcnschcl " zum 73 . Male in Sccne .

Fcucrbcricht . Mittwoch früh erfolgte Alnrnr nach Friedrichs -
f c I d c r st r. 33, wo ein kleiner Kellerbrand abzulöschcil war . Am
Abend vorher entstand Reue F r i e d r i ch st r a ß e 78 ein Zimmer »
brand , der noch im Entstehen beseitigt ivcrdcn konnte . Im Laufe
des Dienstages mußte die Wehr verschiedentlich ausrücken . V i n e t a -
Platz 8 ivurdcn Möbel eingeäschert , ivährcnd Köpnickorstr . 113
das Tachgcbälk Feuer gefangen hatte . Ein größerer Zimmcrbrand
entstand Alte I a k o b st r. 62. Wäsche , Möbel , Betten und Klei -
dungsstücke wurden hier ein Raub der Flnmmcir . Wegen eines
Jalonsicbrandcs mußte nach I e r u s a l c m c r st r. 58 ausgerückt
tvcrden . Durch Explosion einer Petroleumlampe wurde R e i n i ck e n -
dorferstr . 18 a ein Zimmerbrand verursacht , der aber noch im
Keime erstickt werden konnte .

SlnS de » Nachbarorten .

Charlottenburg . Ten Mitgliedern des Socialdemokratischcn
Wahlvcreins für Teltow - Bceskow - Charlottenbnrg hiermit zurKcnntnis ,
daß die Versammlung am Donnerstag , den 18. d. M. , der Feiertage
wegen ausfällt . Der Vorstand .

Tie Verordnung der Ober - Postdircktion betreffend die

Tclcphougcbiihre » im Vorortverkehr — die Verordnung ist nicht .
wie gemeldet wurde , aufgehoben worden , sondern soll nur mit thuir -
fichster Milde angewendet lverden — hält die Bewohner der Vororte
dauernd in Bewegung . In der gestrigen Versanimlung des Vereins
der Vororte , welche im Brandenburger Hause tagte , gab die An -

oclcgenheit Anlaß zu einer langen Debatte . Der Referent in dieser
Angelegenheit , Herr Ingenieur West , Ivandte sich mit großer Ent -

schicdcnhcit gegen die Ober - Postdirettion und bezeichnete die neue

Verordnung resp . das Inkrafttreten der alten Bestimmung , daß
jeder Fremde , der von einem Vororte nach Berlin telephonicren
will , 23 Pfennig für das einzelne Gespräch zu zahlen hat , als
«ine » Rückgang in der EntWickelung deS Fernsprcchwescns .

Die Vorteile , welche die Vororte bisher von der Einrichtung des

Fernsprechers hatten , würden durch die „ 25 Pfennig - Bestimmung "
illusorisch gemacht . Nack, einer sehr lebhasten Debatte , während

welcher auch allerlei Mißstände im Fernsprechwesen zur Sprache
kamen , ermahnte schließlich der Vorsitzende die Versammelten , in
der Angelegenheit geschlossen vorzugehen und . wenn die Telephon -
gebühren - Verordnung nicht tvicdcr in aller Forin rückgängig gemacht
werde , den Fcrnsprechllnschluß — soweit thunlich — zu kündigen , um
der Postdireltion zu zeigen , daß sie durch die neue Verfügung selbst
mehr Schaden als Nutzen habe . Zum Schluß der Versammlung
wurde noch mitgeteilt , daß die Stadt Spandau niit ihrem Magistrat
dem Verein beigetreten sein .

Zur Errichtung eines Hauptpostgcbändcs für Schöncberg
hat das Reichspostamt jetzt das Grundstück Hauptstraße 27 , zwischen
der Akazien - und Eiscnacherstraße , das dem verstorbenen Millionär

Lange gehörte und dami dessen Schwiegersohn Krüger zugefallen
war . käuflich erworben . Es soll am 1. April nächsten Jahres in den

Besitz der Reichspost übergehen . Bis dahin aber ist die stattliche
Villa von dem neuen Polizeidirektor Dr . Hammacher als Privatwohnung
gemietet worden .

Reinickendorf . Der Pferdcbahnbetrieb Charlottenburg —Markt -

straße —Schäfer - See —Hauptstraße ( Rathaus ) luird am 18. d. Mts .
eröffnet werden . Mit dem Bau der Linie Schäfer - See —Gesund -
bmimen ist am Freitag begonnen worden , so daß die Eröffnung
der Linie Reinickendorf - Hauptstraße —Berlin - Marheinickeplatz wie
vereinbart zweifellos am 1. Juli erfolgen wird . Gleichzeitig ist mit
dem Bau des Straßenbahn - Depots Hierselbst in der Pankowcr Allee
vor einigen Tagen begonnen worden . Die Arbeiten sollen derartig
beschleunigt werden , daß in der zweiten Hälfte des August die

Gesamtanlage fertiggestellt ist .

Einen Wettbewerb um Entwürfe für eine Gasanstalt in
Rixdorf hat der dortige Magistrat ausgeschrieben . Die Anstalt soll
für eine anfängliche größte ' Tagesleistung von 35 000 Kubikmeter
Gas eingerichtet werden mit einer Erwcitcrungsfähigkcit bis auf
140 000 Kubikmeter . Drei Preise von 7000 , 5000 und 3000 M. sind
ausgesetzt . Dem anS neun Personen bestehenden Preisgericht gc -
hören als Sachverständige an die Herren Oberingenieur Kemper in
Dessau , Betriebsdirektor Schiinnring in Berlin , Gaswcrkdirektor
Dieckmann in Magdeburg . Stadtbaurat Wcigand und Betriebs -
rnspcktor Niemann in Rixdorf . Die Entwürfe sind bis zuin
31. August d. I . beim Magistrat eiiiznreichcn .

Sonderbare Schwärmer scheine » die Saalinhabcr i »
Mühlcnbcck bei Berlin zu sein , die das Verlangen der Arbeiter -
schaft , einen Saal zu Versamniluiigen frei zu bekommen , bisher unter
den nichtigsten Einwänden abgelehnt und hintertrieben haben . Die

Haltung dieser Saalinhabcr ist ' , im so „nverständlichcr , als sie gerade
vorzugsweise von den Arbeitern leben ; es bestehen am Orte zwei
Ofciifabrikcn , in denen etwa 100 Leute beschäftigt werden ; außerdem
wird der Ort von einer größeren Anzabl Maurer bewohnt . Besonders
auffällig benahm sich ein Wirt , bei welchem die Töpfer eine

Zahlstelle ihres Verbandes etabliert hatten . Dieser Herr schraubte
kürzlich den Betrag von 6 M. . der bisher für ein Fäßchcn Bier bc -

zahlt wurde , auf 8 M. hinauf , weil , ivie er sagte , die Töpfer sich
„aufsässig " gezeigt hätten , durch das Verlangen , einen Saal zu Vcr -

sammlungcn frei zu bekommen ; sie sollten froh sein , daß sie über -

Haupt bedient würden . Die Zahlabeudc wurden unter diesen Um -
ständen eingestellt , ivas übrigens der Mühlenbecker Wirt wohl auch
nur erreichen wollte . Freilich bewirkte er damit gleichzeitig wider
Willen , daß die Arbeiterschaft in und außerhalb Mühlcnbccks aus
dem Vorgang die entsprechende Lehre zieht . Die Berliner
werden das Dorf , so weit seine Saalbesitzcr und sonstigen
Gastwirte in Betracht kommen , zu meiden trachte » . Die
Arbeiterbewegung selbst und namentlich die am Orte bestehenden
Organisationen leiden unter dem unverständige » Vorgehen der
„or ' dn ' . mgslicbcnden"cLokalinhabcr natürlich keinen Schiffbruch .

Der Provinzialrat hat jetzt den Einspruch der Stadtgemeinde
Schöneberg gegen die Verunstaltung des Nollcndorfplatzes durch
die elektrische Hochbahn zurückgewiesen und den ablehnenden Beschluß
des Bezirksausschusses bestätigt .

Ei » Bootsunfall , bei dem zwei blühende Menschenleben
zu Grunde ginge » , hat sich am Dienstagnachmittag auf dem zur
Unterhavel gehörigen Templiner See bei Potsdam , der schon so manches
Opfer gefordert hat , ereignet . 5 Postpraktikanteu , welche erst kürzlich
bei der Ober - Postdirektion in Potsdam ihr Examen als Postsckretäre
bestanden hatten , benutzten den dienstsreien Nachmittag , um trotz des
' tarken Windes auf der Unterhavel eine Ruderpartie zu machen . Sie
mieteten in Potsdam am Kiez von dem Fischermeister und Boots
Verleiher Lichlcrfeld ein Boot und ruderten mit der Absicht , nach einigen
Stunden zurückzukehren , um alSdami Kegel zu schieben , davon . Die

jungen Männer waren aber des Rudcrris wenig kundig und als sie
nun mit dem Boot in den starlcii Wellenschlag des Templiner Sees
gcriethcn , kenterte dasselbe plötzlich , so daß alle 5 Insassen ins
Wasser fielen . Einer von ihnen konnte sich durch Schwimincn retten ,
zwei wurden von vorüberfahrcndcn Schiffen ausgenommen und mit
trockener Kleidung versehen , während die Postpraktikantcn Klcinert
aus Breslau und Hausmann aus Elsaß - Lothringen , nachdem sie als
Schlvimmcr vergeblich mit den Wellen gekämpft hatten , untergingen
und ertranken . Ihre Leichen sind bisher nicht gefunden worden .
Die drei geretteten jungen Beamten sind infolge der übcrstandeneii
Strapazen und des Schreckes erkrankt .

Unser Parteigenoffc Buchdrucker Schneider hatte sich
gestcril vor dem Schöffengericht Köpenick zu verantworten , weil
er am 22. März in einer Vcrsamnrluiig zu A d l e r s h o f die
Gendarmerie - Brigade im allgemeinen und den Gendarmen Bertling
besonders beleidigt haben sollte . Dem Angeklagten wurde vor -
geworfen , tu der Versammlung folgende Worte gebraucht zu haben :

Genosse » , ich wundere inich bloß , mit welcher Ruhe und wie
verständlich der Beamte am Sonnabend die Auflösung ausgesprochen
hat . da muß Oppen doch mindestens 2 Stunden zuvor mit den
Gendarmen Instruktion abgehalten haben , denn sonst sind doch t>' t r -

artige Beamte gar nicht fähig , so einen Ausspruch zu
machen . " Schneider bestritt entschieden , daß er dem Beamten die Fähig -
kcit abgesprochen habe , sich derart auszudrücken . Gemäß dem Antrage
des Staatsanwalts lvurdc unser Parteigenosse aber doch zu
dreißig Mark Geldstrafe verurteilt . Gegen Schneider
chwcbt auch noch eine Anklage wegen Aufreizung und Widerstandes
; cgc >i die Staatsgewalt . Diese Verbrechen sollen dadurch begangen
ein , daß er ain 18. und 22. März als Vorsitzender von Versanim -

lniigen gegen die erfolgte Auflösung protestiert und zum Dableiben

aufgefordert hätte . _

wunderbarer Schnelligkeit und Präzision in gleiche Stücke schneiden .

In einer Minute kann die Maschine 60 belegte Brötchen _ fix und

fertig machen . Bei den ersten Versuchen lieferte die Maschine sogar
8000 Sandwiches mit Schinken in zwei Stunden . Dabei ist es ganz

gleichgültig , ob das Brot frisch oder alt ist . Wenn die Maschine erst

einmal mittels eines kleinen Gasmotors in Bewegung gebracht ist ,

braucht man immer nur Brot und „ Belag " nachzustopsen ; das

andere macht sich von selbst ; natürlich lvird auch die Butter

automatisch ausgeschmiert . �
Die Einführung des grcgoriauische » Kalenders im Orient .

Aus Athen wird geschrieben : Bis jetzt haben bereits die Re -

gierungen Rumäniens , Serbiens und Griechenlands der russischen

Regierung die Erklärung abgeben lassen , daß sie bereit seien , den

gregorianischen Kalender amtlich einzuführen . Auch ist der

griechischen Abgeordnetenkammer ein Gesetzeutivurf zugegangen , der

die Regierung ermächtigen soll , die Kalcnderreform für Griechenland
anzuordnen , sobald Rußland das Gleiche gethan hat . Damit würde

sich also der Orient der Zeitrechnung des Abendlandes anschließen .

Marktpreise tzon Berlin am 16 . Mai 183S
nach Ermiltelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr .♦( Weizen

♦( Roggen
♦( Futter - Gerste „

Hafer gut „
„ mittel
„ gering

Richtstroh
Heu „

- ( ( Erbsen „
' ( ( Speisebohne » „
( ( Linsen
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
( Ermittelt pro

15,80
14,85
13,20
15,00
15, —
14,40

4,32
7,10

40, -
50, -
70, —

6, -
1,60
1,20

Tonne

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

lieg

60 Stück
1kg

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2, -
3, -
2,60
2,20
1,60
3, -
1,20

12 -

1, -
1, -
0,90
2, -
2,20
1,20
1,40
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

14,60
13,70
12,40
15,10
14,50
14, -

4, -
4,40

25, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

von der Centralstelle der Preufi . Laudwirt -
schaftSlammer - Notierungsstelle - und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Centner .

-() Kleinhandelspreise .
P r o d u k t e n m a r k t vom 17. Mai . Roggen und Weizen etwa

Vj M. Hafer gestern wenig verändert , Mais behauptet , Rüböl auf Paris
schwächer . Die feste Haltung der Locoware hielt aus geringe Zufuhren am
S p i r i t u s m a r l t an. Angeboten waren 55 000 Liter 70er Spiritus , die
mit 40,90 { + 0,30 M. ( gehandelt wurden . 50 « Spiritus nicht zugeführt .
— Am Terminmarkt machte sich schwache Haltung bemerkbar doch trat später
im Anschlufi an den festen Locomartt eine Kräftigung ein und fchliefien die
Preise nur 30 Pf . niedriger .

Kartoff - lfadrikate . Berlin , 17. Mai . Feuchte Kartoffelstärke
per 100 Kilogrami » 10,30 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kilo «

| gramu : 20,60 M. , do. Snpra 21,25 M. , do. Sccunda 16 —18 M. Prillia
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Secunda

16 - 18,50 M.
Städtischer Schlachtvieh markt vom 17. Mai 1899. Zum Berkaus

standen : 444 Rinder , 4420 Kälber , 1591 Schafe , 10 766 Schweine . Verlauf
und Tendenz . Vom Rindcrauftrieb blieben ungefähr 240 Stück »nverkanst .
Ter Kälbcrhandel gestaltete sich ruhig . Bei den Schafen wurden ungefähr
1000 Strick abgesetzt . Der Schweinemarlt verlief ruhig und wird voraus -
sichtlich geräumt . _

WittcriiiigSiibcrsicht vom 17 . Mai 1809 , morgen » 8 tthr .

Wetter

4 wolkig
4wolkenl
4heiter
�wolkig
4hlb . bid .

as

ü
ws ,

0
9

11
9

12

Wetter - Prognose für Donnerstag , de « 18 . Mai 1800 .

Warm und vielfach heiter , zeitweise wollig mit etwas Regen und

mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Vermisrtzkes .
AbcrmalS wird über eine von Andrbe kommende Nachricht

berichtet : Die „ BcrlingSkc Tidende " in Kopenhagen bringt ein

Telegramm aus Seydisfjord ( Island ) , daß am 3. April eine

Flasche an der N o r d s p i tz e von Island bei Rist ans -
gefunden wurde , mit einem Brief an Kapitän E r n st A n d r e e
in G o t h e n b u r g. Der Brief wurde sofort nach Gothenburg ab¬

gesandt .
Bisher haben sich alle Melbniigen dieser Art als unrichtig er -

wiesen . Wird die neueste Flaschenpost etwas Positives bringen ?

Ter Eirkns Renz in Hamburg ist für 480 000 M. an den
Cirkusdirektor Jacobscn in Stockholm verkaust worden . Die Ueber -

nähme erfolgt am 1. Oktober . Direktor Jacobsen ist Besitzer des

größten Cirkns in Skandinavien .

Belegte Brötchen frisch anS der Maschine . Eine Maschine

zur Fabrikation von „ Sandwiches " hat ein englischer Kuchenbäcker
erfunden , der in seinen Mußestunden Mechaniker ist . Die englischen
Blätter teilen leider den Namen dieses großen Mannes nicht mit .
und doch verdient er der Nachwelt überliefert zn werden . Sein

Apparat besteht hauptsächlich aus mehreren Kreissägen mit sehr
feinen Zähnen , die Brot , Käse , kaltes Fleisch und Schinken mit

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstniidc luird Dienstags . Donnerstags » nd
Freitags abends von ?>/ , l >iS 8' / , tthr abgehalten .

P . Z. Noch Thüringen ( Blankenburg . Ilmenau , Eisenach ) werden
vom 1. Mai bis 30. September für Personenzüge Soinmcrkarte » dritter
Klaffe mit Utägigcr Gültigkeit zum Preise von 16,60 M. ausgegeben .

W. L. Wenden Sie sich schleunigst unter Darlegung des Sachverhalts
an die Steiierdcpntation mit dem Antrag auf Niederschlagung der Steuern .
— P . G. 4 . Nach der allerdings unrichtigen Ansicht des Kanimergcrichts
würden Sie straffällig sein . — S . 5 . Solche Wahlzettel sind gültig . —
. Heriiiann Pocstnck . Der Verkauf ist strafbar . — 5t . 310 . Gering -
jügiae Fehler , die sich noch ändern können . — M . Ja . — L. Nein .
— E. <2. 30 . 1. Erst zwei Jahre nach Ablauf des Kalenderjahres , in dem
Sie aiisgrichicdcn sind. 2. An wen er will : jeder von beiden ist in Ihrem
Fall zur Empsauguahme der Kündigung legitimiert . 3. Adreßbuch , Teil II ,
S. 40, Nr . 33. — B. 100 . DaS ist leider kein Grund zum Ziehen . —
2>. fi . 100 . Nach zutreffender Ansicht : ja . — Wette . Nein .
— lOO M. Nein , Sic müssen selbst unter Ucbcrreichung des
Attestes über srnchtloie Sühne beim Amtsgericht klagen . — O. Nein .
— I . K. 1. und 2 Wenn Sie für jemand ans jenem Osten abonnieren
wollen , so bestellen Sie direkt bei der Expedition des „ Vorwärts " , Beuth -
straße 3. Sie können gefahrlos nach dort senden . Freilich für Nichiöffnung
einstehen , kann bei den dortigen Verhälinisien niemand . — Ch . L. 880 .
Der Vater kann mit scinciii eigenen Vermögen machen , was er will . Die
Kinder haben aber ein Anrecht ans den Nachlaß ihrer verstorbenen Mutter .
Darüber , ob Nachlaß vorhanden war und wie der Nachlaß verteilt ist, erhält
Ihre Frau aus Anfrage <insbesondere soll sie hierbei die Heiratsdaten an -
geben ) vom Amtsgericht Nachricht . Wenn sie diese erhalten hat , so sprechen
Sie mit ihr in der juristischen Sprechstunde vor . — 9f . Z. 54 . Nein .
— A. 3 . 100 . Nein . — F. N. 100 . Die Forderung für die ans dem

Jahre 1897 rückständige Miete für drei Monate ist noch nicht verjährt , viel -
mehr cinklagbar . Suchen Sie sich zu einigen . — R. M . « schncr . Brief¬
liche Antwort erteilen wir nicht . Zu den Abzügen ist der Chef berechtigt .
— Dachsen . Für den 7. und 15. ja, für den 21. wohl nicht . — S . W. 77 .
Strasanlrag muß innerhalb drei Monaten gestellt werden . — I . ( f . .
Allerstr . 104 . Eine entmündigte Person ist nicht eidcssähig . Ist sie vom
Gericht nicht entmündigt , sviidem nur von der Staatsanwaltschaft für geistig
ungesund erachtet , so hängt die Vereidigung davon ab, ob nach dem Er -
messen des Gerichts die Person die nötige Verstandcsreife besitzt ,
um die Bedeutung des EidcS zu verstehen . — O. B. 33 .
DaS hängt von dem Inhalt der Statuten ab. — 1000 . Nein .
— Spandau 00 . Es ist auch Geldstrafe bis 60 Mark zulässig . — H. 8. 00 .
Sie könnten Ihren Zweck am besten durch wechselseitiges Testament er -
reiche ». — A. rvi F . Ein Verein kann nicht beleidigt werden , vielmehr
nur dessen Mitglieder . Nur diese könnten klagen . — M. 5t . 74 . Die Er -
gäiizuiigsstcucr für ein Vermögen von 513 000 Mark beträgt 250 Mark . —

Tottes - Anzeige .
Am 17. Mai , morgens 7 Uhr , verstarb nach mehr¬

monatlichem Krankenlager unser braver Kollege und

treuer Mitarbeiter , der Schriftsetzer

Pmil Rosenthal
im 38. Lebensjahre .

. . Ein rastloser Kämpfer für freiheitliche Ideen , raffte

Ihn der unerbittliche Tod in der Blüte seiner Jahre

dahin .
Leicht sei ihm die Erde t

Personal der Bnelidrnckerei Max Bading .



Mai .
Anfang

Niir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Pnbliknni gegeniibcr keinerlei

_ Aernn <» >ort » » g .

tDhvnlcu .
DvnnerStaa , den 18,

vpernhans . Jngwclde .

Schauspielhaus . Das fiinfte Rad .
Ans. ?>/ - Uhr .

Nene » Oper » . Die Fledermaus ,
Ansang ?»/ , Uhr ,

Deutsches . Mutterherz . — Hans ,
Anfang ?>/ , Uhr .

Rössing . Heimat . Ans. 7� Uhr ,
Berliner . Das Erbe . Aiifang
� 71/2 Uhr .
Residenz . Der Schlaswaaen - Eon -

trolcnr . Vorher : Zum Einsiedler .
. Ansang 7i/ , Uhr .

Schiller . Der Herrgottschniher von
Ammergau . Anfang 8 Uhr .

Neues . Hofgunst . Ansang 7' / , Uhr .
Westen . Undine . Anfang 7»/ , Uhr .
Ventral . Die Puppe , «lnf . 7' / , Uhr .
Dhalia . Geschlossen .
Luisen . Ein Proletarier . Hierauf !

Nogelfrci . Zum Schluß : Jao -
wiaa . Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliauee . Der Akticnbudiker .
Ansang 71/2 Uhr .

Friedrich . Wilhelmst . idtischeS .
Des groben Königs Relrut . Au-
fang » Uhr .

Rlexandcrplah . Geschlossen .
Ostend . 8 Jahre Zuchthans . An-

fang 8 Uhr .
Wiener Volks - Xheater . DaSPer -

sprechen hinter ' »» Herd . Cousin .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Spccialitäten - VorsteNung .
Ansang 8>/z Uhr .

»Polio . Specialitöten - Vorstellung
Anfang Sl/t Uhr .

Reichshalleu . Stetliner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

gee » - Palast . Spccialilälen - Bor -
stcllnng .

Passage - Pauoplltum . Special ! -
tälcn - Varstellnug .

Urania . Taubenstrasic 48 —4v .
Nainrlnndliche Ansstellnna . Täg -
lich gcössnet von 10 Uhr vor -
intiiagS ab. Eintriit bo Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntelephon .

Juvalideustrasje QT/UÜ . Täglich
abends B0ii _ 5—10 Uhr : Stern
warte .

Urania
Taubenstrasse 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Iiivaliclcnstr . 57/0 %:

Tagl. Sternwarte .
Naehmittagg täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panoplicuni .
Nnr noch kurze Zeit .

Der
unverwundbare

Fakir Aratas .
Das 6J8hrlge

- Wunderkind

Marietta
( kann nur Im

Flnstern sehen ) .
Bon 6Vj Uhr :

Spceialitäten -
Borftcllung .

B,B Castanys ■ ■

Fanopticum .
Ecke Friedrich * u. Behrenstrasse .

Neu umgestaltet und
verschönert ! ! TpS

Kumänische
Original - Zigeuner -

Kapello
im Konzertsaal .

SWer- Thtckr
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uhr
vor HerrxottSlZbuItser

von . 4i » » ioi ' gn » .
Volksschauspiel in filiis Aufzügen

doit Ludw . Ganghofer u. Hans Neuert .

Freitag , abends 8 Uhr :
Xwei glückliche Tage .

Sonnabend , abends 8 Uhr
0er Herrgottschnltzcr

_ von Amnicrgau .

Nciid- Clirl Wch- Theatn .
Gr . Franksurterstrafie 111 %.

Zum letzten Male :

3 Jahre Zuchthaus
( Vom Wege ab ) .

Drama in 4 Alton von V. Laverrenz .
Anfang 8 Uhr .

Borzugs - BilletS haben Gültigkeit .
Im Garten von 7 Uhr an : Frei

Konzert . — Morgen zun » letzten
Male : Die Bnlgaria . Sonnabend :
Wegen Vorbereitung zu der sensatio -
nellen Novität : » Die rote Mühle -
geschlossen .

Sonntag , zum ersten Male : Die
rote MUhle . Ausstattungsstück in
7 Bildern von G. OkonkotvSky und
Sondermann . Im Garten am ersten
Psingstfeicrtag : Vollständige Eröffnung
des Sommer - Gartens . Grobartige
Specialitäien , Konzert und Theater -
Vorstellung .

Metropol - Tlisatsr .
Behrensir 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

4 /i phänomenale 4 4
Dehnt »

Sm ~ - Mlle . Lldin . " MM
yflpJosd Hüi ' glni , " MM

Meisterschafts - Jongleurl . Blllardtalon .
jOW I » l I - Iii " MM

mit dem ballsplelenden Hund .
4 Xolswct , U Ciliu/ . crettl ,

Kunstradfahrer . Akrobaten .
Frld - Frld , Berliner Soubrette .

SM - Paul Jülich " MM
Gosangs - Hmnorist

mit aktuellem Hepertoire .
ikarische Spiele .

SM - H geo » ne llulletts . " MQ
80 Damen .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
. Sonn - und Feiertags ' / ; 8 Uhr .

Evntvnl Thrntvv
Direktion : Joii - Fersnczy ,

Abends 71/2 Uhr :

Die Dnppe ( La PonpAe )
Operette in 8 Akten und einen » Vorspiel
von Ordonnean ». Stnrgeb . Mustl

von Ed. Andran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe ( ha Pcupee ) .
Letzte Nachmittags - Vorstellungen in

dieser Saison : Tonntag Nachmittag
zu halben Preisen : Die Fledermaus .
Montag Nachmittag zu halben Preisen :
Waldmeister .

Ostfmlm - Park
Hermann Imbs

71 Riidcrsdorfer Strafte 71 ,
am Küstriner Platz .

Dsglich :

Großes Konzert
nnd

«»f . i Uhr . ttntrcc 20 Pf . fluider 10 Pf .
Kasseetüch «. Kegelbahnen .

BolkSbelnstigungen aller Art .
Hermann Imb »

Neichshallen .
Täglich :

Stettiner Säuger
lMehsei .

Pietro , Britton .
Steidl . Krone ,

Schneider
»lud Schräder . )

des

von

Wiedcrauftrctc »
,kleenen Pietro " ,
Wiedcrauftrete »
Fritz Steidl .

Anfang wochentags präc . 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entrae SO Fl. Vorverkauf 40 Fl.
NumerlerterBalkon 73 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Loge 1,50 Mk.
Fremdenloge 2 Mk. Tageskaste 11- 1.

Jeden Freitag :
Xeaes Programm .

Victoria - Brauerei
Lützotustraste 111/112 .

Jeden Sonntag , Montag ». Freitag
Htiuioristische Soiree der

Mdeutscden Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) , f?

Slnfang t

wochentags
präc . 8 Uhr ,

Sonntags
7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Apollo - Theater .
Täglich um 9 Uhr abends :

Frau Luna .
Burlesk - phantast . Ausstattungs -

Operette von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Llncke .

Im 4. Bilde : Das sensationelle
Liuft - Ballett „Grigolatls " ,

ferner : XO ÜijicciaÜtiUcn und

Henry Bender

Hella Collier .
Kasseneröfthung und Anfang dos

Garten - Konzerts 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung H Uhr .

Blllet - Vorverkauf täglich imTheatar
und beim „KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Flora - Säle

B. Nieft , Wcbcr -
straBHe 17U . IDCI l » tra » » e 17
WEinpsehIo meine eleganten Fesisäle
mit grobem Garten ( Laubengang ) zu
Festlichleiten und Bersainnilungen .

Sonnabeude und Sonntage sind
noch frei , auch zu Somiiiernachts -
Bällen , zu kulanten Bedinguiigen .

Leffentliche Versammlung
der au Holzbearbeitungs - Maschiuen

beschäftigten Arbeiter Verlins und Umgegend
am Freitag , den 19 . Mai . abends 8V , Uhr , im Englischen Garte « .

Alexanderstrasse 87 c .
Tagesordnung : 1. Statutenberatung . 2. Wahl eines provisorischen

Vorstandes . Plinltliches Erscheinen ist Pflicht eines jeden Kollegen .
82/14 Der Vcrtraaciismana .

Unserem Vorsitzenden
Gustav Pfennig

zu seinem heutigen Geburtstag den
herzlichsten Glückwunsch .
lOöllbf via Flianzer von Ost - Elbien .

SKf V. Abteilung ! MQ
Sonntag (1. Feiertag ) , nachm . 23/i Uhr , im liessing - Theater

. Der Reiisor " von Gogoi .»»■

II . Abteilung ! Desgleichen , nachmittags 23/< Uhr, im Friedrich -
Wilhelmstädtischen Theater :

„ Einsame Mensehen "
Die VorsteUungen folgen am 28. Mai , 4. , 11. und 18. Juni .

Laut Statut sind die Beiträge bis Juni zu entrichten .

Einige neue Mitglieder zur IV. u. V. Abteilung können sich melden .
Nachzügler erhalten nur einen Stehplatz , soweit Raum vorhanden .

Achtung! Mitglieder der Freien Volksbühne !
Alle in der Zahlstelle 8 » ( Baake , City - Passage ) eingetragenen

Mitglieder werden gebeten , ibie Mitglieds - Karten behufs
Ycrglclchung mit dem Zahlstellenbuch nach der
letzten Vorstellung ( . Einsame Menschen " ) in der Zahlstelle
abzugeben . Auch alle übrigen Mitglieder werden ersucht ,
mit der alten Mitglieds - Karte ihre Erklärung betr . weiterer
Mitgliedschaft nach der letzten Vorstellung ihrer Abteilung ,
möglichst zur Quartals - Abrechnung bis 20. Juni , in ihren
Zahlstellen abzugeben .

Iishflinn nrrinarf Die Ordner - Kommission veran -
ÄUIlUmj , UI UUCI . staltet am J. Pfingstfeiertag eine

Dampferpartie nach Meumültle ( Restaurant Byer ) . Fahr¬

preis a Person 1 M , Kinder über 10 Jahre 50 Pf . Abfahrt
präcise SVi Uhr von der Stralaner Brücke Bio . 5. Alle
Ordner nebst Familie sind dazu eingeladen .
229/20 Der Toratand . I. A. : C. Winkler .

Max Kliems Sommer - Theater
Huacnhaide 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz

Igr Wich : Achs Artell - Mzert. m!
Theater - und Specialitäten - �vorstellttng .
Auftreten des gefaniten Schauspiel - nnd Specialitäten - PcrsonalS

Nur erstklassige Kräfte .
Ceorg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodlst ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Sonbrette ) , Dora Marchetty ( Parsorce - Equilibnstin ) , The Barings

( Ercentriques ) usw.
Neues gediegenes Familien - Programm .

Entree : Wochentags 20 Pf | Fntree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf . Numerierter Platz 50 Pf .

Anfang das Konzerts täglich 4 Uhr. I Anfang dar Vorstellung S Uhr.
J » de » Festsäle »: Grosser Ball . " ML

Die Kaffeektiche ist geöffiieL _ Max Kllem .

Schweizer - Garten
besteht seit 1859

Am Eömgsthor Am Friedrichshain .

Von Pfingsten ab ; Täglich :

Theater und Specialitäten -
Vorstellnng

des engagierten Theater - nnd SpeciaJitäten - Personals .

Volksbelustigungen und Ball .

Am 1. villi 2. Pfingstfeiertag früh :

Frühkonzert u. FrühTorstellung.
Anfang früh 5 Uhr , nachmittags 4 Uhr .

Entree 30 Pf .

( Am 2. Feiertag nachmittags Entree 50 Pf. )

Von Pfingsten ab : Täglich: Konzert u . Yorstellung .
Durch den bei mir verübten grobe »

Embrnchsdiebstahl
war ich gezwungen , mein bisheriges
Geschäft Dhiiniistr . 79 aufzugeben .
Mein Uhr- , Gold - u. Alfenldewaron -
Geschäft besindet sich jetzt mir Durm -
strnsse tili l. und bin ich durch Er -
spaniis der Hohen Ladenmieie t »l stände ,
noch S5»/ „ billiger als bisher zu ver¬
lausen . Man überzeuge sich von der
Bittigleit und Gediegenheit der Ware .

Liegfr. Simonis, UfiPtnaolier
jetzt nur Dnrmstr . 09 . I .

ans Teilzahlung .

J. Kellermann ,
Prliizen « tp . 07 ,

parterre . •

Jnngbier Ä L. IS Pf.
n . Sprit Ii . 1 — « 6 . sowie
sttmtl . Esaenzen . Badftr . 9 .

Lmitiziomr�� " "■str. 23. A. Flick . [ *

Wurst !
( JtlFkf mager , a Pfd . SS Pf .
GJItll , b. 5 Pfd . »Pfd . 59 Pf .
Thür . Rotwurst a Pfd . 50 „
Zwiebelwurst a Pid . 50 „
ff . Lebsrwurst n Psd . 75 ,
Schlackwurst a Pfd . 85 „
Salami a Pfd . 85 „
Mettwurst a Pfd . 65 ,
Echt ostpreuss .

Landschinken a Pfd . 90 .

E. KIähnNachf . Ä63

SS

Fahrräder ,
verschiedene Marken , auch
wenig gebrauchte , zu den
billigste » Preisen liefert
Garl Karras , liangestr . 17,

W vart . , kein Laden . Eigene
Leordah ». Teilzahl . Sämtl . Zubehör .

Hein Risiko .

1 Crute abgelagerte Cigarren !
Marke K.

Alponlnst .
Ao . O . . .

- . Ahsolnto .
S . Flock . . .

Triumph

1,60 M pr . 100 Stuck
1,80 M. . 100 Stück
2,20 M. „ 100 Stück
2,50 M. „ 100 Stück
2,70 M. , 100 Stück
2,80 M. „ 100 Stück

Marke Blanche .
Camilla . .
IJtopla . ,
Raachklub
Eondon Docks

Ferner Marken im Preise von 4,50 ,

Die Preise sind Kasse mit 3 % Sconto .

3,25 M. pr . 100 Stück

3,45 M. „ 100 Stück

8,80 M. „ 100 Stück

3,95 M. , 100 Stück

4,20 M. , 100 Stück

Die Zusendung für Berlin und Vororte e
gediegene reelle Fabrikate .

4,80 , 5,10 , 5,60 , 6,00 , 6,40 M. etc . etc .
olgt franco . Umtausch jederzeit gestattet . Nur

1

I
Albert Konschewski & Co .

Berlin , Eclpzlgerstrasse 63n , I ( direkt an» Splttelmarkt ) .
Umtausch gestattet .

1593L I

Todes Anzeige .
Den Genossen zur Nachricht , daß

der Schlosser 219/14

Eduard Bingau
früherer Vertrauensmann der Schön -
hauser Vorstadt , am 15. Mai , im
Moabiier Krankeiihnuse an der Prole -
tarierkrankheit verstorben ist.

Die Beerdigung finde ! am Freitag ,
den 19. Mai , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Moabiter
Krankenhauses aus , statt .

Ehre seinem Andenken !
Der Vcrtraucusmanu .

Socialdemokratlsclier

Wahl verein f . den 6. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .

Den Genosse » zur Nachricht , dab
unser altes Mitglied , der frühere Der -
trauensman » , Schlosser

Eduard Bingau
ain Montag der Proletarierlrankheit
erlegen ist.

Ehre seinein Andenken !

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 19. Mai , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Moabiier Kranken -
Hanfes , Birkenstrabe , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

247/1 _ Der Vorstand .

Buchhandlung Vorwärts . Berlin 5A. . Beuthstrasse 2.

In unserem Verlage ist soeben eine neue Broschüre znr Massen -

agitation erschienen :

Dil Kirche im pfäft des Wflilfhmchims .
Cinc Slreiischrifi gegen den chritllid ) . sozialen flrbeiiertang

irrtia io Pf .
Richard Calwer .

Voi : ta 3 Vf '

Diese Broschüre ist gegen die unier dem Titel : „ArbeiierkaiechiSmuS
für chnstlich - soziale Arbeiter " erschienene Schmähschrisi des Pastors
Gräbenieich in Hohenkirchen gerichtet . Sie erörtert in gemeinverständ¬
licher Weise in 5 Kapiteln die Fragen : . . Die Kirche und die soziale
Frage . " — „ Warum organisiren stch die Arbeiter ?" — „ Die deutsche
Gewerkschaftsbewegung . " - „ Die christlichen Sonderorganisationen . " —

„ Die Kirche in » Dienste deS UniernehmerihnniS " und legt schlagend die

wahre Absicht der christlich - sozialen Propaganda dar : durch die kon-

fessionellen Sonderorganisationen die Organisattonsbestrebung der
Arbeiter und ihre Kämpfe zur Besserung ihrer Klassenlage lahmzulegen .
im Interesse und zum Vortheile der Unternehmerklasse .

Zum Zwecke der Massenverbreitung wurde auch eine Agitatrons -
ausgäbe veranstaliet . die wir den Genossen empfehlen : 100 Stück 6 Mk. ,

500 Stück 20 Mk. , 1000 Stück 30 Mk. -e.

Ferner empfehlen wir die soeben erschienene Schrift :

Selchea lilerlh hat die Bildung für dleHrbeltcrln ?

» « 1 . 10 » f . ' W.

Nicht für Ergänzung der mangelnden Schulbildung , nicht für shstemati -
sches Eindringeii in einzelne Wissenszweige tritt die Bersasserm ein ,
sonden » für die Erziehung zur selbständigen , geistigen Kritik durch

Jntetesse - Erweckung am groben Kamps für geistige und sozial « B- ireWng
der Arbeiterklasse aus den verschiedenen Gebieieu des modernen Kulwr -
lebens . Die Kennzeichnung des Kampfgebietes und der Ausgaben ,
welche unserer Frauen - Agitatton in dieser Hinsicht gestellt sind, ist in
klarer und fesselnder Darlegung gegeben nnd dürfte daher

Schrisi weiten Kreisen willkommen sein .
die Neine

!
Restaurant

Reinhold Streit
empfiehlt sich 1036

MW. , Klrchwtrasse Xo . SÄ .

Ein in fabrikreicher Gegend gelegenes
gut rentables u. von Arbeitern besuchtes

RestauraliouzgeLiMlt
ist umständehalber sofort verkäuflich .
Preis 1500 M. , Miete 1000 M. Näheres
Barth . Koloniestr . 27, Laden . sl062b

Wer sich in Krankenkassen .
Angelegenheiten geschädigt glaubt ,
wende sich an das RechtSbureau
Norden . Oderbergerstr . 11. _

4 * � «>- - - »

jjamp 3
i | Pfe.

2 pr . Sick.
I " milde .

Qualität a. importiri . Tabalen her -
�stellt . 1 « 8t < ick 55 Pf . , hcl
Listen lt » i » » tt . L i n n t

D a », p , Frlcdrichstr . 899 ,
euch : Draulcuhurgcrstr . 50 ,
Ecke Linieiislr . . auch : Friedrich -
Strasse 00 , a. b. Stadtbahn , auch :
fjandsbergerstr . 81 . s84/4 '

Loh -

Tamiin -
Dampf - , Heibluft - , Sool - ,

Wannen - u. andere iiiedizinischc

Bäder
täglich für Damen u. Herren in
der Kur - u. Heilanstalt Meiers -

hos, Berlin N. , Ackerstr . 132.
Ne » eräsfnet . Größte hygie -
nilchc Sauberkeit . Bäder für
säiutl . Kraukeukasse » . Ein
Probcbad erhält Inhaber dieser
Annonce zum Versuch vollständig

umsonst
bis 1. Juni 99 » nr 1 Probe -

bad gratis . [ 17328 *
Richter , früh . a. d. Spanb . Br . 6.

Fahrrad
50 M. Zimmer , Andreasstr . 70. [ 1792g *

Beyer , Brehm, | Broekhan8
und alle anderen Bücher beleiht und

it r
■

hkauft Antiqnarla
Amt IV 895.

Koihftr . 56 .
85/5

Betten . Gardinen , Steppdecken ,
Portieren , Wasseldecken , Teppiche , Bett -
Vorleger , Tischdecken , Paletots , Anzüge ,
Hosen , Rcniont . - Uhrcn , Regulatoren . ,
Operngl . spottb . Pfandl . Ncanderstr . 6.

HrbemmarKt .

Wm Holzarbeiter !
52 ,Bei Elshols , Krautssr .

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbelfabrik von Steh -

mann , Neichenbergerftr . IIS ,
sind sämtliche Tischler wegen Feiern »
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern «
zuhalten .

Achtung, Drechsler !
In der Bildhauerei von Sk. Woiss »

Fehrbellinerftrabe 14, habe » sämtlich »
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt . 79/14

_ Zuzug fernhalten . _

Hlöüflplifitr .
Bei B iiiler , Krautstr . 37 . sind

die Kollegen gemabregeit . 146/3
Xaxng fernzuhalten bittet

Der Borliand des Berbaudes .

LtvIIvirangsdutv .

Rtchtoschlliibilreilll Met
führt alles durch . Invalldenstr . 126. II .

Uermjetungen .

Schlafstellen .

Allst . Schlafstelle f. H. sof. od. zum
1. bei Bablg , Georgenkirchstr . 57, H. II .

Schläfst . .
bei ( Sürth .

sep-, Wallstr . 21/22 , Og .
93b

Bllerlei Rüstigen .

Amum>- Am»h: «ls >tiinl
fiub zu vergeben ; Eigarrengeschäfte

bevorzugt . Offerten unier B . 1 an

die Expedition des „ Vorwärts " .
Damenrad 85/4 *

und Halbrenner , neneste , allerfeinste
deutsch . MaschineZeli . Gelegenheitslauf ,
sof. f. d. halben Wert . Garantie noch

> 11 Monate . Urbanstr . 9, Hochpart . r.

geborener Preuße ( ans Oestreich aus -
gewiesen ) sucht Beschäftigung oder
Stelle . ( Sechzig Romane und No-
velie » vorrätig . Offerten unter S. 1
an die Exped . d. Bl.

_

Cigaretten - irbelter .
Stephen Mitchell dt Son , Glasgow ,

Schottland , suchen geübte Eigaretten -
Arbeiter . Guter Lohn und dauernde
Beschäftigung . Auskunft persönlich
bei I . Kramrisch . FabrikSleiicr , z. g.
Berlin , Hötel MUnchener Hof, Span -
dauerslr . H —13. 85/9 *

Glasschleifer
auf Buchstaben nnd
Karl Hackert Naebf . ,

Facetten sucht
Prinzenstr . 32.

Trchnischr Gnmmi - Arbeiter
werden eingestellt v. S. Hcrz� - Gummi -
warensabr . , SD. , Köpnickerstr . 187/183 .

Tüchtige Tchristiiiiiler men
Otto Grund A Co. , Fischerbrücke 17.

Sflllllied auf lStewmetzwcrk .
zeuge verlangt

Kl . Augusi - Strasse IIa . I05b
tZetihte Schriftmaler verlangt
Herkcrt , Prinzenstr . 32. [ 1823L *
WClrandicrcrmclntcr verlangt
Goldleistcnfabrik , Friedenstt . 10.

Drahthefteritt
auf Drucksachen verlang . Riefen »iabl ,
Zumpe 4 Co. , Holzinarktstr . 67. [*

20 Mamsells auf bessere Jacketts
dauernd Beschäftigung . 3179b «

Deske , Andreasstr . 4«.

Verantwortlicher Redakteur : August Incobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vavlttmenkarifches .
Fernsprech - Gebührcn .

In der Postkommission des Reichstags wurde heute in die

zweite Lesung der Fernsprechgebühren - Ordnun .
eingetreten . Kl . wonach für jeden Anschluß an ein Fernsprechuetz
eine Bausch gebühr erhoben wird , wurde nach dem Bcsdjluß erster
Lesung bestätigt . H 2 wurde wie folgt verändert : Die Bausck >-
gebühr beträgt in Netzen bis 50 Teilnehmer - Anschlüssen 80 M

. ( nach dem Beschluß erster Lesung 75 M. ) . bis 100 , 200 , 500 , 1000 ,
5000 , 20 000 Anschlüssen : 100 , 120 , 140 , 150 , 160 , 170 M, . und
bei über 20 000 Anschlüssen 180 M. jährlich für jeden Anschluß
welcher von der Vernüttelungsstelle nicht weiter als 5 Kilo
meter entfernt ist . In Netzen mit mehreren Vermittcliings
stellen wird diese Entfernung von der Hauptvermittclungs
stelle gerechnet . Es wurde noch folgender neuer Absatz angefügt
„ Teilnehmer , welche die Bauschgebühr zahlen , sind berechtigt , die
Benutzung ihres Anschlusses zu Gesprächen mit anderen Teilnehmern
desselben Netzes unentgeltlich zu gestatten . " H 3 wurde in der
Fassung erster Lesung beibehalten : „ Für die Bercchmmg der Bausch
gebühr ist die Zahl der bei Beginn des Kalenderjahres vorhandenen
Tcilnehmeranschlüsse maßgebend . Die hiernach festgestellte Bausch
gebühr tritt mit dem folgenden 1. April in Kraft . Äcndcrungcn der
Bauschgebühr gegenüber dem ' Vorjahre find in den Orten , für welche
sie gelten , amtlich bekannt zu machen . Soweit auf Grund der
neuen Feststellung eine Erhöhung der Bauschgebühr eintritt , sind die
Teilnehmer berechtigt , ihre Anschlüsse zum Zeitpunkt des Jnkraft .
treteus der Erhöhung mit einmonatiger Frist zu kündigen .
8 4 lautet jetzt : „ In Orten ohne Fernsprechnetz
wird für jeden Tcilnehmeranschluß , welcher nicht mehr als 5 Kilo
meter von der Vermittelungsstelle entfernt ist , eine Bauschgebühr
von 80 M, für den Anschluß erhoben . " A 5 besagt , daß jeder Teil
nehmer bcrccht ist , an Stelle der Bauschgebühr eine Grundgebühr
und Gesprächsgebühr für jede hergestellte Verbindung , mindestens
jedoch für 400 Gespräche jährlich zu zahlen . Müllcr - Sagan sfr . Vp /
beantragt , den Paragraphen ganz zu streichen . Abg . Singer be
tragt , die Gesprächsgebühr statt auf 5, auf 4 Pf . festzusetzen . Beide
Anträge werden abgelehnt . Dagegen auf Antrag des Abg . Paasch
Absatz 3 und 4 wie folgt gefaßt : „ Die Gesprächsgebühr beträgt 5 P
für die Verbindung . Der Teilnehmer , welcher Gesprächsgebühr ent¬
richtet , darf sich von Dritten , die seinen Anschluß benutzen , die Gesprächs
gebühr erstatten lassen . " Der in erster Lesung angenommene
Satz : „ Tie sieb ergebende Gcsamtgesprächsgcbühr ist bei der Ab
rechnung nach oben auf Markbcträgc abzurunden " wird gestrichen
Zu Z 7, der besagt , daß für die Benutzung der Vcrbindiingsanlagcn
zwischen verschiedenen Netzen oder Orten mit öffentlichen Fcrnsprech
stellen Einzelgebühren erhoben werden , welche für 3 Minuten bis
50 Kilometer 25 Pf . , bis 100 : 50 Pf . , bis 500 : 1 M. , bis 1000
Kilometer 1,50 M. und bei größerer Entfernung 2 M. betragen .
wurde beschlossen , bis 25 Kilometer 20 Pf . Gebühren zu
berechnen . — Die übrigen Paragraphen passierten mit «nivescntlichcu
Acnderungcn nach den Beschlüssen erster Lesung . Damit ist auch

die Fernsprechgebühren » Ordnung ' in zweiter
Lesung erledigt . _

Gewerbe » Ordnung . In der 16. Kommission des Reichstags
wurde heute die Beratung der Gewerbe » Ordnungs -
Novelle fortgesetzt und § 13ge , der die Ruhezeit und Mittags
pause der Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter betrifft , im ganzen nach
den Bestblüssen erster Lesung bestätigt . Die Beratung über Z 13öc ,
betreffeno den Ladenschluß , kam heute noch nicht zum Abschluß .

KUts de « Fvnuvnbrivrgnng .
Kurse für Turnlehrerinncn . Der „ Reichs . Anzeiger " ver -

öffentlicht eine vom 3. März 1890 datierte Ministerial - Verfügung ,
„ Bestimmungen betreffend die Aufnahme in die an der kgl . Turn -
lehrer - BildungSanstnlt in Berlin abzuhaltenden Kurse zur Aus -
bildung von Turnlehrcrinnen " . Die Kurse dauern drei Monate , ihr
Anfang wird im „ Staats - Anzeiger " , in den Amtsblättern und in
dem „ Centralblatt für die gesamte Unterrichts - Verwaltung in
Preußen " bekannt gemacht . Zur Teilnahme geeignet sind an erster
Stelle Bewerberinnen , welche bereits die Befähigung zur Erteilung
von Schulunterricht nachgewiesen haben .

Andere Bewerberinnen können , soweit es sonst die ' Verhältnisse
der Anstalt gestatten , aufgenommen werden , wenn sie das neun -
zehnte Lebensjahr überschntten haben und die erforderliche Schul -
bildung nachweisen .

Bewerberinnen im Alter von mehr als 35 Jahren können nur
unter besonderen Verhältnissen ausnahmsweise zugelassen werden .

Die Aufnahmegesuche sind von Lehrerinnen bei der vorgesetzten
Dienstbehörde , von anderen bei der Bezirksrcgierung des Wohnortes
«inzureichen . Die Bewerberinnen müssen Führungszeugnis , Gesund -
heitSzcugnis , Geburtsschein und Lebenslauf einreichen , sowie sich
über ihre Geldmittel ausweisen . In besonderen Fällen werden Unter -
stützungen von monatlich 90 M. gewährt .

Arbeitcrinncn - Orgauisation in Ocstrcich . Dem Thätigkeits -
berichte de ? Frauenreichskomitees vom Mai 1898 bis März 1899 cnt -
nehmen die „ Dokumente der Frauen " , " ) daß im Laufe dieser Zeit
in der Provinz 15 Frauensektionen in allen Teilen des Reiches
gegründet wurden , daß dieselben 76 Versammlungen abgehalten ,
daß 21 Korrespondensinnen mit der Centrale in Wien in Verbindung
stehen und daß an manchen Orten wöchentlich , an anderen alle
14 Tage Zusammenkünfte stattfinden , bei welchen Diskussionen und

Borlesungen zur Aufklärung der Arbeiterinnen abgehalten werden .

Die in KottbuS abgehaltene 34 . Delegiertenversammlung
deö Centralvereins deutscher Wollwarrn - Fabrikanten hat
u. a. auch folgenden Beschluß gefaßt : In Zukunft soll bei Aus -

bruch eines Streiks in einer Stadt der betreffende Fabrikantenverein
sofort die anderen Fabrikantcnvereine , die Mitglieder des Central -
Vereins deutscher Wollwaren - Fabrikanten sind , davon verständigen .
Desgleichen soll von dem Ausbruch eines Streiks auch der Vor -

sitzende des Centralvereins unterrichtet werden , welcher seinerseits
die einzelnen Vereine von dem Ausbruche eines Streiks in Kenntnis

zu setzen hat .

Der Verband deutscher Thonindustrieller hat Veranlaffung

genommen , um der auch in den Ziegeleien sich bemerkbar machenden
„ Leutenoth " zu steuern , einen Arbettsnachweis einzurichten , welcher

sich in Berlin , Kruppstr , 6, befindet und der Leitung deS Geschäfts -
führers des Verbandes , Dr . Fiebelkorn , untersteht . Da für Ver -

bandsmitgliedcr ermäßigte Preise für Vermittelung von

Ziegelei - Arbeitern berechnet werden , so macht Dr . Fiebel -
! orn gleichzeitig mit seinem Arbeitsnachweise Propaganda
für den Verband deuffcher Thonindustriellcr . Dem Verband

wird u. a. nachgerühmt , daß er bemüht sei , italienische
Ziegelei - Arbeiter nach Deutschland einzuführen . Die italie -

nische Gesandtschast in Berlin habe dem Verbände die Unterstützung
der italieuischen Regierung in Rom zusichern zu können geblaubt ,

auch habe der Verband in einer längeren Eingabe die Förderung

seiner Bestrebungen durch die italienische Regierung direkt nach -

gesucht .

*) „ Dokumente der Frauen " , herausgegeben in Wien von Auguste

Fickert , Marie Lang und Rosa Mayreder . Soeben erschien Heft 5

mit einem Artikel von Carl Jentsch „Prügelpädagogik " , der an den

Fall „ Schwester Karola " anknüpft .

Das Wachsen der Großbetriebe . Die Zahl der kleinen

Bergwerke im Ruhrbezirk wird immer geringer . Nachdem in den

letzten Wochen wieder mehrere zusammenliegende Zechen vereinigt
worden sind , wie z. B. „ Graf Moltke " und „ Nordstern " , „ Hannibal '
und „ Hannover " , „ Baaker Mulde " und „Friedlicher Nachbar "
schwebt gegenwärtig unter niehreren anderen wieder ein neues
Fusionsprojekt , das bezweckt , aus mehreren kleinen Mager -
kohlenzechcn bei Sprockhövel durch Zusammenlegung ein großes
Bergwerksunternehmen zu bilden . Die hierbei in Frage kommenden

Zechen sind , wie verlautet , folgende : „ Sprockhövel " , „ Alte Haast
„ Hoffnungsthal " , „ Rabe " , „ Wodan " , sowie mehrere kleinere an -

grenzende Grubenfelder . Veranlassung zu diesem Projekt hat der
Umstand gegeben , daß eine rationelle Ausbeutung dieser kleinen

Zechen nur durch eine große Schachtanlage im Centrum des low

solidiertcn Feldes möglich ist .

Sociales .

Gegen die übermäßige Kiuderausbeutnng beim Rüben

verziehen ist in Burg bei Magdeburg folgende behördliche An

ordnung erlassen worden : „ Schulkinder dürfen nur getrennt
von den Erwachsenen , sowie Knaben und Mädchen nach den

Geschlechtern gesondert , bei dem Rübenverziehen beschäftigt werden
Ebenso sind Knaben und Mädchen getrennt von einander zur Arbeits�

stelle zU befördern oder von derselben zurückzubringen . Nicht nur
während der Arbeitszeit , soitdern auch auf dem Wege zur Arbeits
stelle und von dieser zurück sind die Kinder behufs Austechterhalmng
guter Sitte und Fernhaltung aller Ungehörigkeit durch erwachsene , dazu
geeignete Personen zu beaufsichtigen . Damit die Kräfte der Kinder

nicht über das Maß der Billigkeit hinaus zu den oben bezeichneten
Arbeiten ausgebeutet werden, ' setzen wir die tägliche Arbeitszeit der
Kinder auf höchstens 8 Stunden fest . Diese Arbeitszeit ist durch
eine zweistündige Mittagspause zu unterbrechen . Es ist durchaus
unztilässig , die Kinder auch an Sonn - und Festtagen zu den Arbeiten
auf den Rübenfeldern heranzuziehen . "

Schulkinder sollten zu solchen Arbeiten ebensowenig wie zu
gewerblichen Arbeiten verwendet werden dürfen .

Unfallversichernug tn Rußland . Das russische Finanz
Ministerium beschäftigt sich zur Zeit wieder mit dein bereits int

Jahre 1893 ausgearbeiteten Projekt der staatlichen Unfallversicheruitg
für Arbeiter . Das Projekt soll endlich Gesetz werden . Die
russische Presse beschäftigt sich auch mit der Frage und ist
in ihrer Mehrheit für ein solches Gesetz mit Versicherungszwaug
Es wird bei der Gelegenheit auf das rapide Wachstum der russischen
Industrie hingewiesen , in der schon im Jahre 1896 über 1�/4 Millionen
Arbeiter thälig tvarett . Hilter Zugrundelegung deutscher Verhältnisse
kämen auf eine solche Arbeiterznhl jährlich 6600 Unfälle , Ivodurch
766 Menschen getötet und 1237 völlig erwerbsunfähig würden .

DcvlÄmntlmujrn .
Der Wahlvercin für den vierten RcichStasiötvahlkrcis

( Südost ) hielt am Dienstag eine Versammlung ab , die nur mäßig
besucht war . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte man das
Andenken des vcrstorbciicu Mitgliedes Cmil Mcher in der üblichen
Weise . — Den Vortrag des Abends hielt T h. G l o ck e , der über
Bernsteins Streitschrift sprach . Redner gab das Wesentliche der

Vcrustcinschen Anschauungen referierend wieder , stellte dem die von
Bernstein angefochtenen Marxschcn Theorien gegenüber und
vertrat selbst die letztere Auffassung . Wenn sich die große Masse
unserer Parteigenossen — meinte der Redner — nicht in so
ausgiebiger Weise , wie man es vielleicht erwartet hätte , au der
Bcrnsteindebatte beteilige , so liege das daran , daß die Mehrheit
unserer Genossen der Meinung sei , die Ansicht eines einzelnen könne
die Partei nicht veranlassen , von ihrem bisherigen Standpunkt ab -

zuweichen . Die Angelegenheit sei nicht sehr eriist zu nehmen , denn ,
wenn auch der eine oder andere unserer Genosien Betntstcin
recht geben möge , die Mehrheit werde sicki nicht für
ihn erklären . Was Bernstein hinsichtlich der Taktik vorschlage ,
so könne man über das . was er bezüglich der Förderung der Gr
nosseuschafts - und Gewcrkschaftsbcweguug sagt , verschiedener Meinung
sein , dagegen müßten wir aber ein Bündniß mit den Liberalen ent -

schieden
'

ablehnen und vielmehr den Klassenkampf für die Herbei -
führung der socialistischen Gesellschaft weiter führen . Wir hätten
keine Veranlassung , unser Programm zu ändern . — Markwald trat .
der Auffassung entgegen als obBernsteins Standpunkt nur der eines ein -

zelnen sei . Bernsteins Ausführungen würden keinen Eindruck gemacht
haben , wenn er nicht der Theoretiker einer opportunistischen Gruppe wäre ,
die sich in unserer Partei bcnterkbar mache . Man dürfe aber nicht
' o weit gehen , und den Ausschluß Bernsteins aus der Partei ver -

äugen , sondern er müsse geistig überwunden werden . — Außerdem
prachen noch Jrtnlcr , Peter und R ö s e n e r im allgemeinen
legen den Bernsteinschen Standpunkt . Glocke bemerkte in
einem Schlußwort unter anderem , er glaube nicht , daß es in

unserer Partei eine Gruppe gicbt , deren Ansichten Bernstein vertritt .
Unter „ Vcreinsangclegenhciten " ersuchte der Vorsitzende die Mit -

glicder , sich an der am 4. Juni stattfindenden „ Vorwärts " verbreitung
rege zu beteiligen . Ferner teilte er auf eine Anfrage Peters mit ,
daß eine Erhebung über die BerufSangchörigkeit der Mitglieder ver -
anstaltet werden solle . — Riem sch neider ersuckite um Beachtung
des Boykotts gegen die Schuhwarenfirnta Tack u. Co.

In einer öffentlichen Versammlung der Schneider und

Schneiderinnen referierte am Dienstag Genosse Jahn über das
Jnnungsgesetz . Der Redner erörterte insbesondere das Wesen der

Zwangsiunung , sowie die Bedeutung und Thätigkcit der Gesellen -
aussch' üsse in der Innung und der Handwerkskammer . Für die

Schneider und Schneiderinnen habe die Teilnahme der Arbeiter an
der Verwaltung gerade deshalb eine besondere Bcdeuwng , weil in

ihrem Beruf die Unterscheidung zwischen kaufmännischen , Fabrik - und

handwerksmäßigen Betrieben , mit der großen Zahl der H a u S -

gewerbetreibenden äußerst schwer festzustellen sei .
Redner empfahl an den Wahlen zum Gesellen - Ausschuß teilzu -
nehmen .

In der hierauf folgenden Besprechung wurden durch Frage -
Stellung und Beantwortung die Schwierigkeiten wegen der äußerst
mißlichen Verhältnisse im ganzen Schneidcrgewerbe von einer An

zahl Redner in ausführlicher Weise erörtert und zahlreiche Miß
Verständnisse aufgeklärt . Nachdem der Vertrauensmann Schulz

u. a. sich nachdrücklich für Beteiligung der bei Jnnungs -
meistern arbeitenden Schneider an der in nächster Zeit er -

olgenden Wahl zum Gesellen - Ausschuß erklärt hatte , wurde von der

Sersammlung in diesem Sinne einstimmig beschlossen , daß
ä m t I i ch e Schneider , die bei Jnnungsmeistern bereits arbeiten .

desgleichen bei denjenigen Prinzipalen , Arbeitgebern je. , welche der

neu zu errichtenden Zwangsinnung voraussichtlich werden beitreten

müssen , sofort ihre genaue Adresse ( Namen und Wohnung ) ,
dem Bureau der Schneider . Annenstr . 9 parterre .
entweder mündlich von 8 U h r morgens bis 1 U h r mittags oder

' christlich mitzuteilen verpflichtet sind .

Tie Maurer der centralen Richtung hielten am Dienstag
bei Keller , Koppenstraße , eine gut besuchte öffentliche Versammlung
ab , in der Reichstags - Abgeordneter H. Förster über die Bedeutung
der wirtstbastlichen Kämpfe der Arbeiter Deutschlands und die Ge -

ährdung des Koalitionsrcchts referierte . Dem IVsstündigen , mit

lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine kurze Dis -

kussion , in der zum festen Zusammenschluß in der Organisation und

zum Lesen der Arbeiterpresse aufgefordert wurde . Hierauf berichtete
zer Delegierte zur Gewerkschaftskommission W. S ch u l z über die Neu -

Veranlagung der Beitragsleistung zur Gewerkschaftskommission und
den hierzu geplanten , der Stärke der einzelnen Gewerkschaften ent -

sprechenden Abstimmungsmodus . Nach kurzer Debatte gelangte
folgende Resolution zur Annahme : Die Versammlung erklärt sich
mit der Erhöhung des Beitrages zur Gewerkschaftskontmission ein -

verstanden , verpflichtet jedoch ihren Vertreter , für einen Abstimmungs -
modus in der Kommission einzutreten , welcher der Mitgliederzahl der

einzelnen Gewerkschaften Rechnung trägt , so daß die Leistungen und
die Stärke der einzelnen Organisationen mit den Rechten derselben
in Einklang gebracht werden ' können .

Hierauf berichtete P a n s e r über die Aussperrungen , die von den

Unternehmern ivegcn Feierns des 1. Mai vorgenommen worden sind .
Bekanntlich hat die Organffation der Bau - , Maurer - und Zimmer -
meister den Beschluß gefaßt , alle Bauarbeiter , die den 1. Mai feiern ,
auf 8 Tage auszusperren . Wie die Unternehmer diesen Beschluß
ausgeführt haben , ist daraus zu ermessen . daß von den vielen
Tausenden Maurern , die trotz dieser Drohung seitens der Unternehmer
den 1. Mai gefeiert haben , nur 108 Mann von der centralen Richtung
( von der lokalen Richtung wurden ca. 60 Mann ausgesperrt ) gemäß -
regelt worden sind . Da sämtliche Gemaßregelte gleich
anderweitig Arbeit erhalten haben , so ist der Plan
der Unternehmer , die Arbeiter empfindlich zu schädigen , völlig ver -
eitelt und wird dies hoffentlich dazu beitragen , daß die Unternehmer
in Zukunft den Arbeitern bezüglich deS 1. Mai überhaupt keine

Schwierigkeiten mehr machen werden .

Der Verein der Zimmerer hielt am 14. Mai eine gut be «

suchte Mitgliederversammlung ab . Der Vorsitzende teilte der Ver -

sammlung mit , daß der Vorstand beschlossen habe , den ausständigen
Zimmerern in Halle a. S . sofort 500 M. Unterstützung zu über -
Mitteln . Die Versammlung erklärte sich mit dem Beschluß einver -

standen . Sodann hielt Paul Jahn einen Vortrag über die

Arbeiterfragen der Gegenwart , dem sich eine Diskussion anschloß , an
der sich I u p p e n l a tz und O b st beteiligten . Der Vorsitzende
machte bekannt , daß die nächste , am 18. Juni fällige Versammlung
ausfällt , da an diesem Tage der Besuch der Treptower Sternwarte

stattfindet . Billets a 75 Pf . sind bei sämtlichen Zahlstellenkassierern
zu haben .

Die Goldleistcngrnndicrcr hielten am 14. Mai eine gut
besuchte Versammlung ab , in der G e o r g W a g n e r in einem

interessanten Vortrag über den Nutzen der Organisation sprach .
In der Diskussion empfahl der Vorsitzende des Verbandes der

Vergolder den Anschluß an den Verband und wandte sich gegen die

besondere Gründung einer Brauchcnorganisation . Dein wurde

cntgcgen gehalten, ' daß der Verein erst kurze Zeit bestehe
und , wenn größer , sich dem Verband der Vergolder
anschließen würde . Sodann wurde die Fabrikordnung der Firma
Probst einer Herbert Kritik unterworfen . Besonders beklagte man

sich über die feuchten Arbeitsräume , in welchen im Winter nur mit

Hilfe von CoakSkörbcn eine Tentperatur von 7 bis 10 Grad Wärme

erreicht tvcrden konnte . Das Einatmen der Coaksdünste hatte die

Erkrankung mehrerer Arbeiter zur Folge . Die Arbeiter wollen sich
den durch die Fabrikordnung auferlegten Maßregeln nicht fügen und

haben deshalb die Arbeit niedergelegt .

Ter Verband der Schlächtcrgcsellen hatte am 14. Mai eine

gut besuchte Mitglicderversatnmlung anberaumt . DaS Referat hielt
Schlächter Straube , der über die Umgehung der Sonntagsruhe im

Schlächtergewerbe sprach . Die Ausführungen des Referenten wurden

von der Versammlung mit lebhafter Zustimmung aufgenommen . In
der Diskussion wurde von mehreren Rednern besonders auf die

schlechten Schlafränme hingewiesen , welche die Schlächtergesellen
innehaben , und sodann eine Resolution angeuonimen , in welcher die

Abschaffung des Kündigungswcsens an den Sonntagen verlangt
wird . Zum Schluß wurden die Anwesenden ersucht , dem Verband

beizutreten und nur die Arbeiterpresse zu lesen .

Die Rabitzputzcr vollzogen in ihrer Sitzimg vom 14. Mai die

Wahl des Vorstandes . Es wurden gewählt : Meier und Redlich

zu Vorsitzenden , G. Schulz und ' Seiffert zu Kassierern und

H. Schulz zum Schriftführer . Die Besprechung der Lohn - und

Arbeitsverhältnisse soll in der nächsten Versammlung fortgesetzt
werden , da in der Debatte keine Einigung zu erzielen war .

Die Maler hielten am 16. Mai bei Wilke in dcr AndrcaSstraße
eine öffcutliche Versammlung ab . Link referierte über : Social -

gefctzgebnng , ZuchthäuskurS und Gewerkschafts -
o r g a n' i s a t i o n. Redner verwies zunächst auf die kaiserliche
Botschaft vom Jahre 1881 , durch die die Socialgcsetzgcbung an -

gekündigt wurde , und beleuchtete dann die winzigen Erfolge der viel -

geriihmten deutschen Socialpolitik . Wäre noch mehrfach nach dem

Regierungsautritt Kaiser Wilhelms II . in offiziellen Kundgebungen , z . B.
in den Thronreden vom Juni und vom November 1888 und in den

Erlassen vom Februar 1890 betont worden , daß die socialen Gegen -
sätze zwischen Arm und Reich gemildert werden müßten , so habe
man hiervon seit dem Jahre 1893 nichts mehr gehört . Statt

dessen höre und lese man seitdem täglich von Drang -
saliernngen der Arbeiterschaft und ihrer Organisasionen , seitens
der Unternehmer die eine Schärfe angenommen hätten , daß
das Wort vom Zuchthatiskurs wahrlich kein leerer Schall sei .
Redner bestritt , daß die organisierten Arbeiter Terrorismus übten ,
und zeigte an dem Verhalten der Untcrnehmervercinigungen , ins -

besondere an dem der Vereinigung der Möbelfabrikanten , wo die

Terroristen eigentlich steckten . Aus alledem habe die Arbeiterschaft die

Lehre zu ziehen , daß sie jetzt mehr denn je zusammenhalten müsse .
Kraft zum Widerstand gebe den Arbeitern aber nur eine gute
Organisation . Die Versammlung bekundete ihre Einverständnis mit
dem Vorwage durch lebhaften Beifall . Die weiteren Verhandlungen
boten nichts ' Bemerkenswertes .

Eine zweite Malerversammlung , die nach dem Königshof in der

Bülowstraße einberufen war , nabin wegen deS schwachen Besuchs
von dem angezeigten Vorwage Abstand .

Rixdorf . Am 15. Mai tagte hier «ine Versammlung der

Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter , in der die Gründung einer Zahl -
stelle des Verbandes beschlossen wurde . In den provisorischen Vor -
stand wurden gelvählt : Karl Hartmann , Bevollmächtigter ,
Rixdorf , Ziethenstr . 10 ; Bernau , Kassierer ; Weihe , Schrift -
fllhrer .

Verband deutscher Barbier - , Friseur - n » d Perruckeumacher -
Gehilfen . Heute , abends lOV, Uhr , bei Schiller Roscnthalerstr . 57 : Ver¬
sammlung . Freie Benutzung der Bereinsbibliothei . Gäste willlomnien .

Ecntralverband der Konditoren . Heute , abends 8' / , Uhr , bei
Schiller , Roscnthalerstr : 57 : Mitgliederversammlung . Ausgabe der neuen
Statuten . Gäste willkommen . _

Rastatter Denkmalfonds . Seit letzter Quittung gingen ein : Freie
Bereinigung der Badener in Berlin 19, —. Durch W. Liebknecht , von
E. S. A. 2, —. Durch W. Liebknecht , vom 6. Berliner Wahlkreis 600, - .
®. 53. , Gera 15, —. 58. , Constanz 10, —. C. B. , Karlsruhe 10, —. K H.
10, —. Adniinistratton d . „ Landesbo . en " 10 . —. 91. , Karlsruhe 3, —. W P ,
Karlsruhe 4, — Landesorganisation der württem ». Socialdemokratie 50, —.
C. I . P. , Alzey , 2. Sendung 10, —. Verlag der „Volkssttmme " , Mannheim ,
2. und 3. Beitrag 407,15 . Desgl . , . 4. Beitrag 07,12 . N. N. , Strasburg
100, —. Märzscier Bulach 8,50 . Märzseier Triberg 3,50. Anwalt Kohlt ,
Dottmund , gesammelt im demokr . Berein Juiigdeutschland 58, —. Durch
Adolf Geck ( Offenburg ) für folgende Posten : Hgiiieron , Fronkfurt 20 . —,
Bulach (fidcle Seppelgescllschaft ) 2, —. Sochvcrst . Organ , Offen -
bürg 3, —. H. in Haslach 10, —. Bon der Tochter eines Offenbmger'

reischärlerS 5, —. Bon G. St . 3, —. Durch Th. Lutz für Socialdemokr .
öerein Durlach 10, —. Agster , Pforzheim 2, —. P. H. , Bant 50, —. Bolls -
verein Tuttlingen 12, —. Märzfeier Miihlburg 8,80 . Durch Dr . Richter für
H. Diedenhofeu 20, —. Durch Dr . Richter , Sammlung der „Franls . Ztg . "
278, - . C. P. . Nlirnverg , 2. Beitrag 10, - . H. Z. , Engen 5, - . ffi. G. ,
Calw 10, - . R. 91. , Pforzheim 5, - . A. O. , Stuttgart 10, - . W. O. ,
Pforzheim 3, —. Ch. K. , Pforzheim 2, —. Für Berschiedene 40, —. Für
Bcrschicdene 27,50 . D. W. St . , Constanz 10, —. Skatklub z. g. S. Constanz
10, —. Landesorganisation d. bad . Socialdemokratie ( Freibnrg ) 50, —.
Verlag d. „Volksftd . " 218,70 . Summa 2227,27 ; mit den früher quittierten
857,01 zusammen 2305,18 .

Acheru , l . Mai 1890. Franz Peter .



Brauerei Friedrichshairij
Am Königsthor .

Montag , den 22 . Mai ( 2. Pfingstfeiertag ) :

Grosses Frühkonzert
unter Leitung dee Mnsiklehrers Herrn G. Grass ,

arrangiert von den Parteigenossen des 4. ßerl , Reichstags - Walilkreises (Ost) .
Crrosse s a 11 gs - Anft tili r uii 45 en

von Mitgliedern des Arbeiter - Sängerbundes unter Leitung des Herrn Stltz .
Dan Beehrten Damen steht die Kaifoeküche von 4 Uhr ab zur Verfilgung . 1 Ltr . 80 , Vs Ltr . 40 Pf .

iigarren - Gelegenheits - Angebot
unerkannt vorzügliche Qualitäten , fast reine Farben .

100 Stick

Mk. 2,25

MQggeisehlösseheo
Fricdriehsho�en .

Alter Park mit anstoßendem Wald . Schöne Spielplätze .
Bade - Anstalten . Herrliche Aussicht ans den See .

Für größere Feste besonders geeignet . Im vorigen Jahre speisten Gesellschaften
bis zu TIVV Personen gnt und schnell bei mir . ( Schriftliche Anerkennung hierüber . )
Bei ungünstigem Wetter Schutzräume für 3000 Personen . Groste Kaffeeküche .
( Liter 8V Pf . ) Wochentags Tanz frei . Besonders praktisch für kleine Gesellschaften .

Noch in diesem Monat wird die alte gemütliche Ueberfahrt von früher zwischen
Brauerei nnd Müggelschlöstchen wieder in Betrieb gesetzt .

Für unsere Gäste ist diese Ueberfahrt frei . " �0

Li . Ritze .ES bittet um zahlreichen Besuch crgcbcnst

Aiiil. ll . �.Psiilgstsclcrtllge

Dampfer -
Extrafahrten .

1. Nach Rcue Miihle und WolierSdorser Schleuse . Abfahrt
0 Uhr morgenS . Rückfahrt 7' / , Uhr abends . Fahrpreis für Hin - und
Rückfahrt 1. m.

Am I nnd L Pflngstfelcrtnge :
2. Noch Müggelheim . Abfahrt 10 Uhr morgens . Rückfahrt S Uhr

abends . Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt 1 M.
Am S. Pftngstfelertage :

3. Nach Tcupiü . Abfahrt 7 Uhr morgens . Fahrpreis für Hin - und
Rückfahrt 2 M.

Arn I . Pilngstfelertnge :
4. Brahe Frühpromeiiadcn - Rundfahrt nach dem Müggelsee . Abfahrt

b>/ , Uhr morgens , gohrpreis für Hin - und Rückfahrt SO Pf .
Arn it . Pflngstfelertage :

E. Noch Neue Mühle . WolterSdorser Schleuse u. Müggelheim .
Abfahrt 2 Uhr nachmittags . Rückfahrt 7U, Uhr abendS . FabrprctS für
Hin - und Rückfahrt SO Pf .

Slbfahrt von der Strnlaucr Brücke 5.
zwischen der städtischen und Pochhammerschcn Bode - Anstalt .

Hermann Ilertzer , Schlcsijchcstr . 0. 1. . Knhnt , Stralau .
V, 2419 . [ 18418 *] Telephon Nr. 29.

nann jiorrxcr , ;
Telephon : Amt IV ,

Zmn Praktiker - Kursus
für Glektromonteura sind noch einige Plühe zu besehen .

i Man beschleunige die Anmeldung . Jeder arbeitet selbst mit .
' Nur abends . Dauer 4 Monate .

Donnerstag , den 23 . Mai , abends 8 Uhr ,
beginnt ein neuer theoretischer Abendkursus für Schwach - nnd
Starrstromtechnik . Doner 0 Monate . Honorar SM . monatlich .

„ EHsktpa " , Prlnzenstr . 55 , I,
I gegenüb . d. Turnhalle . Prosp . gralis u. franco . Tel . - Amt IVa , 600K.

SM 2«.

TS

10 Jahrs Garantie . Vollkomnien tchmarzlossa Zahn -
ilahan 1 M. Plomben 1. 50 M. Telluhl . wßchentl . 1 M,
IKahnnrzt Wolf . Lelpzigoratr . 32. Spreobst . 9- 7.

t Reformkleid ltug
für Mädchen und Frauen M

Reform - Mieder von 2,50 M . an

Reform - Keinklvlder von 3 M . an

tar ! Lrauli , KöMskr 5.

Butter
täglich frisch ankommend ,

offeriere meiner werten Kundschaft in nachstehenden Ftltalen :

Cognac
selber

zu machen .
Man nehme 1 Originalflasche

RefcbersCoDac - Eszm
für 75 Pfg . , X Liier feinsten Weingeist
( Spiritus vini ) zu 1,40 M. und
M Liter Wasser .

DieMischniig ergiebt ein reines ,
gesundes , feingcistigcs Getränk ,
vollständig vo » dem volle », natür¬
liche » Boiiquct n » d herrliche »
Geschmack wie echter Gognac .

Es giebt Nachahmungen , welche
Cognac in nichts gleichen aiS in der
Farbe und nur Miftfallcn erregen .
Tausendfach erprobt und aner -
kaunt ist nur die unübertreffliche , un -
verglcichliche

köjebej ' scogllae -LsLellZ
welche echt nur mit meinem Namens -
zug einzig nnd allein nur direkt
erhältlich ist bei Otto Kciclicl ,
Berlin , Eisenbahiistr . 4 . Fern -
sprech - Amt 4, 3190 . Aus je 0 Flaschen
eine stebciiic gratis . Bei 12 Flaschen
auherdem franco Dcutschland .

Brrkaufsstelleu nirgends . Zu -
sciidniig durch mein Bespann frei
Hans , selbst einzelne Flaschen , auch
Weingeist . Auswärts durch die Post .

D' - Ttlbstbtttlt ! ! ! !g°°nRM,
IVordhüuser und sämt¬
liche » Ijlqnenren mit den
Eonibinierren Original - Rrichel -
Essenzen . ( Pateiitamtl . geschützt . )
Prospekte mit Recevtcn gratis u. frco .
liebst Rcc . zu Hochs. Fler - Oognac .

40 «

Stuck
41k .

ferner empfehlen in klaren Farben :

Tvlfolinm . . . per 100 Stück 8,5 « Mk. I Prominente . . per 100 Stüok

Piedra . . . . „ 100 „ 8,5 « „ Mexlcanos . . . B 100 „
Havan Honse . , 100 „ 4,1 « „ I Senta . . . . .„ 100 „
Versand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme , von 300 Stück an
Bei 1000 St . 670EabQtt . Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsere Kosten

portofrei .
zurück .

Czollek & Geballe , Engros- Lager, Berlin C. ,

Spandaner - Brücke 9. Bitte auf die Firma
zu achten . " - SWä

th.-;.-.' v.v:r, c:; t-jdv4; /•

Preisliste franco .

Feste Preise !

Carl Stier
Fabrik

OJ
- Ca
t -

<

o

o
V2

Koppen - , Ecke Ar. Frankfurterstrahe .
Weidenweg 100 .
Krantstraste 48 .
Langestraff « S7 .
Oranienstraste ILO .
Buckowerstraffe 44 -

Memelerstraste 8S .
RIgaerstraffe 4.
MarkuSstraffe 47 .
AndreaS - Markthalle Std . 115- 118 .

Reihe E 16- 18.
Frankfurter Allee 131

Gute Tischbutiep . . . . . . . . .Pfund m 1, ««
Ganz besonders zu empfehlende " W ». l, *o
Sehr gule Kochbutler . . . . . . .Pfund m o, » «
Eier , täaUd ) frisch einireffend . . Mandel FO - OZ » Pf .

ItZvs , nur bessere Qualitäten ,

J . Maeding , irr . l ?. . Krautstr . 48 .

pr Fabrike«,
M WttWtcil , Klültinc » k .

liefere ich ! [ 18282 *
40/2 Fl . Epport - Weihbicr f. M. 3 . -

ohne Wasserznsatz .
Flaschen helle ? Bayrisch Bier für 3 M. ,

von weicher ©wner - i gewünscht wird .
Abrechnnng kann wöchentlich erfolgen .

Eis umsonst . Berschlichbnrer Eiskasten zu SO
bis 120 Fl . leihioeise . 20 vcrschicdme Korten
Biere . Lieferung jed. Tag frisch zurFrühstückszett .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weiffbier - Brancrei .

SchOneberg - Berlln W. , Sedanstrasso STo . 88 .

Groffer

Möbelverkanf
Oranienstraffe 73 , an der Kom -
mandantcnstrahe ( früh . Schützenstr . 2) ,
tu meinem vier Eiagen hohen Fabrik -
gebändc , grohcS Möbel - Spccialgeschäft
für kleine und mittlere WohnnngS -
Einrichtungen . Brantlentc , welche eine
danerhasie und billige Einrichiung
kanfen wollen , bitte ich, ob »« jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu bcnchiigcn . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masscueinkänfe und
Ersparung der teuren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle WohniingScinrichtunge »
lchon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante voll 500 —5000 Mark zu
liefern . Fertige Milsterzimuicr zur
Ansicht . WohnnngscinrichtlMgen ans
Teilzahlung unter den koulantisten
Bcdiilglingen . Beamten ohne An-
zahlmig . Eigene Tapezier - und De -
koratenrioerlstatt . Brautleute erhalten
hübsches Luxus - Möbeistück als Zugabe .
Kleiderspind 18, Wasdstoilettc , Küchen -
spiud 18, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschclkleiderspind 35, Sopha 25,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Ruh -
bäum ii. Mahagoni foumierte Kleider -
spllidcn , Derttkolv 32 Di. , Muschel -
bctt stelle mit Sprimgscdcrbodcn 40,
elegoute Säulentrumeaux 45 M. ,
Salonganiitiir 60, 75 uuo 105 M. ,
Paiieclsuphas mit Sattcltaschcn 75,
Herrcuschreiblisch 45, reichgeschnitztes
Buffett 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die grohen Vorräte
verliehe » gewesener , zum Teil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
mitcr ganze Speisezimmer , SalouS
und Schkafzimmer . Täglicher Eingang
. ebranchter , einfacher ». seiner Möbel .
ürlaufte Möbel werden 3 Monate

lostruftet ausbewahrt , durch eigene
Bespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . *j

kür

Herren - u . Knaben -
Ccai ' derobe

Berlin SO. , Oranienstr . 168,
empfiehlt in grösster Auswahl

seine selbstgelertigten Waren :

Knmmgnrn - Austigc i. iebwarz , blau od . braun , em- od . zweiroih . , 20, 25, 27, 30, 33, 36 - SOMk. tr "
Knmnigarn - Anzüge in schönen Melangen , grau , grünlich , gelblich , meliert ,

25, 27, 30, 36, 42, 45, 60 Mk.

CheTlot - Anzüge in schwarz , blau oder braun , 15, 16,60 , 18, 20, 22,50 , 25, 27, 50 —48 Mk.
Chovlot - Anzüge in melierten und karierten Mustern , 22,50 . 25, 27, 30,33 , 36, 39, 46 Mk.
Zivi rnbnckskln - Anzüge in soliden Dessins . 15, 18, 22,50 , 27 —38 Mk.

Elegante Kuck - Anzüge in Cheviot oder Kamragarn , 30, 33, 35, 42, 46, 60 Mk.
Hochfeine Gchrock - Aiiaüge , elegant » Salon - Anzüge , 36, 42, 48, 50 Mk.

Radfabrer - ÄUZlige in soUden , haltbaren Lodenstoffen , 12, 16, 16, 18, 20 - 30 Mk.

Jüngliugs - inztlge ih hübschen Dessins , neue Muster , 10, 12, 13 —27 Mk.

Vnohom An- rlitfa w blau Cheviot mit Matrosenkragen und geschmackvollem Ueber -
IVllnOCll ' AlUUgc kragen , blau , rot , weiss etc . , 4,50 —6 , 6, 8 —12 —15 Mk.

Knaben - Anzüge in melierton Stoffen und eleganten Fa ( jons , 3, 3,50 , 4, S, 6, 9 —13 Mk.

PalelOlS Cheviot , meliert , solide Paletots , 15, 18, 20, 25, 30 Mk.

Paletots in Kammgarn , hochfein , 22,50 , 25, 27, 30, 38 —40 Mk.
Paletots in modernen Sport - Farbon , hochelegant , 20, 22,50 , 25, 27 —38 Mk.
Havelocks in soliden Lodenstoffen , 9, 10,50 , 12, 15, 19, 20 —33 Mk.

Paletots u . Havelocks für Jünglinge u , Knaben entsprechend billiger .
Hosen in Kammgarn , neue feine Muster , 5, 6,50 , 7,50 , 8, 9, 10,50 , 12 —16,50 Mk.
Hosen in Cheviot , gestreift oder kariert , elegante Dessins , 3, 3,50 , 4,50 , 6,50 , 6, 6,60 bis

10,50 - 15 Mk.
Hosen in Velour oder gezwirnten Stoffen , solide , haltb . Qualitäten , 3, 6, 6,50 , 8, 10,50 —13 Mk.
Hosen für den täglichen Gebrauch , derbe haltbare Stoffe , 1,75, 3, 3,36 , 3,50 , 3 —6 Mk.

JOPPeQ in Lodenstoffen , auoh wasserdicht , 3, 4,50 , 6, 8, 9, 10,50 —15 —30 Mk.

Xiüstre - , Kaschmir - , Panama - Jacketts 3,50 , 3,75 , 9,80 , 4,50 , 6, 6,60 —8 —13 Mk.
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Nach auswärts sende Muster und Massanleitung frei zu .

Zahlreiche nnvcrlangte Anerkennungen sind ein Beweis für den guten
Sitz nnd tadellose Anafübrang meiner Fabrikate . [ 1476L *

Dauerhafte Stoffe !

Cigarre «- - 11. Rohtabakverkauf
ca. 25 Ctr . Sumatra - Deck - und Umblatt - Tabacke , wie mehrere 100 Mille

Cigarren , bessere Marken , ans der Gebr . Boerischschen Konkursmasse , sollen
schnell , um damit zu räumen , sehr billig verkauft iverden . f ?Z/4 »

Grosse Präsidcntenstr . Z, vorn tm Laden , tägl . von 2 —5 Uhr nachm .

Arbeiter - Bemisartikel « . Wäsche
ausschließlich eigenes Fabrikat . - Specialität : Arbeiter . Berufs -
kleidniig : Blau Äöper - Jackeu M. 1,65 , steigend je nach Größe um 10 Pf. , blau
Kvper - Hosen , in allen Längen , M. 1,65 . Arbeiterheuidcn , Bluse » . Maler -
kit tcl u. Riontenrhcmden . I ». W n r z e 1 & Co . , Wrangelstr . 17

Billig ! Knabenanziige . Billig !
Mädchenkleider in großer Auswahl .

0, Hoffmann , Veteraneiistr . 14.

Fahrriifler !
feine , elegante , stabile , deutsche

aschinen , Garantie 12 Monate ,
umständehalber 130 M. fl826C *

Fabrik - Niederlage
Oranienstr . 33 II .

Möbel
Kleiderspinden , einfach , v. 20 M. an,
fournirt v. 36, Wäschespinden v. 36,
SchlassophaS v. 30, Wohnzimmerfopha
v. 25, PaneelfophaS v. 60, Plüsch -
garniwren i. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen m. Federboden v. 30, Ruhebetten
mit Decke v. 33, Marmortoiletten v. 25,
Kominoden , AnSziehetische von 16,
Sophntilche , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. 2i/, , sowie alle sonstigen
Möbel in großer Änswahl allerbilligst .
Bollständige Einrichtimgen , besonders
preiswert , transportfrei . — 1324L «

ICigarren
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen !

Stück 2>/z, 3, 31/,, 4 Pf . usw.
W . Schilling ,

SO . , Admiralstrafte 18b .

masaeaammmmmaa

f TheilMW .
i, unter solidesten 5«nter Garantie , unier solidesten Be -

dtngungen . Schier , Möbelfabrik ,
Moanderstrasse 43 .

Von derßeise zurück .

Or. med. Schapen

Frauen - Krankheiten .
Schüneborger Ufer 25. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Frledrlchstrasse 114, I.

Wer Geld
will spare » . Durch Ginkauf von
grossen Posten auf Anttione » und
von Konkursmassen verkauf « ich

von Heute ab :
Hochelegante Herren - Soinuier -

Paletots von » M. 50 Pf . an.
Hochfeine Nock - und Jackett -

Anzüge von 12 M . 50 Pf . an.
Herren - Hosen von S M . 75 Pf . an.
Kellner - Hofe » und Jacketts von

4 M . 5V Pf . an.
Leder - und ZlrbeitShosen von 4 M .

75 Pf . an.
Herren . Jackett » . Westen und
Stöcke in allen Gritssen . Knaben -
und Burschen - Anziige . Schirme .
Hute . Stocke . Wäiche . Stiefel .
Kosser , Operngläser . Kessel . Re -
volver . TefchingS . Stockflinten .
Harmonikas . Geigen . Zithern .
Negnlateure . Goldsncheu , Uhren .
Kette » , Ringe , Gardinen . Por -
tieren , Teppiche , Geldschränke .

Kassetten usw. [ 1741L *
zu spottbilligen Preisen .

Criistav JCncke ,
Gelegenheitskaufe .

Berlin , 131 . Oranienstr . 131 .

Fahrräder - Teilzablang
direkt au » der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
L0 & 1 Jahr schnftl . Garantie . " %t * 3

33 . Oranienstr . 33 . [ 1635Ü *

Berantwortlicher Redactcur : August Jacobev in Berlin , ' sür den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading w Berlin .
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